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Bekanntmachung. 

Bei der am 1. d. M. öffentlich in Gegenwart eines Notars be virk⸗ 
ten Verlooſung der für das laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Actien 
und Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
ſind gezogen: 

a) die im anliegenden Verzeichniß aufgeführten 
961 Stück Stamm. Actien à 100 Thlr., 


n 


r 
„ na 8 


1% Sgr. 


b) 221 = Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. à 100 Thlr., 
442 = 8 * Ser. II. a 50 * 
104 1 Ser. IV. 32 100 


Die Nummern der Letzteren ſind durch die Beilage unſerer in 
Nr. 313 dieſes Blattes veröffentlichten Bekanntmachung vom 1. d. M. 
mitgetheilt. 

Wir wiederholen hiermit, daß der Capitalbetrag der gekündigten 
Stamm-⸗Actlen zugleich mit den Zinſen für das 2. Semeſter d. J. vom 
16. Dezember d. J. ab, der Capitalbetrag der Prioritäts⸗Obligatlonen 
aber vom 2. Januar k. J. ab gegen Quittung und Rückgabe der Actien 
und Obligationen und der zu den Obligationen gehörigen nicht mehr 
zahlbaren Zinscoupons über die Zinſen vom 1. Januar k. J. ab nebſt 
Talons, ſowie der zu den Actien gehörigen Talons ohne Coupons bei 
der Hauptkaſſe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
hierſeldſt in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zu erheben iſt. 

Die in Rede ſtehenden Actien und Obligationen werden auch bei 
den Statlonskaſſen zu Breslau, Frankfurt a. O. und Liegnitz 
eingelöft; es wird jedoch die Zeit, während welcher die Einlöfung bei 
dieſen Kaſſen bewirkt werden kann, von der königl. Direction der Nie: 
derſchleſtſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn noch beſonders bekannt gemacht werden. 

Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Capitale 
gekürzt. Vom 1. Januar k. J. hört die Verzinſung der Actien 
und Obligationen auf. 

Zugleich werden die früher ausgelooſten, auf der Anlage verzeichne⸗ 
ten noch rückſtändigen Stamm⸗Actien und die in der Bellage der ge⸗ 
dachten Bekanntmachung aufgeführten rückſtändigen Obligationen wieder⸗ 
bolt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß ihre Verzinſung mit dem 
31. Dezember des Jahres ihrer Verlooſun] aufgehört hat. 

Berlin, den 8. Juli 1867. 

e e der Staatsſchulden. 
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; Die. Tragödie in Mexico. 

Wir verabſcheuen gewiß die Hintichtung Maximilians tief, fo 
tief, wie nur irgend ein legttimiſtiſches Blatt fie verabſcheuen kann. 
Wir konnen das Maß unſeres Abſcheues genau präciſtren, genauer als 

irgend ein legitimiſtiſches Blatt das im Stande iſt. Wir verabſcheuen die 
Hinrichtung Maximilians ſo tief, als wir die Begnadigung Robert 
Blums zu Pulver und Blei und die maſſenhafte Erhängung ungari⸗ 
ſcher Patrioten in Arad verabſcheuen. Mit der Berufung auf den un: 
zweifelhaften Rechtszuſtand iſt uns die Sache nicht abgethan; wir ge- 
ben der „Kreuzzeitung“ völlig Recht, daß man ſich von einer „dogma⸗ 
tiſchen!“ Betrachtung zu einer „hiſtoriſchen“ erheben muß. Die Kate⸗ 
gorien von Recht und Unrecht hier anzuwenden iſt einfach albern; die 
Kategorien, welche gewürdigt ſein wollen, ſind Urſache und Wirkung. 

Was uns für Maximilian einnimmt, iſt wahrlich nicht ſeine fürſt⸗ 
liche Herkunft; weit eher iſt es die bürgerliche Rechtſchaffenheit, die 
er bekundete, als er es verſchmähte, ſein Leben zu retten, während ſelne 
Anhänger für ihn bluteten. Wenn er ſich, was er ja ſo leicht konnte, 
in den idylliſchen Frieden von Miramare zurückgezogen hätte, wer hätte 
vermocht, ſo laut, daß es bis zu ſeinen Ohren drang, ihm zuzurufen, 
daß er ein Feigling, ein Verräther ſei? Indem er ſein Leben opferte, 
um nicht auf Koſten ſeiner Partei die Folgen ſeines Irrthums von ſich 
abzuwälzen, gab er ein Beiſpiel, wie es unter Fürſten ſelten iſt. Er 
führte den Vornamen des letzten Ritterz, des Fürſten ſeines Hauses, 
nach deſſen Ableben die ſpaniſche Periode über die Habsburger herein⸗ 
brach, und er hat dem Namen Ehre gemacht. ; 

Was wir an Maximilian tadeln, iſt nicht der Rechtsbruch, den er 
begangen. Die Republik, es iſt wahr, iſt in Mexico legitim, aber dieſe 
Republik war die Anarchie. Die legitime Anarchie einer unciviliſirten Race iſt 
uns um nichts ehrfurchtgebietender als der legitime Despotismus eines Kö⸗ 
nigs von Dahomey oder eines Miked o. Wir konnen uns ebenſowohl in die 
Seele eines Fürſtenſohnes hineindenken, der es für die große Aufgabe 
feined Lebens hält, einem verwilderten Volke die Segnungen ſtaatlichen 
Zusammenlebens zu bringen, als wir uns in die Seele eines Volksman⸗ 
nes hineinverſetzen, der ſich die Aufgabe ſtellt, auf dem Wege der Re⸗ 
volution ein geknechtetes Volk zu befreien. Seien wir gerecht! Vor 
dem Richterſtuhle der Geſchichte wird Maximilian für ſeinen Rechts⸗ 
bruch eben ſowohl Abſolution finden, wie ein Brutus, ein Robespiere, 
ein Garibaldi. Staatliche Freiheit zu erringen iſt eine große Sache, 
aber ſtaatliche Ordnung in eine brutale Anarchie zu bringen iſt auch 
nichts Kleines und einem Königsſohne konnte der letztere Gedanke wohl 
näher liegen als der erſte. 

Aber was uns ſchwer begreiflich iſt, iſt die Verblendung, mit 
welcher Maximilian an ſein Vorhaben ging. Daß er ſein Unterneb⸗ 
men für nützlich, ja für nothwendig, für pflichtgemäß hielt, verſtehen 
wir; aber daß er an die Möglichkeit deſſen glaubte, was er für noth⸗ 
wendig erkannt hatte, das iſt das Wunderbare. Es läßt ſich für die 

tung einer Monarchie in Mexico ja ein ganz guter Grund an⸗ 
führen, nämlich der, daß die Republik dort schlechthin eine Unmoͤglich⸗ 
keit iſt und dieſen Grund mag Maximilian in das Auge gefaßt haben; 
allein ein eben fo triftiger Grund ſpricht für die Beibehaltung der Re⸗ 
publik, nämlich der, daß die Monarchie dort ſchlechthin eine Unmoͤglich⸗ 
keit iſt und dieſes Argument muß er überſehen haben. Wunderbar 
genug iſt es, daß er auch nur aus der Ferne die Hoffnung hegen 
konnte, bei Creolen und Meſtizen die Civilisation einzubürgern; aber 
daß ihm ſelbſt in der Nähe die Augen nicht aufgingen, iſt unbegreiflich. 
Gern wollen wir annehmen, daß die Hauptihuld an dem verrufenen 
Blutdecret auf den erbärmlichen Bazaine fällt, aber den Kaiſer trifft 
immerhin doch auch die moraliſche Verantwortlichkeit dafür. Er mußte 
ſich ſagen, daß es beſſer if, die Givilifation nicht zu verbreiten, als fie 
mit ſolchen Mitteln zu verbreiten. 

Und an dem Irrthum, daß ein Oecupatlonsheer von einigen Armee: 
corps ausreichen würde, wirkliche Cultur in ein Land zu verpflanzen, 
das ſich deren unfähig gezeigt hat, nahm Napoleon Theil, den man 

Jahre lang als den erſten Staatsmann ſeiner Zeit bewunderte. Maxi⸗ 
wmiltan hat feinem Irrthum Nichts geopfert als fein Leben; Napoleon 

2 ihm ein größeres Opfer, nämlich den Wohlſtand des Landes, 


Fre 2 


— 


v2 
2 
* 


P 2 7 9 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


den Anſchein der Unfehlbarkeit, der die kaiſerliche Politik umgab und 
hoͤchſt wahrſcheinlich die Zukunft feiner Dynaſtie. Sein Zurückweichen 
vor dem Machtſpruch der Vereinigten Staaten mag eine Nothwendig⸗ 
keit geweſen fein, aber nichtsdeſtoweniger war es jo unrühmlich, daß 
das franzöſiſche Volk es kaum je verzeihen wird. 

Und dies in ſeiner Verfehltheit wahrhaft einzige Unternehmen war 
die Frucht der „zünftigen Diplomatie“. Es war das tief durchdachte 
Werk eines ſehr vorſichtigen Mannes, der das Geheimniß der Staats⸗ 
kunſt erſchöͤpft zu haben glaubte. Diesmal find die „Unzünftigen“ im 
Rechte geblieben. Keine unabhängige Zeitung, faſt in ganz Europa, 
welcher politiſchen Richtung fie auch angehöre, hat unterlaſſen, ſeit fünf 
Jahren dieſen Ausgang des Unternehmens zu prophezeien. Aus deut⸗ 
ſchen, öſterreichiſchen, engliſchen Blättern läßt ſich eine reiche Blumen⸗ 
leſe von Artikeln zuſammenſtellen, die ſchon im Jahre 1862 verkünde⸗ 
ten, was 1867 eingetroffen iſt, nur daß ſie meiſt eine Comödie erwar⸗ 
teten, wo jetzt eine Tragödie ſich ereignet hat. Die Anſtrengungen, 
welche die franzöſiſche Kammeroppoſition machte, das Unternehmen zu 
verhindern, find unvergeſſen. 

Wir wollen gewiß nicht den Maßſtab des mexicaniſchen Staatsrechts 
an Maximilian legen; aber wenn wir ihn mit dem hiſtoriſchen Maß⸗ 
ſtabe meſſen, ſo müſſen wir ſagen, daß er zwar ein bedauernswerthes 
und edles Opfer war, aber nach dem Geſetze von Urſache und Wir⸗ 
kung fein Schickſal ſelbſt verſchuldet hat. Die Geſetze, nach denen Ame⸗ 
rika lebt und ſich entwickelt, find fo durchaus andere und im Guten 
und Böſen großartigere, daß die Parteien Eüropas es ſich verfagem- 
müſſen, in die Entwickelung des anderen Welttheils handelnd einzugrei⸗ 
fen, fals fie nicht zermalmt werden wollen. Dieſer Satz iſt längſt be⸗ 
kannt. Man nannte ihn bisher die „Monroe⸗Doctrin“. Seit Mari: 
milians Tode iſt er aber keine Doctrin mehr, ſondern anſchauliche 
Wahrheit. 


Breslau, 10. Juli. 

Wie uns von Berlin geſchrieben wird, giebt ſich das Comite der Fort⸗ 
ſchrittspartei große Mühe, für die Reichstagswahlen die Parteien wieder zu 
vereinigen oder wenigſtens das Zuſammengehen derſelben gegenüber den Con⸗ 
ferbativen zu erwirken. Wenn das der Fall, ſo iſt freilich nicht gut zu be⸗ 
greifen, wie man in das alte Programm das Hoverbeck⸗Virchow'ſche Amende⸗ 
ment als Zankapfel hineinwerfen konnte; ſieht man vielleicht den began⸗ 
genen Fehler bereits ein? Auch in Danzig macht man Verſuche zur Wieder⸗ 
vereinigung. In einer Urwählerverſammlung wurde folgender Antrag geftellt 
und angenommen: „Die Comite 's der beiden Parteien berufen rechtzeitig vor 
der Wahl die liberalen Wähler zu einer Vorabſtimmung über die von beiden 
Parteien aufgeſtel ten Candidaten. Derjenige Candidat, welcher bei dieſer 
Vorabſtimmung die Majorität erhält, wird als der Candidat der vereinigten 
liberalen Partei proclamirt.“ In ven meiſten übrigen Städten hat eine 
Trennung nicht erſt ſtattgefunden; wir hoffen, daß fie auch in Breslau ver⸗ 
mieden werden wird, es müßten denn etliche Fanatiker mit aller Macht das 
klägliche Schauspiel herbeiführen wollen, daß in einem und demſelben Wahl⸗ 
bezirke zwei Mitglieder der Fortſchrittspartei als Candidaten einander gegen⸗ 
über ſtehen. 5 

In Wien ift der Bericht der Commiſſion zur Controle der Staatsſchuld 
für das Jahr 1866 erſchienen; erfreulich ift das Bild nicht, das er aufrollt. 
Im vorigen Jahre hat die Schuld um mehr als 387 Mill. zugenommen; 
dazu find in dieſem Jahre ſchon wieder 114 Mill. getreten; die dritte Milliarde 
iſt bereits beträchtlich überſchritten. Die Zinſen find von 119 auf 130 Mill, 
jährlich geſtiegen. Das Nähere theilt unſere unten folgende Wiener „*.Cor- 
reſpondenz mit. 

In Italien ſcheint Rattazzi das Finanzportefeuille dauernd übernehmen 
zu wollen, um es ſo lange zu behalten, bis die finanziellen Arrangements in 
der Kirchengüterfrage getroffen find. Als Candidaten für das Portefeuille der 
Finanzen werden zwar die Herren Capellari della Colombo, Sarano, Cordova 
und Accolta genannt; bis jetzt ſind jedoch noch mit keinem dieſer Herren 
ernſte Unterhandlungen angeknüpft worden, da, wie geſagt, Rattazzi vor der 
Hand ganz ungebunden ſein will. Wenn ſich derſelbe übrigens nicht etwa 
noch dazu verſtehen ſollte, einem Milgliede der Linken einen Sitz im Cabinet 
anzuweiſen, dürfte die Annahme der finanziellen Maßregeln doch noch auf 
Schwierigkeiten ſtoßen. Unzweifelhaft iſt ſchon jetzt die Verwerfung der 
Mahlſteuer. Intereſſant iſt es, daß auch der Züricher Vertrag, wie es 
ſcheint, wieder einmal auf das Tapet kommen wird, da die religidſen Körper: 
ſchaften der Lombardei entſchloſſen fein ſollen, an die Mitunterzeichner jenes 
Vertrages zu appelliren, weil gegen die Stipulationen deſſelben ihnen in dem 
neuen Project der Commiſſion eine Auflage von 30 Procent angemuthet wird. 
In dieſem Falle glaubt man, daß Frankreich kaum würde umhin können, 
ſchon wegen der Stellung zu dem Clerus ſeines eigenen Landes auf dieſen 
Appell Rückſicht zu nehmen. — Ueber die Freiſchaaren, welche letzthin in das 
päpſtliche Gebiet eingedrungen waren, meldet die neapolitaniſche „Italia“, 
daß dieſelben aus 400 Individuen beſtanden haben; die ſtärkſte Schaar ſei 
von der Seite von Viterbo herangekommen und dieſe hätte ein Detachement 
päpſtlicher Zuaven in die Flucht geſchlagen. Täglich gehen junge Freiwillige 
von Froſinone und Velletri fort, um die Zahl der Empörer zu vergrößern, 
denen es an Waffen und Munition fehlt; in der Bevölkerung dieſer Locali⸗ 
täten ſei die Gaͤhrung allgemein. { 

Eine Probe von den Abſichten Garibaldi's giebt ein von der „Riforma“ 
veröffentlichtes Schreiben, das der unverſöhnliche Gegner des Papſtthums 
unterm 4. d. Mts. an einen Freund richtet und in dem er die Anſicht aus⸗ 
ſpricht, daß die Preſſe ſich nicht mehr in Discuſſionen über Rom ergehen, 
ſondern zur Action anſpornen und vom Kaiſer Napoleon die Erlaubniß, vor⸗ 
gehen zu dürfen, erwirken ſolle. — Im Uebrigen ſind die Gemüther in Ita⸗ 
lien jetzt hauptſächlich von den lebhaſteſten Beſorgniſſen wegen der Cholera 
erfüllt, die ebenſowohl vom Norden als vom Süden her vorrückt. Bekannt 
iſt, daß beſonders die Provinzen Bergamo, Crema und Cremona von ihr 
heimgeſucht ſind, und ebenſo weiß man, daß Neapel und Sicilien viele Herde 
der Epidemie in ſich ſchließt. 

Die franzöſiſchen Blätter knüpfen noch immer die verſchiedenſten Betrach⸗ 
tungen an die Kataſtrophe in Mexico. Im clericalen „Univers“ predigt 
Veuillot von Rom aus einen allgemeinen römiſch « legitimiſtiſchen Kreuzzug 
gegen die neuen Ideen in Europa, wobei er Bismarck und Cavour mit Prim 
und Garibaldi ziemlich auf gleiche Linie ſtellt. Die „France“ will den Blut⸗ 
erlaß Maximilian's dadurch rechtfertigen, daß derſelbe erſt ergangen ſei, „als 
die geſetzliche Vollmacht des Juarez erloſchen und als der Diſſidenten⸗ Chef 
den mexicaniſchen Boden bereits verlaſſen hatte“. Dies iſt jedoch eine Fäl⸗ 
ſchung der Geſchichte, denn am 8. October 1865, wo Maximilian das Decret 
unterzeichnete, und am 21. October, wo Arteaga und Salazar erſchoſſen wur⸗ 
den, weilte Juarez al erdings nicht blos noch in Mexico (Chihuahua), ſondern 
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Donnerstag, den 11. Juli 1867, 


er war fo im Vordringen von Norden her, daß gerade dieſe Gefahr der Haupt⸗ 

grund war, weshalb Mar ih von Bazaine dieſes Blutedict „entreißen ließ“. Die 

„Liberts“ meint, Maximilian ſei um ſo mehr zu beklagen, als er in Mexico 

der Wucht der franzöſiſchen Fehler erlegen fei, wie er in Mailand die Fehler 

der habsburgiſchen Politik zu büßen hatte. Wenn der „Moniteur“ die Nord⸗ 

amerikaner als Rächer des Kaiſers in Scene geſetzt, ſo ſei dies eine ziemlich 

bandgreifliche Illuſion. „Angloſachſen als Rächer des lateiniſchen Kaiſerthums!“ 

ruft die „Liberts“ verwundert aus. Was übrigens das auch von uns mit⸗ 

getheilte Beileidſchreiben Napoleons III. an den Kaiſer von Oeſterreich betrifft, 

ſo wird daſſelbe jetzt als apokryph bezeichnet. Allerdings war auch die darin 

ausgeſprochene „ſchmerzvolle Empfindung der Verantwortlichkeit, welche von 

dieſem Unglück auf den Kaiſer Napoleon ſelbſt falle“, nicht recht von einet 

Regierung zu erwarten, deren „Moniteur“ jetzt wieder alle Verantwortlichkeit 

dafür von Frankreich abgewälzt haben will. — Von den höͤchſt intereſſanten 

Verhandlungen, welche in den letzten Tagen im geſetzgebenden Körper ſtatt⸗ 

gefunden haben, theilen wir unter „Paris“ das Wichtigſte mit. Von der in 

Frankreich herrſchenden Stimmung glauben wir keine beſſere Schilderung geben 

zu können, als die, welche ein dort lebender Schweizer im „Handelscourier“ 

entwirft. Derſelbe ſchreibt nämlich: 

„Man tanzt und ſchwelgt in Paris. Man betäubt ſich, wie wenn ein 
Jeder ſich ſelbſt über die Gegenwart täuſchen wollte. Aber in den De⸗ 
partements ſtaunt man über die Millionen, die in der Hauptſtadt ver⸗ 
ſchwendet werden. Wenn noch die gekrönten Häupter ſich den Schwur ds 
Friedens geleiſtet hätten, — wenn eine allgemeine Entwaffnung beſchloſſen 
worden wäre, wir würden auch jubeln. Die Lage unſerer Fabrik: und 
Handelsſtädte iſt aber ſo voll Sorgen und Kummer, daß man an der Ein⸗ 
heit Frankreichs zweifeln möchte, wenn man die Berichte der Feierlichkeiten 
in der Hauptſtadt lieſt und fie dann mit den Handelsberichten vergleicht, 
die uns aus allen Theilen des Kaiſerreiches zukommen. — Es iſt, wie wenn 
man dem Handel die Zukunft geraubt hätte, nicht daß man an's Ende 
der Welt glaubte, das hieße noch an Etwas glauben. Man zweifelt gar 
nicht, daß die Erde fortfahren wird, um die Sonne zu rollen, daß der fols 
gende Tag kommen wird, aber man fürchtet ihn, wie wenn er nur Boſes 
bringen könnte. Und das Traurigſte iſt, daß nichts zu verkauſen iſt, obs 
ſchon oder vielleicht weil Jedermann überzeugt iſt, daß morgen noch dilliger 

u kaufen fein wird als heute. In den Fabrikſtädten kaufen Leute, die weit 

been kaum das Viertel ihres gewöhnlichen Bedarfs. In den Sec⸗ 

afen iſt alles Zutrauen verſchwunden. — Anno 1848 hörte man ſagen, 
wenn nur die Ordnung in Paris wieder hergeſtellt und die abgebrannten 

Brücken neu aufgebaut find, fo belebt ſich das Geſchäft wieder, aber heute 

haben wir weder Hoffnung noch Ausſicht, und das erleben wir im geſeg⸗ 

neten Frankreich im Friedensjahre der Weltausſtellung.“ 

Während ſich die engliſche Preſſe im Allgemeinen natürlich ebenſo gut 
wie die franzöſiſche hauptſächlich mit dem Ende Maximilians beschäftigt, ver⸗ 
ſäumt es die „Saturday Review“ doch nicht, eine kurze Darſtellung der 
Ereigniſſe, welche den gegenwärtigen Zuſtand der Dinge in Nordſchles wig 
herbeigeführt haben, zu geben und daran eine Betrachtung der jetzigen Lage 
zu knüpfen, die Preußens Handlungsweiſe in einigermaßen anderem Lichte ſieht 
als die bonapartiſt ſche „Poſt“ und der preußenfeindliche „Globe“. 

„In Betreff der preußiſcherſeits geforderten Garantie, ſagt fie, iſt es 
nutzlos, Unterſuchungen anzuſtellen, ob eine derartige Vorſichtsmaßregel 
nöthig oder vernünftig iſt. Die preußiſche Regierung hat einmal die Macht, 
nach Belieben Bedingungen zu machen, ebe fie das Land räumt. Nach 
dem Lärm, den die Leiden Schleswigs und Holſteins zur Zeit in Deutſch⸗ 
land erregt, hätte man wohl erwarten können, daß Preußen Schritte thun 
werde, um ähnliche Klagen für die Zukunft zu verhüten. Es iſt natürlich 
für eine unabhängige Nation nicht angenehm, bei der Behandlung einer 
beſtimmten Klaſſe von Unterthanen den Druck einer fremden Macht 
zu fühlen; da aber Preußen zu ſtark i, um zum Nachgeben gezwun⸗ 
gen zu werden, fo bürfte es rathſam fein, Nordſchleswig unter jeder 
balbwegs leidlichen Bedingung zu erlangen. Die Protection der türkis 
ſchen Rajahs wird von Rußland mit Vorliebe ausgeübt, weil fie eine forts 
währende Urſache zu Eingriffen und Verletzungen der türkiſchen Rechte ver⸗ 
leiht; wenn aber Preußen einmal das Land zurückgiebt, kann keine mögs 
liche Abſicht, es zurückzufordern, vorliegen. Die deutſchen Rajahs in 
Schleswig unter der Krone Dänemark werden vor Beläftigungen hinreichend 
ſicher fein, da ein unüberwindlicher Beſchützer hinter ihnen ſteht, ihre Ber 
einträchtigungen zu ahnden, und die Paſſion däniſcher Bürgermeiſter und 
Pfarrer, deutſchen Kindern einen unverſtändlichen Katechismus aufzundtbigen, 
iſt wahrſcheinlich durch die Erfahrung eines verderblichen Krieges einiger⸗ 
maßen abgekühlt worden.“ 

Der „Globe“ giebt ſich beſondere Mühe mit der Verſicherung, daß der 
Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin von Oeſterreich in Paris zur Ausführung 
kommen werde und daß das beklagenswerthe Ereigniß, welches dieſelbe habe 
aufſchieben laſſen, doch keine Entfremdung zwiſchen den Höfen von Wien und 
Paris zur Folge gehabt habe. Es liegen, jagt derſelbe ausdrücklich, wichtige 
politiſche Gründe vor, dieſe Zuſammenkunft der beiden Kaiſer ſtattfinden zu 
laſſen. Es ift bekannt, daß der „Globe“ ſehr häufig die Intentionen des 
Tuilerien⸗Cabinets richtig wiedergiebt; daß derſelbe aber bei der eben er⸗ * 
wähnten Verſicherung die im dſterreichiſchen Volke herrſchende Stimmung 
richtig in Betracht gezogen habe, mochten wir ſehr ſtark bezweifeln. Auch die 
„N. fr. Pr.“ hält wenigſtens alle Angaben über den muthmaßlichen Zeitpunkt 
der Reiſe des Kaiſers von Oeſterreich nach Paris für verfrüht, wenn ſie auch 
die „wichtigen politiſchen Gründe“ nicht in Abrede ſtellt, die den Kaiſer Fran; 
Joſeph veranlaſſen könnten, eine Reiſe zu unternehmen, zu welcher ibn ſchwer ⸗ 2 
lich das eigene Herz drängt. 7 
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Deutſchland. 2 

Berlin, 9. Juli. [Die Wahlen. — Der Kronprinz 
von Italien. — Militär-Gonvention mit Lübeck. — Die 
Feſtungen. — Die norddeutſche Verfaſſung. — Geschäfts, 2 
verkehr mit Wien.] Mit den Wahlen zum Reichstage des nord⸗ 1 
deutſchen Bundes wird, ſoweit die Anordnungen in dem Minifterium 
des Innern zu treffen find, energisch vorgegangen, ſo daß auch der bie⸗ 
ſige Magiſtrat, der in Betracht der hier zu ae ſchwierigen Vor⸗ 
arbeiten mit der Bitte um Aufſchub für Feng ung der Wahllſen 
zum 20. d. M. eingekommen war, ſofort anf ich beſchieden worden 
if. Auch die verſchiedenen Parteien, namentlich 85 conſervativen, rüſten 
ſich zun Wahl, und man hat ſchon me ekanntmachungen von 
Landräthen geleſen, welche einzelne PR” ive Wahlen unter ihren 
amtlichen Schutz genommen haben. f. ie zuerſt und allein und von 
hier ausgegangene Nachricht, daß der Kronprinz von Italien zur Braut⸗ 
ſchau nach St. Petersburg gereiſt ſei, wird ſich wohl als unrichtig er: 
weiſen, da die Religiongoerfiiebenbeit ſchon ein ſolches Ehebündniß aus⸗ 
ſchließen dürfte. Victor . kann, bei aller ſeiner Duldſamkeit, 
nicht leicht einer Schlema neren zum Throne Italiens verhelfen, und die 
ruſſiſchen Großfürſtinnen dürfen ihren Glauben nicht ändern. Moͤglich 
iſt die Sache immerhin, zumal früher ſchon ein öſerreichiſcher Erzherzog 
allerdings einer Nebenlinie, eine ruſſſche Prinzeſſin geheirathet hat. — 
Die zwischen Preußen und Lübeck geſchloſſene engere Dilitär-Conventiom 
kommt im September d. J. zur vollen Ausführung; fie geftattet, daß 
Lübeck, ſtatt der feſtgeſezten Summe von 225 Thalern pro Kopf in 
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und Schulz ihres Bereiches 


außerhalb des Waſſers leben kann. 


8 Die Neugier der Menge wird beſonders angezogen von den zu 
beiden Seiten des monumentalen Gewächshauſes conſtruirten Aquarien. 
> been reſpectirenden Mandarins glänzt. 
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gelten hat. Das preußiſche Exercier⸗Reglement löſt dort nunmehr das ge 
oldenburgiſche ab, welches letztere mit dem früheren hannoverſchen über⸗ 3 
einſimmte. — Ueber eine Anzahl feſter Pläge ſteht Verfügung bevor, 
nachdem die neuere Kriegführung hinſichtlich der Feſtungen ein anderes 
Syſtem wie die frühere befolgt. Vor einigen Jahren ſchon hat man 
in Preußen Jälich und dann Schweidnitz geſchleift, auch neuerdings, 
wie bekannt, Luxemburg aufgegeben, auf das man noch vor einem hal⸗ 
ben Jahrhundert einen fo großen Werth gelegt. In Preußen, deſſen 
Militärſyſtem jetzt ja maßgebend für den ganzen norddeutſchen Bund 
if, hat man die vorhandenen Feflungen nach den Bedürfniſſen der Zeit 
verbeſſert und ſie namentlich in Betracht der neuen Geſchoſſe umgewan⸗ 
delt, wie die einzelnen bezüglichen Budgetpoſten ja das Nähere ergeben. 
— Die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes iſt nun feit dem 1. d. M. 
für Preußen Geſetz geworden, ur daß gleichzeitig die erforderlichen 
Aucsführungs⸗ und Anweiſungs⸗Verordnungen erſchlenen wären, welche 
den Behörden fortan bei Niederlaſſungen, bei dem Gewerbebetriebe der 
undesangehörigen in Preußen die erforderliche Anleitung geben, ohne 
welche fie doch aus eigener Bewegung nichts zulaſſen und geftatten dür⸗ 
fen. Wenn alle derartigen Angelegenheiten erſt durch Anfragen bei den 
Miniſlerien erledigt werden ſollten, fo würde darüber doch einige Zeit 
vergehen. — Man hat die Bemerkung gemacht, daß der Bankierverkehr 
zwiſchen Wien und Berlin und umgekehrt ein im Ganzen geringer ſei 
und das gegenſeitige Arbitrage⸗Geſchäft merklich nachgelaſſen habe. 
Politiſche Motive find und bleiben hier natürlich ganz fern. 

F [Militäriſch es.] Das neueſte „Milit.⸗Wochenbl.“ enthält 
mehrere intereſſante Mittheilungen; ſo zunächſt, daß die definitive Ver⸗ 
legung der Militär: Reitſchule von Schwedt a. O. nach Hannover und 
die für dieſelbe projectirte neue Organiſation nun die Genehmigung des 
Koͤnigs erhalten hat. Das neue Militär⸗Reit⸗Inſtitut wird aus zwei 
Abtheilungen beſtehen, einer Reitſchule für Offiziere und einer Cavallerie⸗ 
Unterofftzier⸗Schule. An die Spitze des Inſtitutes wird ein General 
treten, dem die oberſte Leitung als Chef zuſteht; unter ihm werden zwei 
Directoren ſtehen. Die Eröffnung des Institutes ſoll am 1. October 
fattfinden. Ferner wird gemeldet, daß der König genehmigt hat, daß 
auch in dieſem Jahre die Prüfung der Kriegsſchule zu Ofſtzieren am 
Schluſſe des gegenwärtigen Curſus in der Kriegsſchule ſelbſt in Gegen⸗ 
wart des Präfed und zweier Mitglieder der Militär⸗Examinations⸗Com⸗ 
miſſion ſtattfinden darf. Ferner daß die Vertheilung der parriotifcheu 
Gaben, welche verſchiedene Privatperſonen dem Kriegsminiſterium wäh: 


tend und nach dem Kriege des vorigen Jahres als Prämien für er⸗ 


oberte Fahnen übergaben, am 3. Juli auf Grund der von den Trup⸗ 
pen eingezogenen Berichte und mit Genehmigung des Königs ſtattgefun⸗ 
den hat; auch an welche Perſonen und in welcher Weiſe die Verthei⸗ 
lung erfolgt iſt, theilt das Blatt mit. Dann wird über die Remon⸗ 
tirung der preußiſchen Armee im vorigen Jahre geſprochen und iſt be⸗ 
ſonders die Einleitung intereſſant. Das vorige Jahr hat auf das regel⸗ 
mäßige Remontegeſchäft keinen flörenden Einfluß geübt, aber wohl hat 
es ſich ergeben, daß nach den gemachten Wahrnehmungen vorzugsweiſe 
diejenigen Pferde der Cavallerie und Artillerie, welche im Wege 0 
gewöhnlichen Remontirung aus den Depots hervorgegangen ſind, 
Betreff der Brauchbarkeit, Leiſtungsfähigkeit und Ausdauer ſich — — 
lich bewährt haben, während die vom Lande freiwillig geſtellten, ſo wie 
die aus der hannoverſchen Armee übernommenen Pferde eine geringere 
Leiſtungsfähigkeit gezeigt haben. Uebrigens hat die Redaction der 
ONE Blätter“ feit dem 1. Juli der Hr. v. Glaſenapp übernommen. 
Die e e ſollen, wie wir erfahren, folgende 
u. af und Obliegenheiten haben: 1) über die Reinheit der Lehre in Kirche 
und ule zu wachen, die 1 und Beduürfniſſe der evangeliſchen Kirche 
Obacht nehmen und über Verletzungen der 
Urchlichen Ordnung oder vorhandene Mißſtände, die zu ihrer Kenntniß ge⸗ 
—— en, verhandeln. Die besfalfigen Anträge oder Beſchwerden find an die 
ichen Behörden zu richten; 2) ſollen ſie über die von den Kreisſynoden 
— Provinz oder aus ihrer eigenen Mitte an fie gelangten Anträge berathen 
und beſchließen; 3) ſollen ſie über die von den Conſiſtorien zu dieſem Zwecke 
ihnen gemachten Vorlagen berathen und begutachten und über die inneren 
Urchlichen Angelegenbeiten ihres Bezirkes Beſchlüſſe faſſen. Jasbeſondere foll 
ihre Zustimmung erforverlich ſein, wenn neue Katechismen, Lehr⸗ und Ge⸗ 
ſangbücher, welche nicht ſchon die Billigung für die Landeskirche eg ha⸗ 
ben, in dem Provinzialbezirk eingeführt werden ſollen. Sie find. mit ihrem 
Gutachten 
tenden Kirche 
Ordnung handelt; den Provinzialſynoden ſoll die Prüfung und Begutachtung 
der von den Kreisſynoden zu errichtenden beſonderen ſtatutariſchen Beſtim⸗ 


hören, wenn es ſich um Abänderung der in der Provinz gel⸗ 


enordnung oder um Einführung neuer provinzieller kirchlicher 


Allgemeine Ausſtellung von 1867. 
Br Paris, 3. Juli 1867, 


Der reſervirte. Garten. 
(Fortſetzung.) 


Bis dahin hatte man in dieſer Art nichts ſo Maleriſches unternommen; 
denn weder das Aquarium des Acclimatlſations⸗Gartens im Boulogner 
Holze noch das auf dem Boulevard Montmartre kann mit dieſen 


neuen Muſtern verglichen werden. Das Süßwaſſer⸗Aquarium beſteht 


aus einer Grotte unter geſchickt gruppirten Felſen, wo 20 Behälter die 


Typen der Flußfauna darbieten. Wir begegnen da mehr als einem 
bekannten Gaſte unſerer Tafel? dem Karpfen, deſſen Jugend vor hun⸗ 
dert Jahren grünte; der Schleihe mit ihrem glatten und beinahe un⸗ 
ſichtbaren Schuppenpanzer; der Braſſe, dem Hecht und der Duappe 
mit ihren ſpitzen Zähnen. Man drückt und ſchiebt ſich vor einem Glas⸗ 
„ wo ein gewaltiger Fiſch ſich bemerklich macht. „Der prächtige 
Stor“ ruft ein naiver Bewunderer, der gerade in der ruſſiſchen Re⸗ 
ſtauration Caviar zum Frühſtück gehabt. Wenn man ſich jedoch die 
Mühe giebt, die zuvorkommend aufgehängte Etikette zu leſen, fo erfährt 
man, daß der Stor kein anderer iſt als das Monſtre der baieriſchen 
ri der große Wels. Die Fiſcher fürchten ihn, denn der Fang iſt 
nicht ganz ohne Gefahr, da er mit einem in der Rückenſloſſe verſteckten 
e bewaffnet iſt, den er gegen die ibn ergreifende Hand richtet, ſo 
daß er ſie oft nicht leicht verwundet. Er ſcheint ſich gegen mehrere 
mit ihm eingeſchloſſene Aale ganz hoͤflich zu betragen. Wie bei dieſen, 
ſewo iſt auch bei ihm die Lebenskraft fo zähe, daß er mehrere Stunden 
Sein Kopf iſt groß, die Haut 
wärzlich und runzelig; fein fleiſchiger und mißgebildeter Rücken 
ſchließt plötzich ab mit dem Körper, deſſen Form unangenehm con⸗ 
traſtirt mit den übertriebenen Proportionen des oberen Theiles. Die 
Natur hat ihr Möglichftes gethan, um in ihm die Häßlichkeit ſelber 
vorzuführen. Man wird ſagen, ein Rieſenkopf auf dem Körper eines 


= Zwerges, und am Hofe des unterſeeiſchen Königs, feines Herrn, dürfte 
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er die Stelle der Hofnarren des Mittelalters ausfüllen. 
Der folgende Glaskaſten wird von zahlreichen Familien der Gold⸗ 
bewohnt, deren ſchillerndes Kleid in dem Salon jedes ſich nur 
Sie tummeln ſich hier 
in aller ihrer Herrlichkeit mit begierig geöffnetem Maule und bezaubern⸗ 
der Lebhaftigkeit. Das Auge wird geblendet von ihren lebhaften Far⸗ 
ben; mehr als 50 Arten in verſchiedener Schattirung miſchen in dem 
See ihren metalliſchen Widerſchein. Wenn man fie fo graiös 


2 mb fo wohl gekleidet fieht, fo begreift man, wie die chineſiſchen Wür⸗ 
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ungen ufteben; 5) fie follen Einſicht von dem Zuſtande der Kreis⸗Synodal⸗ 
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und anderer für die ein rovinz beſtehenden, von en 
alteten kirchlichen Stiftungen 2 1656 ferner wählen die vinzial⸗ 


1 ihren Vorſtand aus ihrer Mitte die Wahl findet am Schluſſe ihrer 
zungen für die 6jährige Amtsdauer 2 und bedarf der Beſtätigung des 
evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths; 7) ſie haben den Ertrag einer jährlich zum 
Beſten der bedürftigen Gemeinden in der Provinz abzuhaltenden Kirchen⸗ und 
Haus⸗Collecte zu vertheilen. — Die gefaßten Beſchlüſſe der Provinzialſynoden 
ſollen erſt dann in Kraft treten, wenn ſie die Beſtätigung der competenten 
Behörden erhalten haben. 

Thorn, 8. Jull. [Zu den Reichstagswahlen.] Nachgerade 
beginnt auch unter den deutſchen Wählern im Wahlbezirke Thorn⸗Culm 
das Intereſſe für die Reichstagswahlen lebendiger zu werden, freilich 
mehr im Kreiſe als in der Stadt. Ein Schritt zu einer offentlichen d 
Agitation iſt noch nicht geſchehen, allein die einflußreichen Perſönlichkeiten] ü 
im Kreiſe haben die Candidaten⸗Frage bereits in Erwägung gezogen. 
Die Wiederwahl des Juſtizraths Dr. Meyer von hier findet lebhaften 
Anklang und zwar bei allen Fractionen der deutſchen Wähler. Für 
den Fall, daß der Genannte nicht als Candidat auftreten ſollte, werden 
der Reg.⸗Präſident a. D. Hr. v. Kries oder Hr. Rittergutsbeſitzer 
v. Hennig⸗Dembowalonka in Vorſchlag gebracht werden. Auch iſt man 
in den Kreiſen der einflußreichen Wähler darüber einig, daß ſich die 
Deutſchen ſchnell nur auf einen Candidaten einigen müßten, um ſich 
den Sieg ſchon beim erſten Wahlgange zu ſichern. Kreisrichter Chomſe 
aus Culm beabſichtigt, wie uns mitgetheilt wird, weder als Candidat 
aufzutreten noch ſich als ſolcher aufſtellen zu laſſen. (Danz. Z.) 


Hannover, 8. Juli. [Verwaltungs⸗Organiſation. — von 
Klend. — Die Marienburg.] Nach dem vorläufig feſtgeſtellten 
Plan der Verwaltungs⸗Organiſation ſoll die Provinz Hannover nur in 
4 Regierungsbezirke ſtatt der bisherigen 7 zerfallen. Hätte Hannover 
nach altpreußiſchem Muſter nur auf 3 Provinzialregierungen zu rechnen, 
fo iſt dieſe Rückfichtnahme auf die bisher beſtandenen Einrichtungen dank⸗ 
bar anzuerkennen. Die Regierungen zu Hannover und Osnabrück wer⸗ 
den aus drei Abtheilungen, die zu Lüneburg und Stade nur aus zweien 
beſtehen, da bei dieſen nicht beſondere Abtheilungen für die Kirchen⸗ und 
Schulſachen errichtet, ſondern dieſelben von der entſprechend verftärkten 
Abtheilung mit wahrgenommen werden ſollen. Die moͤglicherweiſe in 
Ausſicht ſtehende Eintheilung der Provinz in etwa 40 untere Verwal⸗ 
tungsbezirke oder Kreiſe nebſt dem Stadtkreiſe Hannover ſtößt dagegen 
auf gewichtige Bedenken, wenngleich man ſich nicht verhehlt, daß die ge⸗ 
genwärtige hannoverſche Aemter⸗Einrichtung eine ſehr koſtſpielige iſt und 
jedenfalls reformirt werden müßte. Im „Hannoverſchen Courier“ wird 
heute darauf hingewieſen, wie die Einführung der altpreußiſchen Land⸗ 
räthe und Kreisſtände die Zwecke der preußiſchen Kreuzzeitungspartei 
fördern würde, gegen deren Durchführung man ſich mit allen erlaubten 
Mitteln wehren müſſe, anſtatt die zu bringenden Opfer durch die Un⸗ 
terordnung unter ein in der Provinz Hannover wenig berechtigtes Jun⸗ 
kerthum zu vermehren. Uebrigens iſt über die Organiſation der untern 
Verwaltung noch keine, auch nur vorläufige, Entſcheidung getroffen. In 
den leitenden Kreiſen zu Berlin ſind die Anſichten über Beibehaltung 
der Aemterverfaſſung mit Modificationen oder Einführung der Kreisver⸗ 
faſſung noch durchaus getheilt. — Der Geh. Finanzrath v. Klenck, der 
bekanntlich im Juni v. J. die 19 Millionen Staatsgelder nach London 
brachte, ſollte in dieſen Tagen auf dem Gute des Grafen Bremer in 
Cadenberge, wo er zum Beſuche weilt, verhaftet werden. Als der Be⸗ 
amte mit Gendarmen in Cadenberge ankam, war indeß v. Klenck ſchon 
einige Tage zuvor wieder nach London gereiſt. — Der Großherzog von 
Oldenburg, der Exkoͤnig von Griechenland und Gemahlin . 3 von 
Sonnabend bis heute auf der Marienburg verweilt. (N. 3.) 

Hildesheim, 6. Jull. [Die Königin Marie.] Ueber die 
neueſten Vorgänge in unſerer Nähe iſt mancherlei Irrthümliches verbrei⸗ 
tet. Der Entſandte, durch welchen an die Königin Marie die beſtimmt 
wiederholte Forderung kam, ſich über die bekannten Bedingungen ihres 
ferneren Verbleibens zu erklären, war angewieſen, drei Stunden auf 
die Entſcheidung Ihrer Majeſtät zu warten. Daraus ſcheint das Ge⸗ 
rücht erwachſen zu ſein, daß Ihre Maj. innerhalb dreier Tage oder gar 
Stunden eventuell, d. h. für den Fall der Ablehnung jener Bedingun⸗ 
gen, das Land räumen müſſe, wovon aber keine Rede war. Die Königin 
entſchloß ſich zur Abreiſe, wünſchte jedoch ihren Gemahl von den neueſten 
Vorgängen in Kenntniß ſetzen zu dürfen, ein Wunſch, dem von Han⸗ 
nover aus nichts entgegengeſtellt wurde. Unmittelbar hat Se. Maj. der 


denträger mit kryſtallenen oder elfenbeinernen Ff d r . a a ee den Angelegen⸗ ſitzer einer Fiſcherei im kleinſten Maßſtabe uns verſicherte, daß es ihm 
heiten der ihnen anvertrauten Heerde einige Zeit abknappen können, um] gelungen, ſich mit Hilfe dieſer Einrichtung ein jährliches Einkommen 
über den durchſichtigen Gefängniſſen ihrer Lleblinge Oblaten zu zerkrü⸗ von 1000 } 


meln. Wenn das eine Sünde ift, beſonders wenn Einem Seelen an⸗ 
vertraut find, fo iſt es bei den Gegenſüßlern der Mandarinen, 
ſich viel weniger verzeihliche erlaubt. Aber geh'n wir weiter. 


Da ſind wir vor der „Great attraction“, dem Glanzpunkte des es ſcheint, in den Reſsfeldern der Lombardei. 


Süßwaſſer⸗Aquariums, wo die Beſucher ſich in gedrängter Phalanx 
häufen; man quetſcht ſich nicht mehr beim Durchzuge unſerer erhabenen 
Gäſte. Vielleicht iſt es nur mittelmäßig ſchmeichelhaft für die Majeſtät 


der gekrönten Häupter, dieſelbe Neugier zu erregen, wie ein bescheidener Feten 


Batrachier; aber, um nicht ungenau zu ſein, find wir gezwungen zu 
conſtatiren, daß es in beiden Fällen derſelbe unmäßlge Eifer iſt, der 
ſehen will und der hier, wenn auch zum Schaden des Nachbars, das 
den modernen Zoologen geſtellte Problem bewundern will. Der Gegen⸗ 
ſtand fo vieler Blicke, der Axolott, ſpaziert unterdeſſen melancholisch auf 
dem Kiesboden ſeiner Wohnung umher, ohne 
Mexico's, dem geliebten Lande feiner Kindheit träumend. Es iſt eine 
feltffame Amphibie, diefer vierfüßige Fiſch, der je nach Laune marſchirt 
oder ſchwimmt. Denken wir uns, daß er in den möͤrderiſchen Bewe⸗ 
gungen, welche feine heimiſche Erde mit Blut gedüngt, feine 4 Exlremi⸗ 


täten in der Schlacht verloren, fo blieben ihm noch immer feine Floſſen, Sch 


und wir hätten einen vollkommenen Fiſch, der gemeinen Karpfe 
verwandt. 

Humboldt brachte ihn zuerſt vor die erſtaunten Gelehrten; Cüvier 
zögerte lange, ein neues Geſchlecht daraus zu bilden, und mehrere Na⸗ 
turaliſten erkannten nichts weiter in ihm, als eine Larve des Sala⸗ 
manders. Heut zu Tage erfreut er ſich der Achtung der Muſeen und 
der unbeſtrittenen Ehre eines gebörigen Ranges in der Familie der 
Perennibranchier. Sein Körper it ſchiefergrau und ſchwarz gefleckt; 
an jeder Seite des Halfes nehmen ſich die Kiemen ab wie Quaſten, 
die wie Büſchel auf dem Waſſer ſchwimmen; aber der ernſte Geſichts⸗ 
punkt bei dieſer eigenthümlichen, 20 Centimeter langen Kleinigkeit iſt, 
daß ſie ſich auf der Tafel eben ſo intereſſant ausnimmt, wie im reſer⸗ 
virten Garten der Ausſtellung, da fie einen zarten Leckerbiſſen liefert 
für die Feinſchmecker. 

In der Mitte des Aquariums hat man einen Strom fließenden 
Waſſers hergeſtellt, wo man Fiſchleitern in der Weile anbringen wird, 
daß Lachs und Forelle, die ſich dort herumtummeln ſollen, bis zum 
Gewölbe der Grotte klettern können. Dieſe ſinnreichen Vorrichtungen, 
die erfunden ſind, um dem Lachs zur Zeit der Laiche über die Strom⸗ 
ſchnellen der Flüſſe hinwegzuhelfen, find ſchottiſchen und iriſchen Ur⸗ 
ſprungs. Wir erinnern uns, verſchiedene Formen derſelben in den 
Friths des Clyde und des Shannon angetroffen zu . wo der Be⸗ 


wo man Krabben bewohnt, von denen wir bekennen, nicht einmal das Daſein 


Zweifel von dem Sei und 
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reife; der jedenfalls ganz nahe bevorſt 2 il 22 lh 

nicht genannt, wohl deshalb nicht, damit die Abfahrt in aller Stille 
vor ſich gehe. Die Arbeiten an der Marienburg werden eingeſtellt. 


N. 
Graſſchaft Wernigerode, 9. Juli. de Am 
3. d. M., dem ruhmr 


e von Königgrätz, wurde flichen 
Luſtgarten nahe bei der Stadt Dan Bon 08 — Grund er en bn hem 1 dem 
Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode den im letzten e e 35 
rigen der — —.— Denkmale e es Theilnahme 
der er, der hr Jen Publikums 
wurde die * dem 3 ſelbſt geleitete Fele ren vollzogen > 
mit einem dreimaligen Hoch auf den ie bon 1 eſchloſßen. 

—— Grundſtein verſchloſſen wurden: ein Verzeich e Meade 

er die Schlacht bei Königgrätz, ein Seenesthaler a eine Urkunde, 

Trier, 7. Juli. [Zur Biſchofswahl.] Verwickelungen, wie 

fie bei der Kölner Erzbiſchofswahl eintraten, werden bei der hieſigen 
Biſchofswahl vorausſichtlich vermieden. Wie verlautet, hat die Mehr⸗ 
heit des Domcapitels in Berlin Eꝛkundigung eingezogen: ob es übel 
vermerkt werde, wenn bei der jüngſten Wahl als persona regi in- 
grata von der Candidatenliſte entfernte Perſönlichkeiten, wie der hieſige 
Weihbiſchof Eberhard, neuerdings gegenwärtig auf die Liſte geſetzt wür⸗ 
den. Die Antwort fol beifällig und in dem Sinne erfolgt fein, daß 
nicht allein der Weihbiſchof Eberhard nicht wieder von der Lifte entfernt 
werden, ſondern außer ihm eine Anzahl Namen als personae regi 
ratae ausdrücklicher Anerkennung ſich erfreuen würden. Wir nennen 
u. A. Dompropſt Holzer hierſelbſt, Ehrendomherrn und Pfarrer Krementz 
in Koblenz und Seminar⸗Regens Arnoldi. Aus dieſer fo zwiſchen dem 
Capitel und der Regierung vereinbarten Liſte wird nun am 16. d. M. 
die definitive Wahl vorgenommen werden. (A. A. 3.) 


Oeſterreich. 
% Wien, 9. Juli. [Die Controlscommiſſion. — Zur 
Kataſtrophe in Mexico.] Der Bericht der Commiſſion zur Con⸗ 
trole der Staatsſchuld für das Jahr 1866 — er datirt erſt vom 


3. Juli — iſt heute bereits der Oeſſentlichkeit übergeben. In dieſem 


Vortrage an Se. Majeſtät glaubt die Commiſſton, nunmehr wo „die 
Wiederherſtellung verfaſſungsmäßiger Zuſtände in allen Theilen des 
Reiches erfolgt iſt“, nicht weiter ausſprechen zu follen, „zu welch ernſten 
und bedenklichen Erwägungen der Stand des Staatsſchuldenweſens An⸗ 
laß giebt“; ſondern „die Herbeiführung einer Confolidirung den Ver⸗ 
tretungskörpern überlaffen zu müſſen“. Leichte Arbeit werden dieſelben 
dabei nicht haben: denn, nachdem die Staatsſchuld im Jahre 1866 
um mehr als 387 Millionen zugenommen, ſind ſeitdem, ſchlecht gerech⸗ 
net, 114 weitere Millionen zugewachſen, fo daß die Schuld im Vor⸗ 
jahre von 2532 auf 2919 Millionen angeſchwollen iſt, gegenwärtig aber 
die dritte Milliarde bereits ſehr beträchtlich überſchritten hat. Die Zin⸗ 
ſen, welche im abgelaufenen Jahre von 119 auf 124 Mill. ſtiegen, 


betragen heute bereits nicht unter 130 Millionen jährlich, ungerechnet 


jene Anlehens⸗Gewinnſte, welche die Stelle der Intereſſen vertreten. Alle 


dieſe Zahlen ſind ſo zu verſtehen, daß jene ungeheuere Vermehrung ein⸗ 


getreten iſt, obſchon uns der Wiener Frieden mit Venedig auch einer 
Schuldenlaſt von 66 und einer Zinſenlaſt von 3 Millionen enthoben 
hat. Neben den Intereſſen aber kommen die anſchwellenden Erforder⸗ 
niſſe für Schuldentilgung in Betracht, die dem Schatze unnatürlich für 
eine lange Reihe von Jahren in progreſſiver Weiſe zur Laſt fallen: fie 
verzehrten im abgelaufenen Jahre 66 Millionen, welche Summe jedoch 
durch Rückſtände, die gleichfalls beglichen werden mußten, in Wirklich⸗ 
keit auf 82 Millionen anſchwoll — ſo daß Verzinſung und Tilgung 
206 Millionen erforderten. Um ein vollſtändiges Bild unſerer Finanz⸗ 
lage zu gewinnen, muß man ferner erwägen, daß wir am 31. Mal — 
von den Banknoten ganz abgeſehen — über 284 Mill. Fl. Staats⸗ 
noten im Umlaufe hatten: ſeitdem hat Baron Becke das ihm geſteckte 
Maximalmaß der Emiſſion von 300 Millionen bekanntlich bis auf 
einen kleinen Bruchtheil von ein Paar Millionen erreicht. Endlich darf 
nicht überſehen werden, daß diefe Ueberfülle von Papiergeld — nicht 
zu reden von ihren vernichtenden wirthſchaftlichen und ſittlichen Fol⸗ 
gen — von der tiefgehendſten Bedeutung auch für die Staatsfinanzen 
it, da im Finanzgeſetze pro 1867 nicht nur die Rubrik „Münz und 
Wechſelverliſt“ wieder mit 8 Mill. figurirt, ſondern auch außerdem, im 
Verhältniß zu den ſteigenden Preiſen, viele Ausgabepoſten ſehr empfind⸗ 
liche Erhöhungen erfahren müſſen. — Prager Gemeinderäthe, die A AUSB r...... ̃ ͤ :...... ER TARA 


Pfd. St. (über 6600 Thlr.) geſchaffen zu haben. 
Wir bemerken noch einige Glaskaſten, von Süßwaſſerkrebſen und 


geahnt zu haben; aber dieſe Gattung gedeiht und vermehrt ſich, wie 
Gaſton Mireil. 


Berlin. [Eine eigenthümliche Feier von Königgrätz] hat, wie 
die eu, 5 in der Alexandrinenſtraße ſtattgefunden. In der Nacht 
zum 3. Juli v. J. erhielt bekanntlich der Dragoner-Nittmeifter von 
ein den Befehl, dem Kronprinzen die Staffette zu überbringen welche 
den ſchleunigſten Vormarſch der kronprinzlichen Armee anordnete. der 
gleichen Ordre wurden noch zwei Adjutanten abgeſandt. Die letzteren legten 
den Weg bis zum Kronprinzen der Eine in 11, der Zweite in 9 Stunden 
E be 5 inkenſtein jedoch durchleg bie weite Strecke in nur 7 en 

Er halte ſich zum Nitte nicht feines eigenen Pferdes, ſondern eines drei 
jährigen Schwadronſchimmels bedient, der allgemein wegen ſeiner Aachen 
usdauer gerühmt wurde. Nach glücklich beendetem Ritte erbat ſich der 
1 5 den Schimmel als Geſchenk mit der Bemerkung, daß er ihm zum 
Danke das Gnadenbrot geben wolle. Die Bitte wurde gewährt und der 
Schimmel befindet ſich fader 1 Privatbeſitze des Rittmeiſte s. Am 3. Juli 
nun ward das immer noch e Thier von den Dragonern aus — 7 — 
gebolt und mit e fo dicht umwunden, daß eben nur Kopf u 
5 Bon; aus Be n Ind alſo nc — 
es ſeinem jetzigen Beſitzer e Straßen geführt, deren end 
den Stuſßelen Schimmel jubelnd begrüßte. 2 dug 


Berlin. [Erplofion in einer Poſt⸗Expedition.] Der . 
Bureaudiener H. war auf einer der hieſigen e mit dem — 
peln der eingeaange nen Correſpondenz beichäftigt, als p 411 55 unter ſtarker 
Detonation eine beflige Erplofion erfolgte. Die 1 ten Briefe 3 
auseinander und einer derſelben wurde brennend in das Zimmer gef 
H. ſelbſt erlitt eine Verletzung an den Augen. Die ſofort an a Unter: 
ſuchung ergab, daß in dem angebrannten Briefe eine Q 75 der Zünd- 
maſſe, welche zu den ſogenannten Zündnadel⸗ — — und 1 Alben 
piſtolen verwendet wird, verpackt war und deren Entzündung du "ben bei 
Stempeln des Briefes 5 chten Druck ſtattgefunden hatte. Ein Ebieier 
Hündmafle war noch zwiſchen dem Papiere vorhanden. Es ergab ſich weiter, 
daß der Poſamentirer Sp. aus 95 8 den Brief an ein Fräulein K. 
in Treptow aufgegeben hatte. hat auch gar nicht geleugnet, die ünd⸗ 
maſſe in den Brief verpackt zu 72 in dies aber im Auſtrage der Adr 
gethan und ſich dabei nichts Arges gedacht haben. Er wird aber wohl wegen 
Aufgabe leicht entzündlicher Sachen auf die Poſt zur Unterſuchung und Strafe 


kommen. 


[Unglaublich, aber wahr] if, was die „Ruſſ. St. Petersb. Ztg.“ 


zur Illuſtrirung der ruſſiſchen Regierunge zuſtände erzählt. Vor einigen Tas ' 


gen hat nämlich die Behörde im Gouvernement Archangel, Kreis Kem, eine 


„keine Stadt“ entdeckt, die bisber der Obrigkeit ganz unbekannt gewe- 1 


ſen war. 


atin 


bereitungen zur Abe 
Wegzuges wird 
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i eine Audienz bei dem Kaiſer hatten und es für ihre Pflicht hielten, vor 

der Befürwortung ihres Anliegens ein paar Worte der Theilnahme be⸗ 
züglich der Kataſtrophe in Mexico zu ſprechen, verſichern, Se. Maſeſtät 
habe mit Mühe die Thränen zurückgedrängt. Uebrigens warne ich 
Sie vor den Seeſchlangen, die jetzt, namentlich von dem großen Sen⸗ 
ſationeblatte am Rhein, wieder rudelweiſe ausgebrütet werden. Napo⸗ 
leon hat in keinem Condolenzſchreiben an die Adreſſe Franz Joſepys 
ſeine „Reue“ ausgeſprochen: im Gegentheil driſcht ja der „Moniteur“ 
noch heute leeres Stroh, um den Nordamerikanern die Schuld an dem 
tragiſchen Ereigniſſe aufzubürden. Ebenſo wenig hat der Kaiſer einen 
Beileidsbeſuch in Wien in Ausſicht geſtellt. Auch denkt Tegethoff gar 
nicht daran, mit einer Escadre nach Veracruz in See zu ſtechen, 
damit er die Stadt eventuell zuſammenſchießen kann: nur die Eine 
Fregatte „Novara“ wird ausgerüſtet, ſo daß der Admiral ſelbſtverſtänd⸗ 
lich keine milttäriſche, ſondern nur eine diplomatiſche Miſſion haben kann, 
die der Auslieferung von Maxim lian's Leichnam gilt. Wenn man ſich 
„aber auch hier keinen Augenblick einer Täuſchung über den wahren 
Urheber alles dieſes Elends hingiebt, fo dürfte man ſich doch zuletzt in 
Wien und Paris darüber einigen, den Marſchall Bazaine zum Opfer⸗ 
lamm anszuerſehen, den ſchon feine Antecedentien, fine ſchamloſen Waffen: 
verkäufe an Juarez, die Verwandiſchaft feiner Frau mit dem Verräther 
Lopez als den bequemſten Sündenbock bezeichnen. Schon bringt der 
„Kamerad“ die officielle Nachricht, daß es der Marſchall war, der das 
berüchtigte Füſilirungsdecret vom 3. October 1865 von dem Kaifer er: 
zwang und — während dieſer den General Thun als Befehlshaber 
der nichtfranzoͤſtſchen Truppen in einem eigenen Handſchreiben inſtruirte, 
nicht danach zu handeln — auf Grund jenes Deeretes den 11. October 
in einem vertraulichen Tagesbefehle ſeinen Commandanten vorſchrieb: 
„Sie haben den Soldaten bekannt zu geben, daß ich fortan nicht mehr 
geſtatte, Gefangene zu machen; jedes mit den Waffen in der Hand be⸗ 
troffene Individuum, wer es auch ſei, iſt niederzumachen; eine Auswechſe⸗ 
lung von Gefangenen findet in Zukunft nicht ſtatt.“ Der Marſchall 
wird alſo wohl für ſeinen Herrn das Bad ausgießen müſſen — und 
dann, wenn „der See ſein Opfer hat“, kann möglicher Weiſe aus 
höheren politiſchen Rückſichten im Herbſte die Kaiſerreiſe nach Paris doch 
noch stattfinden. 


ird. leichen wir aber einſtweklen den gegenwärtigen Zuſtand der Dinge 
mit dem früheren. Ehemals hatten wir vom Mittelmeer bis zur Nordſee 
eine Reihe kleiner Staaten um uns herum, welche den Zufammenftob der 
Oroßmächte verhinderten. Dieſe Lage war trefflich. Alles hat ſich geändert. 
Der erſte Fehler, den wir gt, war der in Betreff Italiens. Dieſes 
befreien war ein glorreiches Werk, aber feine Umgeſtaltung auf gewalſame 
Weiſe geſchehen laſſen, war eine Schwäche, welche ich bedauere und die Frank⸗ 
reich ſpäter bereuen wird. Man mußte Italien befreien und es in verſchie⸗ 
dene Staaten, feinen hundertjährigen Traditionen gemäß, conſtituiren. Es iſt 
leicht zu erkennen, daß die Sieilianer, die Neapolitaner, die Römer und Tos⸗ 
caner nie Piemonteſen fein werden. Wir mußten Italien von Oeſterreich 
befreien und die Herſtellung kleiner Staaten im Süden und Norden begünſti⸗ 
gen. Ax ſtatt dieſe Combination in Anwendung zu bringen, duldete man — 
ich will nur dieſes Wort gebrauchen — die Unification. Wenn in Folge 
localer Antipathien die italieniſche Einheit ſcheitern ſollte, wie viele Leiden⸗ 
ſchaften werden wir entſeſſelt haben, und wenn fie ſich vervollſtändigt, welche 
Gefahren bietet dann nicht für Frankreich dieſe Agglomeration von 25 Mill. 
an unſerer Grenze? Bis dahin waren wir ohne Unrube nach vieſer Seite hin; 
heute wird dieſe Grenze bei der geringſten Kriſis eine ernſte Sorge für uns 
fein. Rechnen Sie auf die Erkenntlichkeit Italiens? Gehen Sie hin und Sie 
werden wiſſen, woran Sie ſich zu halten haben. (Lärm auf verſchiedenen 
Bänken.) Ich laſſe die Erkenntlichkeit zu; aber wir müſſen weiter fehen. 
Eines Tages wird das Gewicht unſerer Macht ſchwer auf Italien laſten; es 
wird dann ein Bündniß mit einer anderen Nation ſuchen. Zwei Nationen 
werden ibm die Hand bieten: Preußen, unſer Nachbar und Gegner, und Eng⸗ 
land. Ich erkenne an, daß England ſich kürzlich ſebr gut benommen hat; 
aber die Berechnungen der Politik laſſen ſich nicht nach einem glücklichen Er⸗ 
eigniſſe anſtellen, ſie beruhen auf einer permanenten Lage, auf permanenten 
Gefühlen und gewöhnlich empfindet England keinen großen Kummer über 
unſere Verlegenhe ten. Seien Sie alſo ſicher, daß Sie Ihre Grenzen 
decken müfſſen. Wenn. wir die zeitliche Macht in Rom bewahren, 
fo werden wir eine Action auf der Halbinſel bewahren; wenn wir 
aber Rom aufgeben, dann ein Lebewohl dem franzöſiſchen Einfluſſe 
in Italien! Gehen wir von Italien zu Preußen über, welches im 
fortwährenden Kampfe der Gefühle und Intereſſen mit Frankreich iſt. Kürz⸗ 
lich wäre es wegen einer unbedeutenden Frage beinabe zum Bruche zwiſchen 
Preußen und Frankreich gekommen. Seien wir in der Zukunft vorſichlig. 
Preußen wird Verbündete ſuchen, um unſere Kräfte zu ſchwächen und zu 
ſheilen. Es bieten ſich ihm zwei dar: Rußland und Italien. Preußen hat 
von Italien nichts zu fürchten; fie können ſich vereinigen, um Frankreich zu 
ſchwächen, wie fie es gethan haben, um Oeſterreich zu ſchwächen. Die Inter⸗ 
efien Preußens und Rußlands find der Art, um ihre Allianz zu kräftigen. 


wird. * 


— 


daß ich einen Augenblick lang in meiner Meinung irre wurde. 
mich nicht mehr u ter dem Einfluſſe feiner Beredtſamkeit befand, kam ich wies 
der zu Ideen, welche ich für natürlicher halte und welche ich erkläre. Am 
16, März behandelte der Herr Staatsminiſter die Frage betreffs einer rufs 
ſiſch⸗preußiſchen Allianz; er ſagte: „Wie, Preußen foll ſich mit Ju 
land verbünden, um deſſen Ankunft im Pontus zu beſchleunigen?“ Und dier 
ſugt der „Moniteur“ binzu: „Gelächter“. „Wie“, fuhr der Miniſter fort, 
„Pieußen ſoll zu Rußland ſagen: Ich will, daß du am Bosporus und in 
Konſtantinopel herrſcheſt; du mußt größer werden als ich!“ Und der „Mor 
niteur“ conſtatirt wieder „Gelächter“. Es ſcheint, man hat viel gelacht. Man 
würde vielleicht weniger gelacht haben, wenn man die Lage ſich etwas gründ⸗ 
licher angefeben hätte. Wir legen Preußen dieſe Sprache nicht in den Mund. 
Wir glauben, daß es ſeine Macht auf dem Continent vergrößern will. Ruß⸗ 
land, das ſein Augenmerk auf andere Zwecke gerichtet, hat kein Intereſſe, es 
daran zu verhindern, und muß der Anſicht fein, daß Preußen feine Intereſſen 
fördert, wenn tiefes Frankreich beſchäftigt. Preußen braucht ſich auch nicht 
wegen des Vordringens Rußlands nach Konftantinopel hin zu beunruhigen. 
Seine Intereſſen zur See, die noch obne große Bedeutung ſind, liegen in der 


Innern aus angeregt und vorbereitet werden. — Heute Morgen empfing | Nordſes und nicht im Miltelmeer e. Css it auch fein Sntereffe, den ruſſiſchen 
Coloß von ſich zu entfernen und nach Aſien hin zu vel weifen. Hier ſehe ich 


der Kaiſer Herrn Wallon von der Redaction dis „Etendard“ in be⸗ ö 
fonderer Audienz, um von ihm deſſen mehr beſprochene Petition an ben |nun die Rolle Frankreichs und Englands. Die Abſicht Rußlands auf Kon⸗ 
ftantinopel kann Anlaß zu einer zeitwelligen Allianz zwischen beiden geben. 


Senat, betreffend die Zuſammenkunft der Bifhöfe in Rom Ich fage zeitweili zu 
4 A 1 IR : ge zeitweilig, weil d n 
2 deren —— für die Freiheiten der gallicaniſchen Kirche in Rom, den, i \ ch mie 10 ; ie . 5 zu 
entgegenzunehmen. 8 nimmt, ſich zuftiedenſtellen laſſen und Alles aufbieten würde, um ſich des 
[In der vorgeſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Kör- Canals von Suez zu bad wel "Ein Franzoſe er ihn geichaffen 110 eines 
pers nahm die Budgetdebatte ihren Fortgang. Die leichtfertige] Tages wird ihn England vielleicht befigen. Ich drücke perſönliche Ideen aus; 
Herſtellung des rectificativen Budgets, wie fie die Regierung feit einigen ein wenig pater weiden ich meine Ideen verwirklichen. Möglich daß man 
Ley get, gierung 8 fie aber lieber hindert. Aber bedenken fie die Verantwortlichkeit, die uns ans 
e An, ae braun Sn 1m 
0 ’ 


bon den Ereigniſſen überraſchen zu laſſen. Ich habe unfere eventuellen Geg⸗ 
ſcharfen Kritik unterzogen, vor welcher die Ausführungen der Miniſter] ner angedeutet, aber wo ſind unſere Verbündeten? Spanien iſt eine große 
Vuitry und Rouher nicht Stand halten konnten. An dieſe Dis⸗ 


Nation, die ſich iſolitt und bei den europäichen Angelegenheiten nicht zählt. 


Aber als ich 
Frankreich. 

* Paris, 7. Juli. [Vom Hofe) Es beſtätigt ſich, daß die 
Kaiſerin die Einladung der Königin Victoria, der großen Revue von 
Spithead beizuwohnen, der Trauernachricht aus Mexico wegen dankend 
abgelehnt hat. Inzwiſchen iſt feſtgeſetzt worden, daß Eugenie ihren Sohn 
nach Beendigung von deſſen Badecur in Bagnéres⸗de⸗Luchon von dort 
abholen und mit ſich nach Biarritz nehmen ſoll. Der Kaiſer aber 
bat mittlerweile dem Präfecten des Norddepartements zugleich mit dem 
Stadtrath von Lille die officielle Nachricht zugehen laſſen, daß er den 
am 26. und 27. daſelbſt flattfindenden Feſten zur Erinnerung an 
die Vereinigung Flanderns mit Frankreich anwohnen werde. 
Der Kaiſer ſoll ſich darauf an die belgiſch⸗flandriſche Grenze begeben, 
wo große patriotiſche Demonſtrationen ſchon jetzt vom Minifterium des 


; Die Schweiz ift neutral. Belgien ift neutral, Holland, obgleich verhaltniß⸗ 
cuſſion ſchloß ſich ein gleichfalls von Thiers eröffnetes Scharmützel, mäßi uns von Nutzen fein; f m £ eiſchen, 
wie es Herr Rauber nannte, aber die ſchwebende Schuld. Zu Ab- ung auschalten und Rh gegen ben kern iche beg an wehren Fan 


marks Ma ehr abgenommen. Schweden iſt ſehr weit. Die Türkei! 
Hier — 2 ai hohe Umſtandsgründe, zu ſchweigen. Ich ſage nur, daß 
ſie unſer ſympathiſcher und . iſt. ‚are fie hat 
R 1 Verlegenbei ihrem Innern und kann im Uebrigen nur von geringem 
ſprünglichen Budget unter den Einnahmen figurirten, „ſehr wahrſchein⸗ Nasen fan. Wield Beere; es kann ein nützlicher Verbandetes werden. 
lich nicht gezahlt werden und daher das Defieit um dieſe Summe fid | Italien allein trennte uns. Seit Oeſterreich aufgehört hat, ſich um Italien 
vermehren wird“. Dieſe Frage wird bei Gelegenheit des Berryer'ſchen] zu bekümmern, ſehe ich keine Intereſſen, die uns ent weien, aber viele, die uns 
3 trages näher erörtert werden einander näher bringen könnten. Aber durch ſeine Unglacksfälle geſchwächt, 
uſatzantrages nä er . . h Kr 8 den Streitigkeiten feiner verſchiedenen ‚Rationalitäten überliefert, kann es uns 
[In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden pers] ernste Streitkräfte zuführen? Ich weiß es nicht. Aber es ift der einzige Ber: 
wurde das Rectificativ⸗Budget angenommen und darauf die De: 


bündete, auf welchen wir zählen konnen. Reichen wir ihm die Hand, damit 
batte über die außerordentlichen Credite für 1867, die bekann⸗ | € nicht fällt, und in der Hoffnung, daß es uns eines Tages zu Hilfe kommen 
ten 158 Millionen, eröffnet. Herr Larrabure, ein Mitglied der 


25 1 die Lage . — on = einem Augenblide bon 
- ** | z drei Großmächten angegriffen we don England, das der franzöͤſiſchen 
Majorität, gab dabei ein ganzes Programm der auswärtigen Politik] Größe wenig günftig d fa Preußen, unferem furchtbaren G A nul leon 
zum Beſten. Wir entnehmen Folgendes: : 

Der erſte Redner iſt Maurice Richard; derſelbe erblickt in der eigen⸗ 


Italien, das, wenn es ſich befeſtigt, undankbar ſein wird. (Unterbrechung.) 
a b „ Auf wen miſſen wir zählen? Auf uns ſelbſt. Deshalb billige ich das 

mächtigen Ausgabe dieſer Summe durch die Regierung eine Verletzung des 

Senats⸗Conſults von 1861 und des im Anſchluß an daſſelbe erlaſſenen kai⸗ 


vorliegende Project und das über die Mililär⸗Organiſation. Ja] laßt uns 

e eine Armee von 800,000 Mann, eine mobile Nationalgarde von 400,000 Mann 
ſerlichen Decrets vom 31. Mai 1862, nach welchem die Miniſter ohne Be: 
willigung der Kammern keine Ausgabe machen dürfen und Ergänzungseredite 


haben, die, in Friedenszeiten geſchont, bei einer großen Ktiſis befeelt fein wird 
nur durch ein Geſetz oder ein Virements⸗Decret bewilligt werden können. 


bon dem Gefühle, das die Kräfte verdoppelt, von der Vaterlandsliebe. — 
N Pelletan: Und bon der Freiheit! — Larrabure: Mit ſolchen Kräften wird 

Weder ein ſolches Decret, welches durch den Staatsrath erlaſſen werden muß, der Herrſcher Frankreichs der mach igſte der ganzen Erde fein. Ja! 
noch ein Geſetz ſeien der vorliegenden Ausgabe vorangegangen. Zur poli-] gleichen Sie dieſe Armee von 800,0 jungen, ſtarken, den Eingeweiden des 
“ tiichen Seite übergebend, entwickelt Redner die weſentlichen und wiſſentlichen Landes entnommenen Kriegern, einerlei mit welcher anderen, eben jo zahl: 
Unrichtigkeiten, welche ſich Marquis de Mouſtier in feiner Mittheilung vom] reichen, ja zahlreicheren Armee, die aber nicht ihren Geiſt und ihre Einheit 
8. April über die luxemburgiſche Frage hat zu Schulden kommen laſſen.] hat, und Sie werden den Unterschied finden! Ich habe ſagen bören, daß ger 
Aus den inzwischen ftattgefundenen Verhandlungen der Parlamente von Eng: ringere Streitkräfte ausreichen würden; man bat an die große Bewegung der 
land und Holland gehe unwiderleglich hervor, daß, im Widerſpruch mit den Revolution erinnert. Ich bin ſtolz auf diefelbe und ich finde, daß es das 
Eröffnungen des franzöſiſchen Miniſters, vor dem 8. April bereits officielle] ſchönſte Schauſpiel war, weiches ein freies Volk der Welt darbieten konnte. 
Depeſchen über die luxemburgische Frage ausgetauſcht worden waren und die] Aber man macht in einem Jahrhunderte nicht mehrere Male ſolche rieſenhaſte 
Snitiative zu dem Project der Abtretung des Großherzogthums von Frank⸗ Anſtrengungen. — Pelletan: Für die Freiheit immer. (Lärm.) — Präſident 

reich ausging. Die Würde der Kammer erheiſche, daß über dieſe Widerſprüche 

befriedigende Aufklärungen gegeben würden. (Sehr gut! links.) 


Schneider: Werſen Sie dieſes Wort nicht in jede Discuſſion binein. Es 

} iſt gut, aber man foll nicht Mißbrauch damit treiben, um die Debatte über 
Lakrabure eiklärt ſich, obgleich principiell ein großer Freund ves Frie- ein Finanzgeſez zu ſtören. 5 2 

dens, mit den gemachten Ausgaben einberftanden und wird in drei Monaten Larrabure: Uebrigens waren unſere Feinde weniger vorbereitet, als fie 

auch die Armeereform bewilligen. Wenn er vor ſiebzehn Monaten an der⸗ es heute find. Sie waren getheilt; beute find fie es nicht. Setzen wir auf 

felben Stelle auf eine Herabjegung des Militär⸗Etats gedrungen hätte, fo fe! 

er darum noch nicht mit ſich ſelbſt im Widerſpruch, ſondern die Verhältniſſe 


ſümmungen war, da ein förmliches Amendement nicht vorlag, kein An⸗ 
laß gegeben. Gelegentlich ließ Vuitry die Bemerkung fallen, daß die 
28 Millionen Francs mexicaniſcher Obligationen, welche in dem ur: 


dieſes Auskunſtsmittel nicht das Shidjal des Landes. Dieſe undisciplinirten 
Maſſen würden ſchlecht Stand halten gegen kriegsgeübte Truppen. Stellen 
wir großartigen, kriegsgeübten Streitkräften großartige und kriegsgeübte 
Streitkräfte gegenüber. Dieſer Geranke gehört nicht mir an; Sie finden ihn 
in der Rede von Bordeaux von 1852. — Mehrere Stimmen auf der 
Linken: Das Kaiſerreich iſt der Fliede! — Jules Fabre: Es war ein 
ſchones Verſprechen, weiches nicht gehalten wurde. — Präſident Schneider: 
Bellagen Sie ſich nicht darüber, daß man das Land vergrößert hat. — 
Jules Fabre: Ich beklage mich nicht aber die Größe des Landes; aber ich 
beklage mich über ſeine n Ich beilage mich, daß man drei Mil⸗ 
liarden eg um Nichts zu tbun. (Lärm.) — Präſident Schneider: 
Sagen: „um Nichts zu thun“, heißt dem Lichte die Augen verſchließen. — 
Jules Fapre: Um uns in eine Lage zu verſetzen, die ſchlechter iſt, wle die 
frühere war. — Eine Stimme: Und Mexico! — Präſident: Warten 
Ste. Von Mexico werden Sie in der nächſten Sitzung ſprechen. 
Larrabure: Erlauben Sie mir, bevor ich ſchließe, einige Hoffnungen 
auszudrücken. Ich beffe, daß die Rüftungen nur vorübergehend ſein werden. 
Ich hoffe, daß durch den Fortſchritt der Civiliſation, durch die internationalen 
Beziehungen die Völker dazu gebracht werden, die brutale Manie zu ver⸗ 
dammen, ſich für den Ehrgeiz und den Stolz Einzelner gegenfeitig todt zu 
ſchlagen. (Lärm.) Denn niemals gewinnen die Maſſen bei dieſen mörderi⸗ 
ſchen Zuſammenſtößen, welche fie decimiren und ihr Wohlergehen und ihre 
Freiheit zu Grunde richten. 2 hoffe, daß die Männer, welche an der Re⸗ 
terung jind, ſich mit dieſer Civiliſation inſpiriren und das Blut der Volker 
chonen und daß die Völker jelbit immer mehr und mehr einen thätigeren 
a an der — Berg offentlichen Angelegenheiten nehmen werden. 
(Lebhafte Zuſtimmung links.) — Thiers: Sehe gut! Sehr gut! Bravo! — 


n ſich geändert. Damals ſchien alles einen dauernden Frieden zu ber- 
en; — ein ungeduldiger Ehrgei genügte, um dieſe Hoffnungen zu 
gerildren und eine neue Aera heftiger Kämpfe zu eröffnen. Ich will keine 
erſonen nennen. (Heiterkeit.) — Haentjens: Wir kennen die Perſonen. 

— Pelletan: Wir haben ſie genug fetirt, um ſie zu kennen. l 
arrabure: Die pre eigniſſe gehören in den Kreis der Dis: 
cuſſion! man kann fie beurtheilen, und die, von welchen ich ſpreche, find der 
Urſprung der gegenwärtigen europäiſchen Verwirrung. Wenn die Moralität 
der Handlungen in dem Urtbeil etwas zählt, fo wird der Krieg von 1866 
von der Gen. unſerer Zeit und ſpäter von der Geſchichte ſtreng beur⸗ 
theilt werden. Es war ein ungerechter Krieg gegen eine Nation, die Nie⸗ 
mand anzugreifen dachte. Der Angreifer triumphirt, aber ungeachtet des 
Arms, den feine 8 1 machten, mußte das Echo der offentlichen Meinung 
zu ihm dringen und ibm fagen, daß alle Sympathien ſich dem Beſiegten zu⸗ 
ewendet haben. Die Folge dieſer Ereigniſſe war die Vergrößerung der Macht 
Preußens, und Preußen befindet ſich an unſeren Thoten. Wir beunruhi⸗ 
gen uns nicht über Gebühr; aber wir begeben auch nicht den Febler, gleich⸗ 
giltig zu bleiben, denn unſere Pflicht iſt, unſere finanziellen und militäriſchen 
Hilfsquellen auf dem Standpunkte einer Nation zu erhalten, die unſer Nach⸗ 
dar und Nebenbubler ist. Dieſe Gründe würden fon hinreichen, um die 
neuen Geſetze zu rechtfertigen, aber es giebt noch andere. Blicken wir über 
Preußen binaus: auf allen Seiten hat ſich ein Bewaffnungsfieber entfaltet. 
Ueberall legt man fi ungeheure Opfer auf, als wenn der Krieg ſchon bes 
5 nnen hätte. Ich hoffe, daß die allgemeine Geiſterverwirrung ein Ende 
5 baden mirh- sus wenn es auch nur deshalb wäre, weil man der Opfer müde 
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lüd und zur Schlachtbank „ daß man 
Mere den Gedern das hes ausſetze. — 


in meinen $ 


Das iſt nicht die erg, des Staatsminiſters, feine Autorität iſt fo groß, F. G 
N 5 


Ver⸗ 


icard: Das iſt ja ein förmliches Desaveu der Politik der Majorität, — ° 

arrabure: Die Völker werden nicht mehr geſtatten, daß man fie zum Une 

ich ohne ein großes nationales 

. — Eine Stimme: Wie in 

(Murken.) — Larrabure: Eine bedeutungsvolle Thatsache W f 
ofnungen beſtärkt. Wir haben die erſten Herrſcher Europa” 

nach unſerem Paris eilen ſehen, um den Glanz und die Wunder der Aus⸗ 

ſtellung zu betrachten. Würden fie unſere Gaſtfreundſchaft mit Ideen des 

Haſſes und des Krieges verlangt haben? Ich glaube es nicht. Mit Ausnahme 

des infamen Attentates, das ich derabſcheue und einiger ungaſtfreundlichen, 

glücklicher Weiſe iſolirten und bedauernswerthen Kundgebungen (Lärm) wer⸗ 

den ſie geſehen haben, wie Frankreich ſie aufgenommen und ſie werden ſym⸗ 

patbiſche Gefühle für die franzöſi che Bevölkerung mitgenommen haben, die fie 

mit ſo großer Höflichkeit empfangen bat. Vielleicht wird die Annäherung dazu 

beitragen, Europa Tage der Versöhnung und der Vernunft wiederzugeben. 

Bis dahin muß unſere erſte Sorge die ſein, die Sicherbeit des Landes zu 

ſchützen. Bedrohen wit Niemanden; ſeien wir bereit, Allen die Spitze zu 

bieten. Was mich betrifft, ſo werde ich den vorliegenden Geſetzentwutf und 

die Militär⸗Organiſation bewilligen. (Beifall.) 

Garnier⸗Pages: Unſer ehrenwerther College hat von der allgemeinen 
Lage des Kaiſerreiches ein ſehr ſchwarzes Bild entworfen. Dahin hat alſo 
eine fünfzehnjährige Regierung geführt.... (Lärmende Unterbrechung) — 
Präſident: Herr Larrabure bot feine Meinung ausgeſprochen. Er halte 
das Recht dazu; er konnte aber bier nur perſönliche Ideen ausdrücken. (Ja, 
ja) — Garnier⸗Pages: Es iſt nicht unfere Sache, auf dieſe Rede zu 
antworten. Wir überlaſſen dies den Mitgliedern der 2 — (Lärm.) 
Was uns betrifft, fo vertagen wir bis zur Discuſſion des Budgets des Mi⸗ 
niſteriums des Aeußern die Bemerkungen, welche wir über die veutihen Ans 
gelegenheiten zu machen haben. e f 5 

Die Discuſſion wird alsdann auf Montag den 8. bertagt, 

[Verſchiedenes.] St. Beuve 3 die Forderung ſelnes Collegen S 
caze abgelehnt, indem er ihm öffentlich in den Zeitungen rte, der Senat 
ſei das einzige competente Schiedsgericht zwiſchen ihnen. In allen politiſchen 
Kreiſen lobt man dieſe Abfertigung St. Beuve' s. — Der Streit mit den 
Schülern der Normalſchule iſt noch nicht geſchlichtet, unter den Kämpfern 
für St. Beube befindet ſich ſelbſt der dritte Sohn des Cultusminiſters Duruy, 
deſſen Rückteyr man abwartet, um die Entscheidung zu treſſen, o ſaͤmmtliche 
Schüler in ihre Heimath entlaſſen werden ſollen. ; 


Grohbritanniemn. 


E. O. London, 7. Juli. [In der vorgeſtrigen Sizung des Unten 
baufes,) über Wich wir ſchon zum Thel berichtet haben, erhob ſich Sir a 


exico! 


. Goldſmit noch zu einer Interpellation über die Juden in den Do⸗ 
naufürſtenthümern und ſchloß ſeine längere Rede über den Gegenstand 
mit der Anfrage an den Miniſter des Auswärtigen, ob, ſeit den dem Par⸗ 
lamente zuletzt mitgetheilten Schriftſtücken, weitere Berichte eingelaufen ſeien, 
deren Mittheilung ex eventuell beantragt. Lord Stanley erklärte ſich bereſt, 
die betreffenden Papiere vorzulegen. Die letzte Nachricht ſei erſt am Morgen 
eingetroffen und ſpreche von einer Audienz, die Mr. St. Clair, Conſul in 
Jaſſy, mit dem Fürſten Carl gehabt und worin der Letztere die Verſicherung 
ertheilt habe, es ſolle den Verfolgungen Einhalt gethan werden. In wie weit 
die Zuſage ſich erfüllen werde, könne er (Lord Stanley) allerdings nicht jagen, 
ſo viel übrigens an dem Fürſten liege, ſtehe zu glauben, daß derſelbe in ſei⸗ 
nen Verſicherungen ebenſo auftichtig fer, als er ſich in feinen Handlungen 
billig und gerecht bewieſen habe. In Betreff der Regierungsbehörden ſei es 
unmöglich, mit Beſtimmtheit zu erklären, in wie weit die Agitation ibr Wert 
und von ihnen ausgebeutet ſei und was davon in den Gefühlen des Volkes 
feinen Boden habe. Ohne Zweifel ſei das Land im Ganzen abergläudiſch 
und unter clericalem Einfluſſe, und wahrſcheinlich ſei es dort noch wie im 
übrigen Europa vor drei⸗ oder vier Jahrhunderten, wo man in der Verſfol⸗ 1 
aung Anderer eine Sühne de: eigenen Immoralität ſah. Jüngſt erſt emans 
cipirt aus einem Zuſtande der Unterwürfigkeit, ſei es natürlich, daß das Volt 
nach einer andern Gemeinſchaft umſchaue, die es in derſelben Weiſe unter⸗ 
drücken und verfolgen könne. Wenn die Vorurtheile des Volkes wirklich tief 
eingewurzelt und allgemein ſeien, ſo könne er nicht wohl Hoffnung geben, da 
diplomatiſche Einjläfje dieſelben gänzlich entfernen könnten; in dieſem Falle 
müfle man das Weitere der Zeit und dem Drucke der civiliſirten Völker 
Europa's überlaſſen. Die engliſche Regierung werde auf alle Fälle 
das thun, was vernünftig und möglich ſei, und die franzöſiſche 
Regierung handle mit ihr im Einverſtändniß. Eine Discuffion 
über den 8 ſei von größtem Nutzen, um denſelben allgemein de⸗ 
kannt zu machen (hört! hört!). Der Antrag auf Vorlegung der weiteren 
Correſpondenz wurde darauf zurückgezogen. g 3 

[Ein Krieg mit Abyſſinien in Ausſicht.] England befindet ſich 
am Vorabende eines Krieges mit Theodor I., König oder Kaiſer von Abyſſi⸗ 
nien. Es wäre ſehr wünſchenswerth im Intereſſe der abyſſiniſchen Gefan⸗ 
genen, von denen nun ungefähr die Hälfte ihren Leiden erlegen iſt, und der 
engliſchen Nationalehre geweſen, wenn ſich die 7 — rüher zu einem 
energiſchen Einſchreiten in dieſer ſchmachvoll vernachläſſigten Sache entſchieden ö 
hätte. Oberſt Merewether, der letzte von hier abgeſandte Agent, bat ſich | 
außer Stande geſehen, die Freigebung der engliſchen Gefangenen durch Ges 
ſchenke und Schmeichelworte zu bewirken. Selbſt ein eigenhändiges 
Schreiben der Königin Victoria hat das verſtockte Herz des Königs 
Theodor nicht zu rühren dermocht. Da feine Miſſion fo 1 blieb, ſo 
hat er endlich ein Ultimatum an Theodor, die barbariſche Carricatur der 

4 


civiliſirten Kaiſerei, abgehen laſſen. Wahrſcheinlich wird England ven in 
Abyſſinien wüthenden Bürgerkrieg zur Baſis feiner kriegeriſchen Opera⸗ 

tionen wählen, und ſich für Gobaye, den Fürſten von Waaj, der ſich bis 
jetzt als erfolgreichſter Rebell bewährt hat, erklären und dieſen durch Geld 
und indiſche Hilfstruppen unterſtützen, um Rache an Theodor zu nehmen, 
der vor ſeinem Falle noch von den Göttern um ſeinen Verſtand gebracht zu 


ſein ſcheint. 2 
Rußland. 

O Warſchau, 8. Juli. [Verhaftung von Geiftliden — 
Gegen die Juſtiz. — Kriegeriſche Vorbereitungen. — Auf: 
löſung des Adminiſtrationsrathes.] In verfloſſener Nacht kam 
ein Oberſt in Begleitung einer Militär⸗Abtheilung in das hieſige Kloſter 
der Reformaten, nahm von den daſſelbe bewohnenden 11 Geiſtlichen 
8 gefangen und indem er die letzten 3 zur Abhaltung des Gottesdienſtes 
in der mit dem Kloſter vereinten Kirche zurückließ, packte er jene 8 auf 
Wagen und ließ fie fortführen, man weiß noch nicht wohin. Es ift 
notoriſch, daß die Mönche dieſes Kloſters an dem Aufftande von 1863/64 
keinen Antheil hatten und die Urſache zur Auflöſung des Kloſſere t 
daher unbekannt. Haben wir auch unſererſeits gegen die Aufhebung ber 
Kloͤſter nichts einzuwenden, welche aufgeklärte Polen als einen Vorthe 3 
betrachten, welchen die Regierung dem Lande zu Theil werden läßt und 0 
zwar gegen ihren Willen, da ſie doch das Land zu ſtrafen meint, 1 
bleibt die Art der Aufhebung immer empörend. Wozu die armen Geiſt⸗ 2 
lichen wie Diebe in der Nacht packen, aus den Betten ziehen und wie 
Verbrecher fortſchleppen? Die mit dem Reformatenkloſter verbundene 
Kirche iſt eine der am zahlreichſten beſuchten in Warſchan und un⸗ 
möglich werden 3 Geiftliche hinreichen, die kirchlichen Bedürfniſſe aller 
Beſucher dieſer Kirche zu befriedigen. Es ſollen auch heute viele Be⸗ 
ſucher die Kirche verlaſſen haben, ohne eine Meſſe angehört zu an 


4 


und gab das, wie Augenzeugen mittheilen, Beranlafjtng zu lautem 
Klagen und Weinen von Seiten der vielen Frauen, 5 heute, ohne von 
dem in der Nacht Vorgefallenen eine Ahnung gehabt zu haben, in die 1 
Kirche kamen. — Von der Behandlung der San ſelbſt von Seiten 
des mäßigen Berg, folgendes Beifpiel: Ein Zehen Bürger hatte en 
Proceß mit dem Fiscus und gewann Er gegen letzteren in den beiden 
niederen Inſtanzen. Der Fiscus appellirte an den Senat, eine Ein 
richtung Nicolaus’ anſtatt des m Caſſationshofes. Im Senat 
fungirt, abweichend von der alten Dior: ur, ein Juftigbeamter umer dem 
Namen Procurator, deſſen 5 es iſt, über jeden Proceß fein Gute 
achten abzugeben, an welches übrigens die Richter gar nicht gebunden 
find. In dem Procefie_ des erwähnten Bürgers gab der Procurator 
fein Gutachten zu Gunften deſſelben ab und auch der Senat urtheile 
einſlimmig gegen den en. Nun exiſtirt heute kein polniſcher Staats⸗ 
(jap mehr; die Berablung wird alfo dem Bürger aus dem Peter- 
burger Finanzminiſterium geleiſtet werden müſſen. Dieſes ſcheint dem 
Statthalter General Berg ſehr unlieb zu fein und er ſah ſich a e 
dem Procurator, einem bewährten, gediegenen und feiner Rechtlichkelt 
wie feiner Kenntniſſe wegen ſehr geachteten Manne, ohne Weiteres d 
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Entlaſſung zu erthellen. So ſoll auch der letzte Reſt einer beſſeren 


Juſtiz, deſſen das Königreich ſich noch zu erfreuen hatte, wodurch es 
unendlich höher ſteht als das Kaiſerreich, untergraben werden. — Der 
Ober⸗General⸗Intendant der ganzen ruſſiſchen Armee, General Kauf⸗ 
mann, weilte hier einige Tage und hatte mit dem Intendanten des 
Warſchauer Militärbezirks, General Chomentowski, und noch ein paar 
auserwählten Generälen in Gegenwart Berg's geheime Berathungen. 
Von hier ging er in Begleitung Chomentowski's nach Brzesé litewski 
und von dort ſoll er nach einer dritten Intendanturſtelle, nach Kiew 
gehen. In der Intendantur hält man ſich überzeugt, daß wegen Ver⸗ 


proviantirung des Königreichs Polen, Wolhyniens und Podoliens Be⸗ 


rathungen gepflogen werden, und ſchließt daraus auf kriegeriſche Vor⸗ 
bereitungen Oeſterreich gegenüber. — Soeben erhalten wir den „Dziennik“. 
Er enthält den ausführlichen Ukas über die von uns ſchon längſt ge⸗ 
meldete Aufhebung des Adminiſtrations⸗Raths des Königreichs. Nach 
Paragraph 1 des Ukaſes, der vom 3./15. Juni aus Darmſtadt datirt 
ift, hat die Auſhebung „unverzüglich“ zu erfolgen. Auf das Original 
hat der Kaiſer, was diesmal wie immer amtlich mitzutheilen nicht unter⸗ 
laſſen wird, eigenhändig die Worte: „Dem geſchehen alſo“ geſchrieben, 
welche den Ukas als einen ſeinen Wunſch ſo recht erfüllenden bezeichnen 
ſollen. — So iſt denn die hoͤchſte Behörde des Königreichs gefallen und 
mit ihr die letzte Spur der Autonomie, aber auch einer ziemlich gut 
organiſirten europäiſchen Verwaltung. Von nun an haben wir den 
Wirrwarr, die Corruption, die Grundſatzloſigkeit der ruſſiſchen Verwal⸗ 
tung und die Willkür ihrer uncontrolirten und uncontrolirbaren Organe 
in ihrer ganzen Verderblichkeit. 
Amerika. 
Mexico. [Die Belagerung von Queretaro.] Nach den 
einen Angaben hätte es um die Sache des mexitaniſchen Kaiſerreiches 
noch nicht verzweifelt geſtanden, als Queretaro übergeben wurde. An⸗ 
deren Verſionen zufolge war der Platz unhaltbar, die imperlaliſtiſche 
Beſatzung völlig blokirt und ohne Hilfsmittel. Aus den verſchiedenen 
vorliegenden Berichten ſcheinen nachſtehende, theilweiſe bereits bekannte 
Oetails, welche wir, um ein vollſtaͤndiges, zuſammenhängendes Bild der 
Vorgänge in Queretaro zu geben, nach dem „Courrier des Etats⸗ 
Unis“ in chronologiſcher Folge aneinanderreihen, am meiſten Anſpruch 
auf Authenticität zu haben: Die Belagerung des Platzes dauerte, nach⸗ 
dem Kaiſer Maximilian ſich in demſelben eingeſchloſſen hatte, 68 Tage. 
Obwohl feine Streitkräfte auf 12,000 Mann beziffert wurden, hatte er 
doch an effectiven Truppen nur ſechs⸗ bis ſtebentauſend Mann zur Ver: 
fügung. Prinz Salm⸗Salm war der eigentliche Generalſtabs⸗Chef und 
genoß das volle Vertrauen des Kaiſers. Miramon leitete die mili⸗ 
täriſchen Angelegenheiten, wenn auch der Kaiſer als Obergeneral fun: 
girte. Marquez, der bisher Chef des Generalſtabes geweſen, war nach 
Mexico geſchickt worden, um Verſtärkungen herbeizubringen und wurde 
von Tag zu Tag mit 12,000 Mann erwartet. Man ſendete Courier 
um Courier an ihn ab, aber keiner kehrte zurück. Einmal fand man 
einen vor den kaiſerlichen Linien erhenkt mit der Inſchrift auf der Bruſt: 
„Fünfter Courier an Marquez“. Stets waren 6000 Dollars Beloh⸗ 
nung für denjenigen ausgeſchrieben, der zu Marquez gelange und wieder 
zurückkehre. Am 11. April machte Prinz Salm einen Angriff auf die 
Linien der Liberalen, damit fünf Boten auf fünf verſchiedenen Punkten 
aus der Stadt gelangen können. Jeder derſelben hatte eine Depeſche, 
welche in Wachs in einer Weiſe eingewickelt war, daß man ſie leicht 
verbergen und im Nothfalle verſchlucken konnte. Zweien derſelben ge⸗ 
lang es, aus der Stadt zu kommen und zu Marquez zu gelangen. 
Dieſer war aber mittlerweile in der Nähe der Hauptſtadt mit Diaz 
zuſammengeſtoßen und konnte keine Hilfe leiſten. In Queretaro war 
die Lebensmittelnoth indeſſen ſo groß geworden, daß ſogar das letzte 
Hilfsmittel, das Pferde⸗ und Maulthierfleiſch, bald zu mangeln drohte. 
Die Frauen trugen den Soldaten die Lebensmittel in die Trancheen zu 
und mehrere von ihnen wurden hierbei getödtet. Maximilian lebte wie 
ein einfacher Soldat; er war immer in der Breſche, voll Hoffnung und 
Selbſtverleugnung ſetzte er ſich der größten Gefahr aus. Sein Betragen 
war ſtets ein Beiſpiel ritterlichen Muthes und der Gegenſtand der Be⸗ 
wunderung für alle Mitkämpfenden. Gegen Ende April nahmen die 
Dinge eine ſchlechte Wendung, und der Kaiſer faßte den Entſchluß, die 
Be Linien anzugreifen und womöglich ſich durchzuſchlagen. Der 
ngriff fand am 27. unter Miramon's Führung ſtatt. Es gelang ihm, 
Escobedo's Linien zu durchbrechen, 20 Kanonen und 600 Mann ge⸗ 
fangen zu nehmen. Die Sieger waren aber ſelbſt fo erſchoͤpft, daß fie 
ihren Erfolg nicht ausnützen konnten und wieder in die Stadt zurück⸗ 
kehren mußten. Der Erfolg belebte die Hoffnungen der Belagerten 
wieder und ließ jeden Gedanken an eine Capitulation ſchwinden. Am 
1. und 3. Mai wurden zwei neue Ausfälle ohne entſchtedenen Erfolg 
emacht. Um dleſe Zeit wurde General Ramirez mit feinem General: 
abe, well er die Stadt dem Feinde überliefern wollte, gefangen geſetzt. 
Die Lage ward aber nachgerade eine verzweifelte; die Lebensmittel ber 
gannen ſo vollſtändig zu mangeln, daß Kaiſer Max ſich zu einem aller⸗ 
letzten Rettungsverſuche entſchließen mußte. Er wollte die feindlichen 
Linien durchbrechen und ſich mit ſeinen Schaaren in die Gebirge durch⸗ 
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ſchlagen. Mejia ſollte dieſes Unternehmen leiten. Zu dem Zwecke wur⸗ 
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7 und das Urtheil in 24 Stunden vellſogen. — Art. 2. Jedes 


den alle noch kräftigen Bürger bewaffnet, um während dieſer Operation 


die Stadt ſelbſt zu vertheidigen. Der Handſtreich ſollte am 14. Abends 


2 


ausgeführt werden, am Vorabende des Tages, an welchem die Ueber⸗ 
gabe ſtattfand. Da erſchienen in der Nacht vom 13. ſechs Ueberläufer, 


welche verſicherten, Juarez habe Escobedo den Befehl zukommen laſſen, 
ihm zu Hilfe zu eilen und die Belagerung aufzuheben. 


In Folge dieſer 
Mittheilung wurde das wohlvorbereitete Unternehmen aufgegeben und 


die Stadt fiel in der Nacht auf den 15, dem Feinde durch Verrath in 
die Hände. 

[Idas Blutdecret Maximilians.) 
lung und Hinrichtung des Kaiſers Maximilian ift vielfach das Decret 
erwähnt worden, welches derſelbe im October 1865 erlaſſen hat. Die, 
welche die DVerurtheilung des Kaiſers rechtfertigen, berufen ſich auf die: 


Bezüglich der Verurthei⸗ 


ſes draconiſche Decret, welches bekanntlich verſchiedene Male zur Aus⸗ 
führung gelangt iſt. Die Hauptartikel deſſelben lauten wie folgt: 


Art. 1. Jedes Individuum, welches zu einer bewaffneten Bande gehört, 
fie möge einen politiſchen Vorwand haben oder nicht, ſoll durch ein Kriegs: 
bericht abgeurtheilt werden. Wird es ſchuldig befunden, wenn auch nur der 
iche, zu der Bande gehört zu baben, fo wird es zum ey verurtheilt 
ndividuum, 
welches zu (iner Bande gerört und im Gefechte gefangen wird, ſoll von dem 
Commandirenden des Truppentheiles, welcher deſſelbe gefangen bat, abge⸗ 
urtbeilt werden. Dieſer wird den Schuldigen verhören, ſeine Vertheidigung 
anhören und fein Urtheil ausſprechen, welches in 24 Stunden vollzogen wird. 
— Axt. 3. Von der Todesſtrafe ſollen nur ſolche ausgenommen fein, welche 
beweiſen können, daß ſie mit Gewalt gezwungen worden ſind, in die Bande 
einzutreten, oder daß ſie ſich zufälliger Weiſe bei derſelben befanden. — 
Art. 4. Wenn gemäß Art. 3 der Commandant eines Truppentheils findet, 


daß der Gefangene in einem der darin erwähnten Fälle iſt, fo wird er kein 
Uuitbeil ausſprechen, ſondern wird den Gefangenen überweiſen und feinen 
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1 welche ihnen Mittheilungen, Nachrichten oder Rathſchläge gaben; diejeni⸗ 


Bericht an 1 hell Jeden 8 — Jad 5 — 72 5. 
Gerichtet und verurthei erden gem tt. tejenigen, welche frei: 
willig den Guerilleros mit Geld oder anderen Dingen Hilfe leiften; diejeni⸗ 


en, welche bewußter Weiſe an Guerilleros Waffen, Pferde, Lebensmittel oder 
end * militäriſche Gegenſtände verkaufen. 
e 


3 Omen.) Daß Maximilian ſchon, bevor er Mexico's Boden 


betrat, eine Ahnung von dem hatte, was er als Kaiſer der Schwarzen zu 
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erfahren haben werde, beſtätigt die Erzählung eines Augenzeugen, daß er 
auf ac umkehren wollte und man ihn in Thränen jab. ee 
Landung in Vera⸗Cruz machte die Kaiſerin, als fie vom Schiffe ins Boot 
5 einen Fehltritt und fiel. Dies wirkte auf die Umgebung wie auf ſie 
ſelbſt, die voll von Ahnungen und Phantaſiebildern war, ſehr unheimlich. 

[Von der mericaniſchen Legion.] Der „Phare de la Loire“ 
veroffentlicht nach dem „Boletin Oficial“ von Matamoras nachſtehen⸗ 
des, von verſchiedenen auswärtigen Offizieren der kaiſerlich mexicaniſchen 
Legion an General Escobedo gerichtetes Schreiben: 

„Queretaro, 16. Mai, Sr. Excellenz dem commandirenden General Es⸗ 
cobedo. General! Da die Dienſtverpflichtungen, welche uns Se. Excellenz 
Marſchall Bazaine eingehen hieß, abgelaufen An und das Kaiſerreich voll⸗ 
ſtändig aufgelöft iſt, fo wünſchen die unterzeichneten Offiziere, wenn Ge. Ex⸗ 
cellenz es für angemeſſen hält, mit Beibehaltung ihrer betreffenden Grade 
unter dem Banner der Freiheit, dem ſie Treue und Ehre ſchwören, weiter zu 
dienen. Wir find ehrerdietigſt Ew. Excellenz ꝛc. Ernest Ronville, Cavallerier 
Hauptmann, Jean Ricot, Cavallerie⸗Lieutenant, Carl Schmitt, Cavallerie⸗ 
Hauptmann, Henri Morel, Infanterie⸗Hauptmann, Janvier Gaultedon, In⸗ 
fanterie⸗Hauptm., Felix Kleffer, Cavallerie⸗Lieutenant, Emile Frain, Cavallerie⸗ 
Lieutenant, Eugene Bally, Caballerie-Unterlieutenant, Pierre Hérand, Infan⸗ 
terie⸗Lieutenant, Emile Pejuin, Cavallerie⸗Lieutenant, Victor Manel, Cavallerie⸗ 
Lieutenant, Paul Guyon, Infanterie⸗Unterlieutenant. 

[Zur Charakteriſtik von Juarez.] Der Pariſer „Monde“ 
widmet dem Kaiſer Maximilian einen Artikel, worin den guten Eigen⸗ 
ſchaften deſſelben volle Anerkennung gezollt, aber auch der Präfivent 
Juarez ziemlich unparteiiſch beurtheilt wird. 

„Mehrere Blätter“, heißt es darin, „wiederholen um die Wette, daß 
Maximilian den Tod erlitten hat, weil er ſeine Zuſtimmung zu gewiſſen Be⸗ 
dingungen verweigerte, welche Juarez für die Erhaltung ſeines Lebens geſtellt 
hatte; das iſt aber reine Erfindung, denn einer unſerer Freunde, welcher 
Juarez geſehen und öfter mit ihm verkehrt hat, verſichert uns, daß dieſer ge⸗ 
glaubt haben würde, ſich durch dergleichen Vorſchläge zu erniedrigen. Juarez 
iſt ein politiſcher Fanatiker, kalt, fein, zäh und unbeugſam, der nicht aus 
Grauſamkeit Blut vergießt, ſondern weil er ſich überzeugt hat, daß das ver⸗ 
goſſene Blut nothwendig war zur Erhaltung der Republik; weil er eine 
Scheidewand aufſtellen will zwiſchen der alten und der neuen Welt. Juarez 
iſt ein Mann des Geſetzes, der nur den Buchſtaben des Geſetzes anſteht, 
welcher töͤdtet. Als et den, welchen er als feinen Mitbewerber betrachtete, 
im Schatten der Nacht und bei verſchloſſenen Thüren und wahrſcheinlich nach 
einer ſcheinbaren Vertheidigung verurtheilen ließ, glaubte er vollkommen auf 
dem Boden des Geſetzes zu ſtehen, und demgemäß hat er gehandelt. Ehe er 
Präſident des oberſten Gerichtshofes wurde, hatte er ſeine Laufbahn als Ad⸗ 
vocat begonnen, und zwar zuerſt in Dienſten eines Advocaten in Oaxaca, 
ſeinem Heimathsorte. Dieſer Advocat, welcher in ihm ein jugendliches Ta⸗ 
lent erkannte, verbunden mit einer gewiſſen Reife des Urtheils und untadel- 
haften Sitten, ließ ihn unterrichten und umerrichtete ihn ſelbſt. So war 
ſeine Erziebung, deren unverwiſchbaren Stempel er bewahrt hat, ohne jemals 
aus dem Kreiſe, welchen ſie ihm vorſchrieb, herauszutreten; denn weit davon, 
die Feder mit dem Degen zu vertauſchen, wie der Advocat Ortega, der ihn 
an dem oberſten Gerichtshof erſetzte, oder wie Deblado und viele Andere, iſt 
Juarez Juriſt geblieben, ein Mann des Geſetzes, wie er ſich nennt, und 
weiter nichts. Als man ſich in Mexico für und gegen ihn ſchlug, ſagte ihm 
einer feiner Anhänger: „Aber, Präſident, ſteigen Sie doch zu Pferde!“ „Ich 
kann nicht reiten“, antwortete Juarez und rauchte ſeine Cigarette ruhig weiter. 
„Ei“, murrte der Andere, „ſo 19 Sie auf einen Eſel!“ Juarez iſt etwas 
mehr als ſechszig Jahre alt; ſein Ausſehen iſt düſter und melancholiſch; er 
ſpricht wenig und lakoniſch, wie es einem Manne anfteht, der unaufbörlich 
ernſthaft beſchäftigt iſt. Er ſpricht ſpaniſch, welches er zuweilen mit latei⸗ 
niſch miſcht, wo er es für nöthig hält. Viele Leute halten ſeine Schweigſam⸗ 
keit für ein Zeichen von Tiefe, während Andere darin nur eine Armutb an 
Gedanken ſehen wollen. Ein politiſcher oder religidſer Fanatiker lödtet nicht, 
um eine kleinliche Rache zu befriedigen, auch ſehen wir in der Handlungsweiſe 
des Juarez keinen Gedanken von Haß oder Grauſamteit; er erblickte in Maxi⸗ 
milian den Vertreter einer Idee, welche er im Blut erſtickte; denn, welche 
Geſchicke auch für 1 noch vorbebalten fein mögen, es wird noch in 
langer Zeit nicht zur Monarchie zurückkehren.“ 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 10. Juli. [Xagesberidt.) 


+ 188 Sachen der Stempelpflicht.] Von Seiten des Magiſtrats 
iſt an alle hieſigen Innungen, zu Händen der Herren Obermeiſter, ein Schreiben 
erlaſſen worden, in welchem die betreffenden Innungs mitglieder auf die Ver⸗ 
wendung und Höhe der Stempel zu Lehrverträgen aufmerkſam gemacht werden, 
da in letzter Zeit vielfache Uebertretungen wegen Unkenntniß des Stempel⸗ 
Geſetzes zur Anzeige gebracht worden ſind. Zur Abſtellung dieſer Vorkomm. 
niſſe iſt genau darauf * achten, daß zu Lehrderträgen, in denen ein Lehrgeld 
incl. des Werthes der Betten von 50 Thlr. und darüber feſtgeſetzt iſt, ein 
Stempel von „15 Sgr.“, zu allen übrigen Lebreontracten aber ein ſolcher in 
Höbe von „5 Sgr.“ angewendet werde. Doppelte eee erfordern 
denſelden Stempel wie das Haupteremplar, während einfache Abſchriſten 
von Original-Lehrverträgen eines Stempels nicht bedürfen. Das hierauf be: 
zügliche Reſcript des Herrn Finanzminiſters vom 28. März 1823 lautet wört⸗ 
lich: „Ein in zwei gleichlautenden Exemplaren, von denen jedes von einem 
der Contrabenten unterſchrieben und dem andern übergeben worden, abge⸗ 
ſchloſſener Lehrvertrag iſt, die Stempelpflichtigkeit im Allgemeinen dorausge⸗ 
ſetzt, dem Stempel unterworfen, denn beide Exemplare zuſammengehalten 
bilden den vollſtändigen Vertrag.“ 

„[Der Saal] im neuen Börfengebäube ſoll nach einer Beſchreibung 
im „Berliner Fremdenbl.“ einen Flächen inbalt von 6000 Q.⸗F. haben. 

— Induſtrielles.] In einem Artikel der D. Ausit,Ztg.“ wird der 
auf der Pariſer Ausſtellung bertretenen ſchleſiſchen Uhrmacher folgendermaßen 
gedacht: Guſtav Becker in Freiburg bat eine acht Tage gebende Pendel⸗ 
Uhr mit Compenſations⸗Secundenpendel, ſowie verſchiedene Regulatoren ſeiner 
in Schleſien beveutendften Pendeluhren⸗Fabrik, die 200 Perſonen in Thätigkeit 
ſetzt, ausgeſtellt. — Die große aſtronomiſche Uhr von Ernſt Scholtz in Bres⸗ 
lau ift nach manchen Fahr⸗ und Hinderniſſen auch endlich zur Rute gekom⸗ 
men, d. b. fie hat nunmehr einen Ort gefunden, an dem fie mit Ruhe ſich 
der Angabe der Zeit auf allen Punkten des Erdballes hingeben kann. C Weiß 
in Groß⸗Glogau bat aus feiner Groß- Ubren⸗Fabrit eine acht Tage gehende 
Thurmuhr nach Viertel⸗ und Stunden⸗Schlagwerk ausgeſtellt, die ſehr zweck⸗ 
entſprechend und ſauber gearbeitet iſt. 

Sch. [Für preußiſche Reiſende nach Adersbach, Weckels⸗ 
dorf, über haupt nach Böhmen] konnen wir nach glaubwürdiger 
Quelle die Mittheilung machen, daß die k. k. Behörden die ſtrengſten 
Weiſungen gegeben haben, die preußischen Reiſenden nach allen Richtun⸗ 
gen hin zu ſchützen und dieſelben in der gewohnten freundnachbarlichen 
Gemüthlichkeit aufzunehmen. Sinnloſe Exceſſtonsbeſtrebte wurden von 
der betreffenden k. k. Behörde in einem beſtimmten uns bekannt gewor⸗ 


denen Falle in k. k. Verſchluß gebracht. ; 

ss Vermiſchtes.] Vor einigen Tagen unternahm der Kaufmann 
Albert Frenz I in Hünern einige Verſuche mit dem in Meihylalkohol löslichen 
Patent⸗Sprengöl und erreichte überraſchende Wirkungen durch Verſenkung 
von 10s, 12⸗, 15: und 30lötbigen Patronen in die Tiefen des Weidefluſſes. 
Ja felbft bei einer Tiefe von 14 Fuß war die Erſchütterung noch fo ftart, 
daß die Zuſchauer am Lande davon berübtt wurden. Dieſes methyliſirte 
Sprengöl unterſcheidet ſich von dem gewöhnlichen Sprengöl beſonders dadurch, 
daß es ſelbſt beim ſtärkſten Schlage oder Stoße nicht erplodirt und dieſe 
Wukung durch Hitze nar dann erfolgt, wenn durch Verdampfung der Methyl: 
altotol abgeſchieden iſt. — Bei einer hieſigen Kalle find falſche Kaſſenanwei⸗ 
ſungen & 10 Thlr. angehalten worden. Die Falſificate find ziemlich täuschend 
nachgeahmt, laſſen ſich aber dadurch leicht erkennen, daß fie beim Durchſehen 
eine blaßgräne Farbe haben und auf dem Reverſe die welligen don der 
Schrift durchkreuzten Linien nur leicht zuſammengewürfelte Striche find. — 
Am Sonntage unternahm der Abendclub, ein ſeit 2 Jahren entſtandener neuer 
Buche Junger Kaufleute, eine gemeinſchaftliche Fahrt nach Trebnitz und dem 

uchenwalde. 5 j 

+ [Rörperberlegung.] Heute Vormittag um 8 Uhr holte im Auf⸗ 
trage eines Maurergeſellen der bei einem Neubau auf der Schmiedebrücke be⸗ 
ſchäftigte I6jährige Handlanger Kempe aus Brocke in einem Kretſchmerhauſe 
für „Vier Pfennige“ Faßbier. Der daſſelbe verabreichende Kretſchmerſchänke 
Bartſch mußte wegen Mangel an kleiner Münze ihm „zwei Pfennige“ zu⸗ 
rückbehalten, die Jener kurze Zeit darauf, auf's Neue abgeſchickt, einfordern 
ſollte. Der darüder beleidigte Kretſchmerſchänke warf nun den Handlanger zur 


Thüre hinaus und ſchlug ihn im Hausflur dergeſtalt mit ſeinen Fäuſten auf 
den Kopf, daß Blut aus Mund und 


aſe quoll. Der beſinnungslos dalie⸗ 
gende Handlanger mußte nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital in einer Droſchke 


* 


geſchafft werden, wo ihm ſogleich in Folge der erlittenen Mißhandlungen und 
der daraus entſtandenen Abena Blutegel 1 werden mußten. 
Die Polizeibehörde wollte hierauf zur Verhaftung des Uebelthäters ſchreiten, 
der hatte es jedoch vorgezogen, ſich bald nach Verübung ſeiner Brutalität aus 
dem Staube zu machen. 5 f 

[Berhaftung eines ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzers.] Die „Trib.“ 
meldet aus Berlin: „In den letzten Tagen der vorigen Woche iſt hier die 
Verhaftung eines adligen ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzers aus dem Kreiſe Brieg 
erfolgt, die großes Auſſehen gemacht hat. Der Verhaftete war, nachdem ihm, 
der in ſeiner nächſten Umgebung als ein wohlhabender und umſichtiger Mann 
bekannt war, zu vielerlei geſchäftlichen Unternehmungen Vertrauen geſchenkt 
worden, aus feiner Heimatb abgereiſt und batte vorgegeben, in Geſchäften nach 
Breslau zu gehen. Er hatte bedeutende Capitalien erhalten, um. fie gewinn⸗ 
bringend anzulegen, auch Wechſelaccepte ſollen ihm in großen Summen an⸗ 
vertraut worden ſein. Plötzlich tauchte Verdacht auf, die betheiligten Perſonen 
ſchrieben nach Breslau, von wo die Briefe zurückkamen, da der Adreſſat dort 
unter der von ihm hinterlaſſenen Adreſſe nicht zu finden war. Durch eine, 
wie man ſagt anonyme, Denunciation wurde der Staatsanwaltſchaft verra⸗ 
then, daß der Geſuchte ſich hier in Berlin unter falſchem Namen aufhielt. Von 
der zu feiner Ermittelung requirirten Polizei vergeblich aufgeſucht, fol er 
durch einen hierher abgeſchickten ſchleſiſchen Polizeibeamten, dem er perſönlich 
genau bekannt war, hier aufgefunden worden fein, als er eben im Begriff 
war, ein neues Geſchäft auszuführen, das er hier an dem ihm fremden Orte 
angeknüpft hatte. Er wurde bier einſtweilen in Verhaft genommen und dann 
in Begleitung des ſchleſiſchen Beamten nach Brieg zurückgeführt.“ 


Liegnitz, 9. Juli. [Mannſchießfeſt. Erſter Tag.] Geſtern Nach⸗ 
mittag wurden in größter Geſchwindigteit die Gewerkszelte, 23 an der Zahl, 
aufgerichtet, unter denen fi das ganz neue Schuhma 
einigten Sattler, Riemer und Tapezirer durch Größe und ſtatllſches Anz 
ſeben auszeichnen. Wenngleich die Gewerkszelte der Poſamentiere und der 
Rothgerber vermißt werden, fo haben dagegen die Klemptner ein Zelt aufge⸗ 
ftellt, ebenſo bat der Männergefangverein ein beſonderes Zelt. Vielfache Con⸗ 
ferenzen der Innungsmeiſter und anderen Corporationen bereiteten lange dor⸗ 
her den Ausmarſch vor. Geſtern Abend wurde das Feſt durch einen großen 
Zapfenstreich eingeleitet. Ausgeführt wurde derſelbe durch die hieſige, dazu 
engagitte Regiments⸗Kapelle in Verbindung mit den ſtädtiſchen Tambours 
und begleitet von Stocklaternen tragenden ſtädtiſchen Arbeitern und zahlreichem 
Publikum. — Heute früh weckte eine Reveille die Stadt, und bald ſah man 
auch ſchon geſchmückle Gewerksgenoſſen durch die Straßen mit Muſik ziehen, 
um namentlich ihren Meiſtern Morgenſtändchen zu bringen. — Um 10 Uhr 
alarmirte der Generalmarſch die Stadt. Gegen Mittag zeigten ſich, theils 
durch die vom Wochenmarkt zurückgebliebenen, meiſtentheils aber durch neu 
zugekommene Fremde die Straßen immer belebter, ſo daß in Verbindung mit 
den zun ſchon zum Auszug ſich theilweiſe verſammelnden Gewerksgenoſſen 
die Straßen ein bewegtes buntes Bild darboten. 8 
Nach 1 Uhr, nachdem ſich die von der Stadt eingeladenen Eyrengäfte, ber 
ftebend aus den Mitgliedern des königlichen Regierungs⸗Collegiums des 
Offiziercorps der Garniſon, dem Director und Mitgliedern des köͤnigl. Kreis- 
Gerichts, dem königlichen Landrath, den Directoren und Rectoren hieſiger 
Schulanſtalten ꝛc. eingefunden und die Züge der Innungen und andere Cor⸗ 
porationen ſich rangirt hatten, hielt Herr Oberbürgermeiſter Boeck vom 
baufe herab eine Begrüßungsrede an die Verſammelten, worin er die hiſto⸗ 
riſche Bedeutung des Feſtes hervorhob; zum Schluß brachte er ein Hoch auf 
die Stadt aus, in welches das äußerſt zahlreich verſammelte Publikum bes 
geiſtert einfiel. Herr Platzeommandant Raymond erwiderte daſſelbe mit 
einem Hoch auf die ſtädtiſchen Behörden, welches ebenfalls den lebhafteſten 
Anklang fand. — Bald darauf ſetzte ſich der Zug unter den Klängen der 
Nuſik in Bewegung, indem ſämmtliche Theilnehmer vor den Ehrengästen der 
Stadt um den großen und kleinen Ring defilirten; voran die Zimmerleute 
mit den vier mit ſcharfen Aexten bewaffneten Sappeurs, um die an der Pro⸗ 
menade angebrachte Barriere zu zertrümmern. Dieſelben führten unter Vor⸗ 
antritt eines Muſikcorps ein ſehr hübſches Modell einer Ramme und einiger 
Dachſtühle mit ih. Andere trugen die verſchiedenen Werkzeuge ihrer In⸗ 
nung. Ihnen folgten, wieder von einem Muſikchor geleitet, die Maurer. Die⸗ 
ſelben führten das ſehr hübſch ausgeführte Modell einer Gruft und das eines 
im Bau begriffenen, mit Gerüſt umgebenen Hauſes. Den Maurern folgte 
der 1 Ritter auf einem kräftigen Streitroſſe, mit feinen 12 in 

nzerhemden gehüllten und mit gewaltigen falſchen Bärten geſchmückten 

nappen, die wunderlich genug ausſahen. Ihnen folgten die Stadt⸗Tambours 
mit der Wache; dann der Plaß⸗Commandant während des Feſtes, Hr. Kauf: 
mann Raymond, begleitet bon feinem Adjutanten, Hrn. Kaufmann Moß ner. 
Die Züge der Innungen folgten allerdings nicht nach der im Programm an⸗ 
ge ührten Ordnung, doch war die Betheieigung derſelben vollſtändig und heben 
wir, da ſie meiſtens dieſelben Embleme wie bei früheren Feſten vortrugen, 
nur diejenigen hervor, welche einiges Neue boten. So führte das Fleiſcher⸗ 
Mittel ein Sortiment Würſte in Guirlandenform, die gewiß bei Vielen Appetit 
erregten. Die Bäcker bemühten ſich, die nöthige Backwaare dazu zu liefern, 
indem fie in einem improviſirten Ofen ſcheinbar gebackene Waare unter das 
N warfen. Die Klemptner führten eine rieſenhafte Gießkanne. Der 
artenbau⸗Verein halte einen Rollwagen mittelſt 8 Blattpflanzen in 

eine Laube verwandelt, aus der drei niedliche Gärtnerinnen allerliebſte Bou⸗ 
quets unter das Publikum warfen und ſich gewiß manchen Dank erwarben. 
Auch die Kräuter⸗Innung batte einen Rollwagen ausſtaffirt, auf welchem in 
reizenden Arrangements die verlockendſten jungen Gemüſe gebettet waren. 
Köſtlicher Blumenkohl, Mobrrüben, ein Ständer mit Schooten, Salat, Peter⸗ 
ſilie, kurz Alles was das Herz einer Köchin rühren kann, war zu einem ſchönen 
Bilde vereint, aus welchem ſich mitten ein ſehr niedlich garnirtes Tiſchchen 
mit Sämereien hervorhob. Die Innung führte diesmal ihre erſt vor einigen 
Wochen eingeweihte neue oz Die Weberinnung, ebenfalls eine neue 
Fahne führend, hatte gewiß wohl ein ſeltenes Stück in ihrer Mitte. Es iſt 
dies eine große zinnerne Kanne, ein ſogenannter „Willkommen“. Dieſe Kanne 
feiert an dieſem Feſte ihr 300jähriges Jubilgum, und hatte zur Weihe dieſes 
Actes ein alter ehemaliger Züchnermeiſter folgenden Vers gewidmet, der auf 
eine Tafel gedruckt der Kanne vorgetragen wurde: 

Dieſe Kanne iſt 300 Jahr, 

Daß ſie Eigenthum der Weberzunft war, 

Drum ſei ſie auch ſehr hoch geehrt, 

Denn mancher Trunk ward daraus geleert, 

War es Bier oder gar wohl Wein, 

Das laſſen dahingeſtellt wir ſein. 

Nur ſchade, daß fie nichts kann erzählen, 

An Zuhörern moͤcht's da gar nicht fehlen, 

Dies Zelt würde gewiß nicht leer, 

Ein Jeder wollt' hören immer mehr. 

Auch die Sattler, Riemer und Tapezirer führten auf einer Hoch⸗ 
trage etwas Neues, nämlich einen en miniature gearbeiteten Sattel, einen 
Reisekoffer, ein Pferdegeſchirr und Zaum. Ungern vermißten wir bei den 
Böttchern die Reifen tragenden Gehilfen, die bei borbergebenben Selten den 
maleriſchen Reiſentanz ausfährten. Dagegen hatten die Schubmacher den bis 
ſtoriſchen „Hans von e 2 Pferde, geſolgt von vier in ritter⸗ 
liche Haustracht gekleideten Begleitern an ihrer Spitze, was jeden⸗ 
falls zur Zierde des Zuges gereichte. Ueberhaupt trat jeder Innung und 
Corporation ein in die Stadtfarben gekleideter Page vor, der an einem Stabe 
ein Schild trug, auf welchem die Bezeichnung der Innung oder Corporation 
ſtand. Es war nicht zu verkennen, daß man recht hübſche Burſchen in die 
Pagentracht geſteckt hatte. 

Als der Zug bis in die Promenade an die Stelle gekommen war an 
welcher die Barriere nach alter Sitte den Weg verſperrt, machten ſich die 
ıüitigen Sappeure an die Arbeit, um das letzte Hemmniß der allgemeinen 
Feſtluſt zu beſeitigen, was ihnen auch nach einigen kräftigen Hieben gelang. 
Als der Königszug an der Rampe des Schießhauſes angelangt, trat derſelde 
aus und ließ die nachfolgenden Züge nochmals an ſich vorbeidefiliren, wobei 
die immerwährend thätigen Bäcker noch eine lecker ausſehende Torte producir⸗ 
ten, welche fie den auf der Rampe berweilenden Herren verehrten. — Obgleich 
Herr Kilian ſchon geſtern einigen Sprühregen zur allgemeinen Erfriſchung 
eſandt, ſo hielt ſich, obwohl der Himmel 9 bedenklich ausſah, das Wetter, 
o daß diesmal, ein Gegenſatz zu vor 3 Jahren, der Zug trocken auf dem 
Haage ankam, woſelbſt fi die Innungen und die Feſtthellnehmer in die Zelte 
und Reſtaurationen zerſtreuten. Ein ganz kleiner Regenſchauer, der eine 
halbe Stunde nachher fiel, hatte keinen ftörenden Einfluß, und die Wogen 
der Freude waren beim Schluß dieſes Referats noch im Steigen. (Stabtbl) 


Brieg, 9. Juli. [Gewerbehaus. — Gewerbeverein.] Ber 
ſchwunden iſt jetzt der Feſtſchmuck des Gewerbehauſes, abpebroden der Anbau, 
welcher feiner Zeit bei der Ausſtellung als Hiligraum diente; nur noch eine 
bohe Granitfäule mit der Katalogsnummer verſehen ſleht einſam auf dem 
Ausſtellungsplatze hinter dem Gewerbehauſe und erinnert an das erſte dieſer 
Feſte Briegs. Im Innern des Gebäudes aber bemerkt der Beſchauer Rüb⸗ 
tigkeit, denn hier iſt man mit der Gincihhung der Locale für die in dieſes 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage zu Re. 317 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 11. Soli 1867. zu Nr. 317 


(Foriſetzung) 

Haus zu verlegenden Unterrichts⸗ Auſſlten und mit 
fa der Vereine und Sammlungen, welche hier 8 

ftigt. Namentlich iſt es die mit der Gewerbeſchule derben e d orberei⸗ 
e welche man jetzt ſpecieller in s Auge faßt und es ſoll, dem Ver⸗ 
nehmen nach, hereits ein Plan Bo dieſer Klaſſe eine * Erwei⸗ 
terung angedeihen zu laſſen. Vorſtand des biegen Gewerbevereins 
hat in ſeiner letzten Sitzung Herrn Tiſclermeſſter Geittner zu ſeinem Ab⸗ 
geordneten zur Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung gewählt und demſelben die 
Summe von 100 Thalern, welche zu dieſem Zwecke ausgrmorfen wurde, zur 
Verfügung geſtellt. Derſelbe wird Anfang Auguft, feine Reife dahin antreten. 
Zu gleicher Zeit wird auch Herr Gewerbeſchul⸗ „Director Noeggerath ſich 
dorthin begeben und iſt dieſem die Summe von alern zum Ankauf 
von Werkzeugen und Irſtrumenten für die Sammlungen des Gewerbehauſes 
zur Dispoſition geſtellt worden. 


+ Tarnowitz, 10. Juli. 


auptberſammlung der ſchleſiſchen be 
Juſtav⸗Adolph⸗ Vereine.] [Bau bebe bewegt ein feſtliches Leben un⸗ 
fa Stadt. Die Hauptſtraße derſelben it in ihrer ganzen Ausdehnung mit 
iſchem Grün geſchmückt, Laubgewinde ziehen ih von einer Häuferfronte zur 
anderen und Willtommensgrüße prangen nicht nur in bunten Leitern über 
vielen Thüren, ſondern tönen auch den ae bereits ſchon geſtern hier eins 
getroffenen Vertretern der Guſtav⸗Ado Vereine von den Bewohnern un⸗ 
jerer Stat entgegen, die ohne ee des Glaubens herzlichen 3 
nehmen an dem Feſttage, welcher im Beſonderen der verhältnißmäßig nur 
Heinen evangeliſchen Gemeinde von Tarnowitz durch die Abhaltung der Haupt- O 
verſammlung der ſchleſiſchen Guſtav⸗Adolph⸗Vereine bereitet worden if. Ein⸗ 
eleitet wurde die Feier purch eine bereits geſtern Nachmittag abgehaltene 
Sn der Abgeordneten in der evangeliſchen Stadtſchule, an welcher 
über 60 Vertreter ſich Opetbeiligten und unter Anderem auch das Bureau für 
die Verhandlungen gewählt wurde. Daſſelbe beſteht aus dem Vorſitzenden 
Hrn. Stadtrath Been und den 5 Dres Subjenior Weingärt 
ner, Paſtor Zürn, aufmann und D 
Nach den Vorver düngen welche bis — 5 Uhr währten, fanden ſich 
die Deputirten, die aſte und Vereinsmitglieder im Springerſchen Locale zu⸗ 
ſammen, ee die Bergkapelle concertirke. 
Heut fr br wurde der Feſttag durch Glockengelaut und Blaſen 5 
Chorals: „Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern“ eingeleitet. Um 74% 
ordnete ſich der Feng vom Springerſchen Garten aus nach der Ar 
Wieder hallte Glockengeläut durch die im Feſiſchmucke prangenden Straßen, | 7 
auf denen Kopf an Kopf gedrängt die Bewohner Spalier für den Feſtzug 
bildeten. Von 8 —10 Uhr fand deutſchee Gottesdienſt in der Pfarrkirche 
St. Salvator mit Jeſtpredigt durch Herrn General⸗Superintendent Dr. Erd⸗ 
mann und Freikirche mit Predigt des Herrn Paſtor Beer ſtatt, von 10 bis 


11% Un 8 Gottesdienſt mit Predigt des Herrn Paſtor Kölling. 
Um Uhr begann die öffentliche Hauptverſammlung der Vereine in der 
Kirche. Den ersten Theil a füllte der Jahresbericht pro 1865/67 aus, 


welchem wir folgende Skizze entlehnen 

Aus den Berichten des Geſammt⸗Vereins ergiebt ſich, daß allerdings vie 
Jahresverwendung für das Rechnungsjahr 1864/65 derjenigen des Vorjahres 
bebeutenb nachſteht und die Ausfälle aus der letztjährigen Drangſalszeit wer: 
den demnächſt vermuthlich noch erheblicher zu Tage Ne indeß iſt nicht zu 
überſeben, daß mehrere Hauptvereine, wie der zu Kiel, zu Leiden und auch 
der Schleſiſche Hauptverein durch die Beitverhälinfe, e waren, ihre 
Rechnungen nechtzeitig abzuſchließen; ferner, daß der Geſammitperein noch im: 
merhin mit einer Summe bon 185, 922 Thlr. 699 Gemeinden hat unterftügen, 
eine Liebesgabe der Vereine von 5275 Thlr. im letztabgelaufenen Jahre der 
Gemeinde Reichenberg in Böhmen hat zuwenden können, und daß endlich Aus⸗ 
fälle, an die ſich nicht die zuverſichtliche 4 — auf baldmögliche Ergänzung 
und Wiederausfüllung durch verdoppelte Liebesthaͤtigkeit ng follte, für 
einen Verein, wie der Guſtav⸗Adolf Verein, ganz undenkbar find 

Hat ſich doch die Zahl feiner Zweig⸗Vereine auf 1128, die der Frauenver⸗ 
eine auf 234 und der Studenten⸗Vereine auf 10 wieder erhöht und iſt es 
doch gelungen, feit 1832 an 1650 Gemeinden bei Weitem mehr als 3 Mil⸗ 
lionen Thaler Unterſtützungen zu gewähren. — Schwer laſtete der Druck des 
vergangenen Jahres auch auf den Guſtab⸗Adolph⸗Vereinen der 7 ler 
fien, beren Beſtrebungen und Leiſtungen, ohne jedoch die Letzteren im eſent. 
lichen zu beſchränken. Nach Leipzig hat auf das pflichtmäßige Drittel eine 
Abſchlags zahlung von 2000 Thlr. geleiſtet werden können: ein neuer Zweig⸗ 
verein (Löwen) ii als 62. zu den bisherigen binzugetreten und allerwärts 
hat man die beliebten Jahreszuſammenkünfte und ſeſtlichen Verſammlungen 
zur Förderung der Vereinszwecke mit unermüdlichem Eifer fortzuſetzen ſich 


er ent fehlt es nicht an thatſächlichen Zeugniſſen deſſen, was innerhalb der 
beiden Verwaltungsjahre in Schleſten dom Vereine geleiſtet worden iſt. — 
Drei neue Kirchen 2 eingeweiht worden, zu einer vierten und fünften iſt 
der Grundſtein gelegt. Außerdem find drei Schulen Bene: und die zahlreich 
bereits früher unter tüpten, evangeliſchen Gemeinden unausgeſetzt mit den Mit: 
teln verſehen worden, Kirche und Schule zu beſitzen. So iſt der Guſtav⸗ 
Adolvb⸗Verein unermüdlich thätig geweſen, an feinen armen Glaudensgenoſ⸗ 
fen ſeine Aufgabe zu löſen und mitzuwirken an der Mehrung und Hebung 
des kirchlichen Lebens vorzugsweiſe in der Provinz, für welch er begründet, 
aber auch über dieſelbe hinaus. Möge ſeinem Wirken eine reiche Frucht reis 
fen für das Reich Gottes. Dank Allen, die an ihm und in ihm ihre Bruder⸗ 
liebe bethäligen. 


© Beutben OS., 9. Juli. [Verſchiedenes.] Der mehrſach ausge⸗ 
ſprochenen Meinung gegenüber, als ſei von den Sommerſaate! in Oberſchle⸗ 
ſien kein günſtiger Erfolg zu erwarten, müſſen wir entſchieden entgegentreten. 
Wiewobl die Witterung gerade keine überaus vortheilhaſte war, iſt der Stand 
der Sommerlinge dennoch ein vorzüglicher. Der Kreis Beuthen kann in 
agricoler Beziehung kaum nennenswexth bezeichnet werden, deſſen ungeachtet iſt 


der Ausfall der Ernte eine wichtige Frage für uns; viel weniger des localen | \ 


Bodenertrages wegen als binſichtlich der Lebens mitielpr iſe. Unſer Arbeiter⸗ 
Contingent und ſomit der überwiegend größte Theil der Bewohner des Kreis 
ſes ift unter den momentan obwaltenden Umſtänden darauf angewieſen, auf 
Berſchiedenes zu verzichten, was zu den ndihigiten Lebensbedinguagen gezählt 
wird, Eine Ausſich auf beſſere Lohngedinge, die jetzigen find in Folge ab» 
norm ungünſtiger Eiſenproduction ſehr herabgedrückte, wird wohl erſt mit dem 
zu erwartenden vollſtändigen Umſchwunge der Induſtrie folgen können, den 
wir je früher deſto lieber begrüßen mochten. Ibrem Herrn X. Referenten 
aus Katomitz. welcher in nachbarlicher Zuneigung 5 Nr. 311 der „Breslauer 
Zeitung“ Beuthens Zukunft beſpricht, bemerke ich, daß ich keineswegs nur 
dem Einfluſſe organiſatoriſcher Talente die Entwicklung des Vereinslebens in 
Kattowitz zuſchreibe, ſolches war auch in meinem letzten Bericht nicht gemeint. 
Ich halte den Beſitz guter Organiſatoren als eine elementare Bedingung, als 
eine conditio sine qua non für das Gedeihen alles Gemeinſchaftlichen; nichts⸗ 
deſtoweniger bin ich davon überzeugt, daß eine abſolut unempfän nglice Bexdls 
kerung nur einen epbemeren Erfolg ſelbſt der mühevollſten Schöpfung zu 
ewähren im Stande iſt. Eine der Stupidität verfallene Bevölkerung kann 
h Beuthen nicht nachgewieſen werden, erkennt ja der Herr X-Meferent auch 
die betretene Bahn des Fortſchritts an; es muß daher das Gebrechen ans 
derswo geſucht werden und es fällt meiner Anſicht nach nicht ſchwer, es in 
5 neulich von mir bezeichneten Umſtänden zu finden. — Von der Cholera 
euthen bisher verſchont geblieben und möge es auch ferner fein. (Siebe 
kan die Correſpondenz aus Miyslomis,) Aus andern Ortſchaften des 
eiſes hat fi die Seuche viele Opfer geholt; jetzt iſt in einer Entfernung 
von — Meile im Umtreife der Stadt, ausgenommen das 7 Meile von 
Bas belegene Süplagiewnit, kaum eine Spur zu bemerken. Von Seiten der 
rden ſowobl als auch der Privaten wird das N 1 gethan, die ge⸗ 
chlagenen Wunden ſchnellſtens bernarben zu laſſen. Rühmlich anerkannt zu 
—.— verdient die aufopfernde Hingebung der „grauen Schweſtern“, 
ihre Hilfe hat ſich an vielen Stellen als ausgezeichnet documenkirt. 


Lubl init, 9. Jul. [Der Einzug des Herrn Weihbiſchofs 
Wlodar ar) in unſere Stadt fand am 6. d. M. gegen Abend in ccht feier: 
licher Weile ſtalt. Die Straße von der Walen Aua bis zur Pfarrkirche 
war mit Chrenpiorten, Kränzen ꝛc. aufs Feſtlichſte geſchmückt. Herr Weih⸗ 
biſchof wurde bei der erſſen Ehrenpforte vom Herrn Erzprieſter Biernadi 
und der zablreich verſammelten Geiſtlichkeit, dem Landraths⸗Amts⸗Verweſer 

errn v. König, dem Herrn yürgermeifter Berliner und allen Magiſtrats⸗ 
itgliedern, der x efammten Baärgerſchaft, den Frauen⸗ und ni frauen⸗ 
Vereinen, den Schulen und ihren Lehrern 2c, feierlichſt empfangen, wobei nach 
einem kurzen deutſchen Gedichte, von einem kleinen Mädchen 2 der 
Lehrer Reſchka aus Kokottek, hieſiger Parodie, ein bekannter polniſcher Literat, 
ein von ihm verfaßtes Akroſtichon namens der Pa gr überreicht und 
mit al zn Gewandtheit vorgetragen hat. Hierauf begab ſich der Zug unter 
k nach der Pfarrkirche, wo Herr Weihbiſchof eine recht 1 a Anrede 

Abends um die 10. Stunde erſchien vor dem Pfarrhauſe ein Fackelzug 
— 5 Leitung des ector Rensſchmidt. Geſang erſcholl, Feuerwerk er⸗ 
vedte die Umgegend und Salven folgten auf Salven. Hieran erſchien Herr 
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1951 
der Breslauer Zeitung. 


ſtets der ode in Liebe gedacht. Der Schluß feiner Worte war unge⸗ 
fähr: „Mögen eure Sam ſtets fo hell mit Freuden und Glück erleuchtet 
ſein, wie ihr, meine Liebe 125 mir den heutigen Abend erleuchtet habt!“ Rector 
Rendſchmidt brachte dem 
pfangenem Segen entfernte ſich der 
gens 9 Uhr verläßt Herr Weihbiſcho 
zu begeben. 

23 ——— — WZ Dr 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 10. Juli. [Amtlicher Producten: Börſen-Berigt.] 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 10. Juli. Der König von Schweden ift mittelſt Extra⸗ 
zuges um 5% Uhr eingetroffen und wurde von der Geſandtſchaft 
empfangen. Er fuhr im Wagen des Geſandten in das niederländiſche 
Palais, wo ein Diner ſtattfand. Die Abreiſe nach Paris erfolgte um 

7% Uhr. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 10. Juli. Die „Prov.⸗Correſp.“ verſichert, es ſei weder 
ein Deſieit vorhanden noch werde es‘ beſorgt. Die Regierung beab⸗ 
ſichtigt nicht, die Steuerlaſt zu erhöhen. Die ſtattgehabten Erörte 
rungen über Veränderung der Beſteuerung im geſammten Zollvereine 
bezwecken für Preußen lediglich die Auffindung angemeſſener, dem 
Volkswoble entſprechendſter Mittel, um dem deutſchen Volke die Er- 
füllung der gemeinſamen Aufgaben möglichſt zu erleichtern. Der neue 
Zollvertrag gilt bis zum 31. Dezember 1877. Die Zolleonferenz ber 
rieth nicht über neue Steuern. 

Die Reichstagswahlen finden Ende Auguſt ſtatt. (Wolff's T. B.) 

Dresden, 10. Juli. Das „Dresd. Journ.“ ſchreibt: Seit geftern 
find die Rettungsarbeiten in Lugau eingeftellt worden. Der Schacht 
in bis 360 Ellen von unten herauf vollſtändig gefüllt. Vor Oeff⸗ 
nung des Schachtes iſt ein Herausheben der Lelchen nicht denkbar. 

(Wolffs T. B.) 

Wien, 10. Juli. Das Abgeordneten -Haus nahm das Miniſter⸗ 
verantwortlich keitsgeſetz mit einer einzigen unweſentlichen Veränderung 
nach der Faſſung des Ausſchuſſes in zweiter und dritter Leſung an. 

Müblſeld begründet darauf den Antrag bezüglich des Religions- 
geſetzes. Er hebt hervor, wie der Wunſch nach Aufhebung des Con⸗ 
eordatd feit der urſprünglichen Einbringung ſeines Antrages in der 
Bevölkerung noch geſteigert, wie die Freiheit und Gleichheit auf dem 
religiöſen Gebiete noch nothwendiger ſei wie auf dem politiſchen, wie in 
Oeſterreich die inneren und äußeren Verhältniſſe ſich anders geſtaltet, 
wenn eine größere teligiöfe Duldſamkeit beſtanden hätte. Auch der Ein- 

fluß in Deutſchland hatte ſich anders geſtaltet. Der Redner tadelt die 
Nichtaufnahme der Iſtaeliten Ungarns in die Schwurgerichtsliſten und 
fordert das Haus auf, Ungarn mit dem Beiſpiele voranzugehen. Die 
Regierung möge umkehren, die Zeit drängt. Das Haus beſchließt, 
den Neligiondgefeg-@atwurf einem fünfzehngliedrigen Ausſchuſſe zu ⸗ 
zuweiſen. (Wolff's T. B.) 
London, 10. Juli. Im Oberbauſe erwiderte Lord Derby auf 
eine Interpellation Lord Stratfords: Der franzöſiſche Geſandte in 
Mexico beſtätigte heute die Hinrichtung des Kaiſers und die Ver⸗ 
weigerung der Leiche deſſelben. Der Geſandte, obwohl bisher nicht 
moleſtirt, fürchtet doch, als Geißel für Almonte's Auslieferung zurück ⸗ 
gebalten zu werden. — Lord Derby verdammt die Ermordung des 
Kaiſers energiſch, überläßt aber dem Oberhauſe, die dem entſprechen 


den Gefühle förmlich auszudrücken. Lord Stratford will deshalb eine 


Reſolution beantragen. Im Unterbaufe paſſirte die Neſormbill bente 
LWiederholt.] (Wolff's T. B.) 
Paris, 10. Juli. Der „Moniteur“ meldet, daß Lopez aus der 
Lite der Ebrenlegion wegen Unwürdigkeit geſtrichen wurde. Die 
Münzeonferenz if geſchloſſen. Der Kaifer empfing den König von 
Würtemberg. (Wiederbolt.] (Wolfſ's T. B.) 
Paris, 10. Juli. Die Königin von Preußen iſt geſtern Abend 
bier eingetroffen; das Botſchafts⸗Perſonal war auf dem Babnhofe 
anweſend. Es fand keinerlei offieieler Empfang ſtatt. Die Königin 
fuhr im Wagen des Botſchafters nach der Botſchaft. (Wolff's T. B.) 
Paris, 10. Juli. In der Deputirtenkammer ſprachen bei der 
Budget⸗Diseuſſion Thiers und Favre über Mexico. Favre ſagte in 
heftiger Rede: Maximilian ging im guten Glauben auf die franzö⸗ 
ſiſchen Verſprechungen nach Mexico; die franzöſiſche Armee hätte ihn 
ſchützen müſſen; fein Blut wird auf Frankreich zurückfallen. Nouher 
proteſtirte energiſch und fügte binzu: die franzöſiſche Regierung for⸗ 
derte Maximilian wiederholt auf, mit den franzöſiſchen Truppen zus 
rückzukehren. (Wolff's T. B.) 
Paris, 10. Juli, Nachmittags. Der Kaifer holte die Königin von 
Preußen nach den Tuilerien ab, von wo dieſelbe um 3 Uhr zurück⸗ 
kehrte und den Sultan empfing. Abends ift im Botſchaftshotel Diner 
und morgen beſucht die Königin die 8 


die Berathung im Comite. 


(Wolff's T. B.) 
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Durch den am Z. d. Mis. erfolgten Hagelſchlag wurde die Feld * 
die Gärten von Minten, circa 2000 Morgen, durch Schloſſen in der 


— Wee den 11. Juli 1867. 


Weihbiſchof auf den Stufen des Pfarrhauſes und ſprach, ſichtbar HBB; a , 0 
den Vorkehrungen zur der Verſammlung feinen innigſten Dank aus, erwähnte der Zeit, wo er vor 
Platz finden ollen, ber | vielen Jabren in Lublinitz als Caplan 9 und verſicherte, daß er ſeitdem 


9. Juli. [Schluß SR Wechſeleours auf London 
1 Sang Monate 29% 1 5 dto. auf Hinten, 
dau 3 Monate A Ct., a auf Paris 3 Monate 34 BE an Si al. 
i i . 1866er P i 
N Belber Lichttalg (alles Geld 15 — . } 


Ein "za m 15 u“ ee 
Newport, 9. Juli, Abends. Wechſel auf Sonden 110%. Gol- 1 da 
38%. Woche 111%. Iuinois . e 68% * 


e 


Se 


Bekanntmachung. 

Durch Reſeript des Herrn Miniſters des Innern vom 1. Juli c. 
gabe, Ind wir angewieſen worden, mit Auftellung der Wählerliſten für 
„die bevorſtehenden Wahlen zum Reichstage des norddeutſchen 
Bundes unverzüglich vorzugehen und die Ausführung dieſer Anordnung 
derart zu beſchleunigen, daß am 20. d. Mts. die Auslegung der 
Wählerliſten erfolgen kann. 

Bei der Kürze dieſer Friſt iſt es nicht mehr angänglich, die Auf⸗ 
nahme der Stimmberechtigte durch geeignete Organe in den einzelnen 
Häufern zu bewirken, und da uns über die hieſigen Einwohner zunächſt 
nur unſere Steuerrollen Auskunft geben, fo find wir genoͤthigt, die 
Wählerliſten vorerſt lediglich auf Grund dieſer Rollen aufftellen zu laſſen. 

Um aber die Liſten bei der demnächſt bevorſtehenden öffentlichen 
Auslegung derſelben ſchon moͤglichſt vollſtändig zu haben und etwaige 
Reclamationen gegen ihre Richtigkeit, ſoweit es irgend thunlich, zu ver⸗ 
meiden, fordern wir alle diejenigen Perſonen, welche aus irgend 
einem Grunde zur hieſigen Communal⸗Einkommenſteuer 
nicht herangezogen ſind, gleichwohl aber nach § 2 ff. des Wahl⸗ 
geſetzes vom 15. October 1866 die Eigenſchaften eines Wahlers für 
den Reichstag des norddeutſchen Bundes zu beſitzen glauben, unbeſchadet 
der ihnen nach § 3 des Reglements vom 30. Dezember 1866 7 
ſtehenden Reclamationsbefugniß während der ſpäteren Auslegun 
Wählerliſten, hiermit auf, ſich unter genauer Angabe ihrer Web. 
nungen und unter Beibringung der Beweismittel 
für ihre Bebauptungen innerhalb vier Tagen und zwar 
2 Donnerſtag den 11. bis Sonnabend den 13. und Montag 

den 15. Juli c. entweder ſchriftlich bei uns zu melden, oder ihre 
Anträge in unſerem General:Burean im Rathhauſe (obere Flur 
links die erſte Thüre) zu Protocoll zu geben. 

Das Wahlgeſetz vom 15. October 1866 beſtimmt bezüglich der 
Eigenſchaften eines Wählers i e r 


Wähler ift jeder unbeſcholtene Etdaddburget eines der zum Bunde zuſam⸗ 
mentretenden deutſchen Staaten, welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt hat. 


8 2 
Von der Berechtigung zum Wählen find ausgeſchloſſen: 
1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Curatel ſtehen; 7 
2) Perſonen, über deren Vermögen Concurds oder Fallitzuſtand gerichtlich 
eröffnet worden iſt, und zwar während der Dauer dieſes — 
oder Fallitverfahrens; 
3) . —. welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder Ge⸗ 
de⸗Mitteln beziehen oder im letzten der Wahl vorhergegangenen 
Jahre bezogen haben. 3 


$ 4 
als cholten, alſo von der Berechti m Wählen au: 
Bull 71 Ben Werten. Berne, 95 Sur en . Kernen 
ollgenuß der ſtaats bürgerlichen Rechte entzogen Rechte 
nicht wieder eingeſetzt wine find, er PORN DEE NEN 


$ 9 
Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke ausüben will, muß in demſelben 
zur Zeit der Wahl ſeinen Wohnſitz haben. Jeder darf nur an einem Orte 


wählen 
Für alle zur Communal⸗Einkommenſteuer hierſelbſt eingeſchätzten und 
demzufolge aus den Steuer⸗Rollen uns bekannten Perſonen bedarf es 

nach Obigem ſelbſtredend einer beſonderen Meldung nicht. 
Breslau, den 10. Juli 1867. 
Der —— — iger zur und aan in N 


2 


Zahnarzt C. Döbbe 


N 

Ohlauerſtraße Nr. 65. [5789] 

Sprechſtunden: Vormittag I—1, Nachmittag 3—5 Uhr. 3 
Zahnarzt Dr. Block befindet ſich während der Bade⸗Saiſon in Warm⸗ 
brunn und nimmt in feinem dortigen Atelier „im Schlößchen“ Anmel⸗ 
dungen zu Plombirungen und Tampons täglich von r 1 
entgegen. 8 
Vertreten wird derſelbe in Berlin (Unter den Linden Nr. 54 u. 8 
Bel⸗Etage) wie bisher durch den praktiſchen Zahnarzt Dr, Fan 1 
4 


von Taubeneiern gänzlich zerſchlagen und die Hoffnung einer Ern 
vernichtet. 


Die Unterzeichneten bitten im Namen beſonders der ärmeren Beute 


eine 1 c. um einigermaßen Thränen zu trocknen. 
ne. reis Ohlau, den 6. Juli 1867. 1 
enaft, Werd, Die a 
tgl. 8. Leine Scholz. kath. Pfarrer. ev. 5 ER, 
Königshütte DS. Dem Vernehmen nach beabſichtigt einer ber ‚iefigen - 
Gaftwirthe zur ſolennen Nachfeier der im vorigen Jabre vom Preußens Armee 
errungenen Siege eine den berühmten engliſchen Runen Ei mit 
Concert, Feuerwerk, Illumination, Waſſerkünſten ꝛc. unter den 28 aurhall 
bekannten Arrangements, ähnliche Unternehmung — 8 * Juli d. N 
auf dem eine vorz 228 ſchöne Ausſicht be 9 — „ 8 eranftalten, 5 
Inſoweit wir die Vorbereitungen — 28 kennen he — enden heit hatten, 
darf ſich die Koͤnigshütter Geſellſchaft eine "aan dem Gent iche Unterhal⸗ 
tung versprechen. Perſönlich find wir auf die urbigen Raket e des be 2 
Porotechniter Stumer zufammengefept — — von Rücngarben gefpanmt, 
Wir glauben mit dieſem Hinweis 22 eifen, als denf gie und Um⸗ : 
gebung um fo mehr einen Dienft Auunterbaltun 9 in A elben jedenfalls eine 5 
böchſt beachtungswerthe und ſeltene usſicht fahl. [283] 8 


Ausverkauf 

K chaum⸗Waaren, worunter Cabinets⸗ 3 
Meiserae a unter dem Kokenneee u | 
des Geſchäſts Theodor PIHIwer. 
1281 Schweidnizerſtraße 28, vis-a-vis dem Theater. 


Wegen Aufgabe des Geſchaͤfts 


756000 = 
Ausverkauf von Möbeln 1 
dene, 


Wilhelm Bauer Jun. 


P 


Serlobungs - Anzeige. 


Die Verlobu ’ 
Erne — — älteſten Bu 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ern 


eſtine Mareus 
Herrmann E. Brann. 
Goſtyn. Rawicz. 
Berlobungs⸗Anzeige. 8521 


Marie Iſenberg, 
Ludwig Biedermann, 


Verlobte. 
Montpellier. Er Breslau. 


Die Verlobung ihrer Tochter Emma mit 
dem Rabbiner Herrn Dr. W. Wolfsfohn in 
Aachen beehren ſich Verwandten Be — 


ſt anzuzeigen: 
J. Buky und Frau. 
Landeshut i. Schl., den 11. Juli 1867, 


Ich erfülle die traurige Pflicht, hierdurch 
err Oscar 
t, in Folge eines Lungenschlages gestern 


mitzutheilen, dass mein Associ6, 

Abend plötzlich verschieden ist. [265] 
Breslau, den 10, Juli 1867, 

Carl Schwab. 

Firma: Haupt & Schwab. 


1 TRETEN" THE FT a 
Neubermählte: 
Adolpb „ 
ae 
N eb. Walker. 
Breslau, den 9, Juli 1867. 
Statt beſonderer Meldung. 
(Verſpätet.) 


1658] 


Unſere am 3. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung beehren wir uns Verwandten und 


Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Johannes Dyen. 
Marie Oyen, geb. Michalik. 
Neuſtadt OS. Reichthal. 
Verſpätet. 


Die ebeliche Verbindung 


Verwandten und Freunden hiermit an. 


Blumenau (Brafilien), den 16. Februar 1867. 


Emilie verw. Altenburg, 
[653] geb. Dörnert. 


Meine innig geliebte Frau Hedwig, geb. 


Weigert, erfreute mich geſtern durch die Ge⸗ 


burt eines munteren Knaben. [637] 
Bromberg, den 8. Juli 1867 


Herrmann Jacobſohn, Apotheker. 


en heute Nachmittag um 4 Uhr nach drei⸗ 
tägigem Krankenlager in Folge Magenkrampfes 
und Unterleibs⸗Entzündung ſanft erfolgten 
Tod meiner lieben Frau Olivie, geb. Oſter 
tun, zeige ich Verwandten und Freunden, 
um Theilnahme bittend, tief erſchüttert, 


1867. 
Bluth, Poſtſecretär. 


Die Beerdigung meines Sohnes Paul findet 
heut Nachmittag 3 Uhr auf dem neuen Ferri 
ten Kirchhofe ſtatt. — Trauerhaus: Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Straße 14. 

Breslau, den 11. Juli 1867. [661] 

Verw. Lummert. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 7. d. M. verſchied in Leipzig Herr Kauf 
mann Hirſch Goldſtücker, langjähriges Mit⸗ 
glied unſerer Geſellſchaft. 
Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken 
bewahren. Breslau, den 10. Juli 1867, 
Der Vorſtand [643] 
der zweiten Bruder⸗Geſellſchaft. 
eute 4% Uhr endete ein ſanfter 
200 das Eu, Leben unſeres innigſt gelieb⸗ 
ten Sohnes, des Privat⸗Docenten an der 
Breslauer Univerfität 120921 
\ Dr. jur, Max Neumann. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
2 die tief betrübten Eltern. 
Danzig, den 7. Juli 1867. 


ei der Rückkehr in die Heimath erkrankte 
ſechs Wochen unſer noch einziger geliebter 
„der Landmeter der Königl. Niederlän⸗ 

ung auf Java, Paul Gaerth 


B 
vor 


2 Anzeige, 
5 EM 

Der 
GBaerth nebſt Frau und Tochter. 


Allen Freunden und Gönnern meines guten 
* welche mir fo viele Beweiſe ihrer 
ahme an den Tag legten, ſowie allen 
enjenigen, welche dem Verſtorbenen die letzte 
Ehre bis zur Grabesſtätte erwieſen und dadurch 
meinen großen Schmerz linderten, ſtatte ich 
dierdur ee 190 —— Dank ab. 
g Reinerz, den 9. . 
Ya 1084 Thereſia, verw. Broßmann. 


155 ae Sıl „u 
n, 


eder b iermit erge⸗ 
1 ejonderen Meldung hier 16257 


meines einzigen 
Sohnes Louis mit Fräulein Gertrud Wag⸗ 
ner, Tochter des Colonie⸗Beſitzers Herrn Pe⸗ 
ter Wagner, 1 ich allen ihren entfernten 


von der Kapelle des k. Leibsflürafjier- Regiments 


1952 
Office for Marlages 
London. 


Donnerstag, den 11. Juli. 
von eg 
und Tanz in 3 

akobſon und R. Linderer. 
onradi. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 6% Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortfegung des Concerts. 
In Vorbereitung, zum Beneſiz für 
den Komiker Herrn Edmund nof: „Die 
Afrika⸗Rärrin.“ Große Parodie in 4 
von Siegfried Eiſenhardt (Quidam). 


pour la conclusion des mariages. 


„Afrikanärrin“ zu feinem Benefiz einen erneuten 
Beweis ſeiner künſtleriſchen Beſtrebungen giebt, 
wünſchen ein in jeder Beziehung befriedigendes 
Ergebniß feiner nächſten Sonnabend ſtatt 
findenden Wee [662] 
Die einer verbeſſerten — en · 
febenden früheren Darſteller der en- 
bard'ſchen Parodie „Die Aftikanärrin“. 


Medieinische Seetion. 
Freitag, den 12, Juli, Abends 6 Uhr: 
Herr Kreis-Physieus Dr. Friedberg: 

a. Ueber einen seltenen Fall von angebor- 
ner Missbildung, ? 

b. Demonstration einer Schusswunde der 

arteria eliaca communis. 


ErPlärung. 


Auf die Bekanntmachung der Subdirection 
des Altonaer Feuer⸗Aſſecuranz⸗Vereins in den 
hieſigen Zeitungen vom 2., daß ſie uns die 
General⸗Agentur für Breslau abgenommen 
habe, ſehen wir uns zu der Erklärung veranlaßt: 

daß wir von der betreff. Suodirection con⸗ 

tractlich dieſe General⸗Agentur für Breslau 
übernommen haben und daß erſt nach drei⸗ 
monatlicher Kündigung von einer Seite der 

Contrahenten eine Aenderung ſtattfinden 

konnte. Die ꝛc. Subdirection ſchrieb uns 

unterm 1. Juli c., daß die General⸗Agen⸗ 
tur für Breslau gänzlich aufgelöſt werden 
ſolle und wir darum vom nämlichen Tage 
ab unſere Thätigkeit einſtellen und die Ma⸗ 
terialien an ihren Bevollmäcktigten abgeben 
ſollten. Selbſtverſtändlich ſind wir laut 

Contract darauf nicht eingegangen und ha⸗ 

ben auch die Materialien ꝛc. nicht abgelie⸗ 

fert, es kann alſo von einer Abnahme der 

General⸗Agentur keine Rede ſein. 280] 


E. Wepmar & Co., 


Altbüßerftrafe 12. 


Canth. Wer unter einen Bericht, um nicht 
erkannt zu werden, den Namen eines Ver⸗ 
ſtorbenen ſtellt, beweiſt wenig Heldenmuth. 

[660] H. S. 


Humanität. 
Täglich Coneert. 


Entree 1 Sgr. [588] A. Kuſchel. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag: 
Bes 


Gro 
Militar⸗Concert 


von der Kapelle des 4. Niederſchl. Inf.⸗Regts. 
Nr. 51, unter Leitung des Kapellmeiſters 


Herrn Börner. 
Anfang 4 Uhr. Eatree à Perſon 1 Sgr. 


Zeit: Garten. 1 
Großes Militär-Soncert, 


unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
C. engl, 
Anfang 7 Uhr. 
Schwenke's Garten, 


Matthiasſtraße 16. [659] 
Heute, Donnerstag den II. Juli: 


Großes Garten⸗Concert 


& Co, Dalston. London. 


bisher, nur an Frau 
Dalſton, London, wenden. 


Anfang Auguſt 
ge 


t ein 


Extrazug 


15878 


Hamburg und Helgoland, 


5. welchem auch Theilnehmer, welche nur bis 
erlin fahren wollen, angenommen werden. 

Anmeldungen werden don heute ab im 
Stangen 'ſchen Annoncen ⸗ Bureau, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 28, angenommen. Das vollſtän⸗ 
dige Reiſeprogramm mit den näheren Bedin⸗ 
gungen wird in einigen Tagen a: 
Quartier wird auf Wunſch beſorgt. [279 


Extrazug 
nach Dresden u. Umgegend, 


Abfahrt: Montag den 22. Juli Abends 6 Uhr. 
Die Billets haben eine zwöchentliche Giltig ⸗ 

keit zur Rückkehr mit allen Zügen (Schnellzug 

ausgenommen). 278] 
Wem am Beſuch der berühmten 


Vogelwieſe 


gelegen, benutze dieſen Zug; ein Billet nach 
resden und zurück koſtet 
III. Claſſe nur 5 Thlr., II. Claſſe nur 7 Thlr. 
Bis 15. Juli muß wegen den nöthigen 
Arrangements die . beſtimmt 
ſein, weshalb um bald gef. Beſtellung der 
Billets erſucht 5 
Das L. Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau, 
be & Gang e anch Dusti 
uf Wun rd au uartier 
beſtellt. 


Gehl untantpenen, Ausflüſſe, Geſchwüre 2. 
Wundarzt Lebmann, Roßmarkt 13. 


Unſer Comptoir, Kupferlager und Ber- 
ſicherungs- Bureau befindet 2 7 


Nr. 29, Stadt Wien. 
Carl Scharff & Co. 
Ich habe mich in Breslau niedergelaſſen 
und wohne 


Geraupenſtraße Nr. 16. 
Dr. Sauer, ces) 


Schütze 


in Morgenau Nr. 9 
(früher Kutzner) 
empfiehlt ſeine Saallocalitäten nebſt Garten 
zu Wie arten⸗ 
ren 


[632] 


ie ic. 
Für gute Speiſen und Getränke, 
End er ſches Lagerbier 
vom Eiſe iſt ſtets gelorat- 1624 
Heute Donnerstag: 


Gemengte Speiſe 


von 6 Uhr Abends ab. 


Für Antiquen⸗Liebhaber 


empfehle ich zum Kauf eine alte Harfenubr, 
Größe 9 Fuß, das Gehäuſe iſt erhabener Holz⸗ 
ausſchnitt (Relief), einen alten Rußbaum⸗ 
Schreipfecretär, ausgelegt, drei Radio: 


Nr. 1, unter Leitung des Stabs⸗Trompeters 
Herrn Grube. 
Anfang 6 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Salon Agoston. 


Heute Donnerstag, den 11. Juli: 


Große brillante 


Eremplaren gehört; der Verfertiger war Chris 
ftin Herold in Dresden, und eine Arm⸗ 
bruſt. Zugleich find ein Paar Scheiben⸗ 
piſtolen, welche 1862 in der Londoner In. 
duſtrie⸗Ausſtellung prämiirt wurden, Be 


kaufen. Heinrich Etriemer 
eint h ’ 
ieee u; Runfibänblerin e ee. 


Eotterie⸗Anzeige. 


Zur Ziehung de en Klaſſe der preuß. 
Dinabender „erte weich 95 * 95 
eginnt, empfehle i anze Looſe, r. 
7 Gr. 6 r babe N N Tul. 18 Gr. 8 Pf. 


M. Dammann 


Seirathsgeſuch! 


Ein junger ſolider Kaufmann, im Beſitze 
eines rentablen Geſchäfts, ſucht auf dieſem 
Wege eine Lebensgefährtin. — Jungfrauen 
oder Wittwen unbeſcholtenen Charakters, von 
angenehmem Aeußeren — im Alter von 25 
bis 30 Jahren, welche hierauf reflectiren, wollen 


Ancienne Institution internationale 


Die Unterzeichneten, deren Erfahrung in 
Vermittelung internationaler Ehebündniſſe in 
allen Ländern der Erde ſeit vielen Jahren be⸗ 
kannt und durch zahlreiche amtliche und privat⸗ 
liche Atteſte beſcheinigt iſt, beehren ſich ergebenſt 
anzuzeigen, daß mehrere ſehr reiche Damen, 
und viele Damen mit mittlerem Vermö⸗ 
gen, aus bürgerlichen und den höͤchſten Stän⸗ 
den, aus faſt allen europäiſchen Ländern ſich 
durch ihre Vermittelung zu berheirathen wün⸗ 


Herrn Doß, dem immer luſtigen Komiker f ung 1 
der 5 1 a ſchen. Unbedingte Discretion iſt gewährleiſtet. 
ſo 77 ae ta oh me ber Wahl der Die Herren Bewerber werden erſucht, ſich ge⸗ 


fälligſt franco und ſchriftlich mit vollem Ver⸗ 
trauen zu wenden an: Messrs. John Schwarz 


NB. Die Damen wollen ſich gefaͤlligſt, wie 
Directorin Schwarz, 


von Breslau nach Berlin, 


Gewehre, wovon das eine . den. feltfamften | 1 


l Sort 
Prediger Steffens aus Hannover. 


Oberſchleſiſche Eiſen hahn. 


ie zur Erweiterung des Bahnhofs Gleiwiß aus 
circa 26 Tauſend Shahtruthen betragenden Ee ee 
Wege der Submiſſion dergeben werden. 
„Qaualificirte Unternehmer werden erſucht, 
mit der Aufſchrift Offerte für Ausführung von Erdarbeiten bei Glei⸗ 
witz“ bezeichneten Offerten franco bis zum 20. d. „Mittags 
— 12 Uhr, im Büreau der Unterzeichneten einzuliefern, woſelbſt auch die 
Pläne, ſowie die . Topfen e und zur Einſicht offen liegen und letztere 
11581 


darbeiten ſollen im 
ihre verſiegelten und 


o Bedingungen 

gegen Erftattung der Copialien bezogen werden können. 
Kattowitz, den 4. Juli 1867. 

Königliche Betriebs ⸗Inſpeetion II, 


. Berggold in Berlin erſchien ſoeben und iſt v j » 
„Buchhandlung (MR. Mile) Ming der. ee In be Hirt fügen 


Die franzofiihe Armee 
und ihre Neform. 
Nach den Schriften des Herzogs von Aumale, Changarnier, Trochu u. A. 
von F. Treuenpreuß. 
Bogen, Preis 15 Sgr. r 

Toujours alerte, 


Aus den Werken dieſer bedeutenden Autoren über die franzöſiſche Armee giebt die 
Schrift ein anſchauliches Bild von der Erſteren und ihrer beabfihtigten Entwickelung, ie 
zugleich läßt ſie aus jenen Zeugniſſen die Anertennung der epochemachenden Bedeutung des 
preußiſchen Heerweſens hervorgehen und wird dazu dienen, das Selbſtvertrauen in 
Deutſchland zu ſtärken. a 69 


Verlag von Theobald Grieben in Berlin: 


Der Natur⸗Arzt. 


Zeitſchrift für naturgemäße Heil-, Lebens⸗ und Ekziehungsweiſe. 
Herausgegeben von Theodor Habn. 
6 ; (Heilanftalt „Auf der Waid“ bei St. Gallen.) 
Monatlich 2 Lieferungen. Vierteljäbrlich 15 Sar. bei allen Poſtanſtalten und Buchhandlungen. 
Als ärztlicher Hausfreund möchte der Naturarzt alle 14 e Einkehr halten in alle 
Wohnungen und Familien des deutſchen Vaterlandes und Rath und Hilfe bringen in allen 
Angelegenheiten, die das Wohl und Wehe des Einzelnen fern vom Geräuſche des äußeren 
Lebens fo mannigfaltig im engeren Familienbaushalte bewegen, in gefunden wie nament⸗ 
lich in kranken Tagen. Er beſtrebt ſich, das Feld, das durch die populär⸗äͤrztlichen Aufſätze 
in den geleſenſten Wochenblättern neuerdings fo großartig vorbereitet if, nach allen Richtun⸗ 
en in Lebensweiſe, Heilkunde und Erziehungsweſen weiter anzubauen und zu 
egensre Fruchtertrage zu geſtalten. 
Wir laden zur Pränumeration ein und legen die erſchienenen Lieferungen ſofort vor. 
260) Trewendt & Granier in Breslau. 


In ter Bud- und Kunſthandlung von Trewendt & Graner in 
ſtraße Nr. 39, v s-A-vis der königl. Bank, iſt zu haben: 


Unterricht für Liebhaber der Kanarienvögel, 
wie auch der Nachtigallen, Rothkehlchen, Buchfinken, Stieglige, Zeiſige, Dompfaffen, 
Amſeln, Staare, Lerchen und Zaunkönige, wie dieſelben zum Nutzen und Vergnügen 
in und außer der Hecke am zweckmäßigſten behandelt werden müſſen. Nebſt Anleitung, 
Voͤgel zu fangen und abzurichten. — Vierte verb. Auflage. Preis 10 Sgr. 


Für Liebhaber der Angelfiicherei ift zur 85 zu empfehlen: 
as 


Baron von Ehbrenkreutz — 
Ganze der Angel fiſcherei, 


1) Die Fiſche aus der Ferne herbelzulocken. — 2) Von der Laichzeit. — 3 
natürlichen und künſtlichen Ködern. — Lockſpeiſen. — Bitten 4) * 
ſchaften und Reuſen. — 5) Die verſchiedenen Fiſcharten. — 6) Der beluftigende 
Krebsfang. — 7) Einen Fiſch⸗Kalender. Vierte verb. Auflage. 
lern | Preis 20 Sgr. 
n allen bis jetzt erſchienenen Büchern über Angelfiſcherei iſt di 
Nan te jr 1 Sia edles gere nr Beh, 
orräthig bei A. Bänder in Brieg. — J. Hirſchberg in Glatz. — W. a 
Buchhandlung in Oppeln. — L. Heege in San he 2 5 et in 7 a 


Bei 
Sortimen 


Breslau, Albrechts⸗ 
18895 


88 Der Verkauf von Antheil⸗Looſen zur bevorſtehenden zweiten Klaſſe der 
ss: Königl. Preuß. 136. Landes⸗Lotterie 
beginnt mit dem heutigen Tage und wird am 20. dieſes Monats geſchloſſen. 
8 2 Alle fpäter eingehenden Beſtellungen bleiben unberückſichtigt. In geſetzl. Form 
e gedruckte Anthell⸗Looſe koſten: a 
Zn Pro zweite Klaſſe: Voll⸗Looſe für alle vier Klaſſen giltig: 
SR 1 Biertel Loos d I Viertel 8008... 7 u— 
288 1 Achtel Loos 4 % 15 „ 1 Achtel Loos. .. 8 „ 15 „ — „ 
S888 1 Sechszehntel Loos .. 2 , 10 „1 Sechszebntel ... 4 „% 15 „ — ,, 
8 1 Sweiunddreißigſtel Loos 1 % 10 „ 1 Zweiunddreißigſtel 2 „ 7 „ 6% 
381 Veerundſechszigſtel Loos— , 20 „ 1 Vierundſechszigſtel 1, 5 „ — „ 
S8 Schlesinger’s Lotterie-Agentur in Breslau, Ring 4, 1. Etage. 


Nur die bis zum heutigen Tage eingegangenen 


0 und bis ſpäteſtens zum 15. dieſes Monats 
noch eingehenden e auf Antheillooſe 140. lövigl. preuß. Provinzial⸗Lotterie zu Os⸗ 
nabrück werten prompte Erledigung finden. 

Bei der Ausgabe von 22,000 Looſen, worauf 11,350 Gewinne entfallen, kommen zur 
Entſcheidung: Hauptgewinn von 30,000 event. 20,000, 10,000, 5000, 3000, 2000 Thlr., 
19mal 1000 Thlr. u. |. w. — In geſetzlicher Form gedruckte Antheillooſe koſten: 

Pro eıfte Klaſſe (Ziehung 29. Juli): Voll⸗Looſe für alle 5 Klaſſen giltig: 
1 Viertel Loos ee, es 4 Pf. 1 Viertel Loos... 5 Thlr. — Sgr. a 


r — „ „ 6 „I Achtel 
1 Sechszehntel n 
[176] Schlesinger's 2otterie: Agentur, 


Germania. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
Grund ⸗Capital: Drei Millionen Thaler Preuß. Courant. 
General⸗Agentur: Breslau, Altbüßerſtraße 35, Ecke Nitterplatz. 


Im Laufe des Monats Juni d. J. ſind eingegangen: 2210 Anträge au 
Verſicherung von Thalern 1,186,476 preuß. Courant und nenabgeicloffen 
worden: 1570 Verſicherungen auf Thaler 689,423 preuß. Courant, welche 
der Geſellſchaft eine Vermehrung ihrer Prämien⸗Einnahme um jährlich Thaler 


77 — 


77 7 


1 Achte 
1 Sechszehntel „ 2 r 
Breslau, Ring 4, 1 Tr. 


die Güte haben, ihre Adreſſen nebſt Photo⸗ 7 
upbie im Briefkaſten der Bresl. Zig. unter in Hannover 4 1121 
iffte G. d. No, 14 franco e königl. preuß. Lotterie⸗Einnebmer. 21.597 preuß. Courant, e a 

— Strengſte Diseretion wird verſichert. 2037 Br n Der Verſicherungs⸗Beſtand ſtieg Ende Juni d. J. auf 91,682 Verſiche⸗ 
N _| [2087] Bekanntmachung. bisherige rungen mit Thlr. 43,496,876 preuß. Courant und die Jahres⸗Einnahme der 
j Ein gebildeter Kaufmann, angehender Drei. Zufolge gutlicher Einigung hat das bisherige Geſell r dhe von jährli Einer Milli me 
ze diger, der die Abſicht hat als Theilhaber | Pachtverhältniß bon dem Dominium Ruppers⸗] Geſellſchaft erreichte die Hohe von jährlich ca. Thalern Einer Million dreihundert 
4 in eine ſchon ſeit Jahren bestehende Leinen dorf, Strehlener Kreiſes, und von der dazu ſechs und ſechszig Tauſend ſiebenhundert und ſieben preuß. Courant. 
5 garafpinnerel Sachſens einzutreten, wünicht [gehörigen Ziegelei am 2. d. Mts. feine Ends Stettin, den 6. Juli 1867. 
75 Be ch zu verheirathen. s (haft erreicht. Der Pächter Herr Rofenthal 5 Die Direction 
. ehe Verbindung: Hr. Wilhelm ‚Junge Damen bon angenehme Sri&einung, auf Tihanihwis hat an dem genannten Tage: * | . 
Fe mit Frl. Noſalje Jacob in Berlin, Herr | mit Hein und Sinn für Han lichkeit und im die Detonomiz und die Ziegelei an den unter: mi bens, Sterber, Auöfteuer i 
Puter Henſtevt mit Fel. Marie Domela in Best eine? bisponiblen Vermdgens von |zeihneten Beier retradirt, Etwaige Forde⸗ Zur Vermittelung von Lebens-, Sterbe:, Auöfteuer:, Renten- und Capitals⸗Ver⸗ 
Potsdam 10,000 bis 12,000 Thlr., worauf jedoch Eigen- rungen an das Wirthſchaſts⸗Amt oder an die ſicherungen für die Germania empfehlen ſich und ertheilen bereitwilligft jede 
Wedurten: Ein Sohn Hrn. Dr. med, Aleg.] Wumsanſpruch nicht gemacht wird, werden ers Ziegelei Verwaltung Mind binnen 4 Wochen bei nähere Auskunft die bekannten Herren Agenten hier und in der Provinz, ſowie 
85 Waal, Grm. d. Dittmer defekt act, e inte Oft au Der [Dem Deren Role 2 Juft 180, Der General⸗Agent: Julius Thi I 
7 7 re 2 4 f igen. } uppersdorf, den 2. Juli 2 K 
Fee e e Venen in Berlin, en ee # Graf von Sauerma, |”) 5 ers mi 
Sejöberſörſter Zernecke in Nauſcha. . — DREIO, en von Leinen und Shirting in den neueſten Fago fieblt 
7 8 Todesfälle: Hr. Ernſt Michaelis im Vom Bade nach Kattowitz zurückgekehrt, bin Gute Packleinwand X Oberhemd unter Garantie 2 Gu ens bill vie Veel von 


arlotte ich zu Conſultationen für Patienten bereit. 
2 in! Dr. Theodor Auerbach prall. Arzt ꝛc. 


he 


81. Lebensjahre in Berlin 


1. geb. Teta, in 15. Bade iſt ne haben bei Siegismund 


burger, latz (Riembergshof). 


2 
— — — 


d Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtraße 8. 


1 7 


0 
ö 


Steckbrief. 1676] 

An dem Kaufmann Salo Wachsmann 
aus Breslau ſoll eine einjährige Gefängniß⸗ 
ſtrafe wegen einfachen Bankerutts vollſtreckt 
werden. 

Sein gegenwärtiger Aufenthalt iſt unbekannt. 
Wir erfuhen, ihn im Betretungsfalle behufs 
der Straſvollſtreckung ſofort zu verhaften und 
an die hieſige königl,. Gefangenen⸗Anſtalt ab⸗ 
zuliefern. 

Breslau, den 10. Juli 1867. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. für Strafſachen. 

ignalement: Alter 37 Jahr; Religion 
jüdiſch; Größe 5 Zoll 2 Strich; Haare ſchwarz; 
Stirn frei; Augen braun; Augendraunen 
ſchwarz; Kinn rund; Geſichtsbildung oval; 
e geſund; Naſe und Mund ges 
wo Bart voll; Zähne defect; Geſtalt 
mittel; Sprache deutſch und polniſch; Bellei⸗ 
dung kann nicht angegeben werden. 


Bekanntmachung. 116751 


Ueber den Nachlaß des am 14. September] g 


1866 zu Breslau verſtorbenen Gaſtwirths 
und ——— Jobann Wilbelm 
Haaſe ift das erbſchaftlichs Liquidations⸗ Ver⸗ 
ahren eröffnet worden. Es werden daher die 
aͤmmtlichen Erbſchaftsglaubiger und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig fein 


oder nicht, 2 
bis zum 80. September d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, bat zugleich eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Die Erbſchafts⸗ 
gläubiger und Zegatare, welche ihre —.— 
gen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen an den 
Nachlaß dergeſtalt Vedi werden, daß 
ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an das⸗ 
Bae halten können, was nach vollſtändiger 
erichtigung aller rechtzeitig angemeldeten For⸗ 
derungen von der Nachlaßmaſſe, mit Aus⸗ 
ſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers 
A genen Nutzungen, übrig bleibt. Die Ab: 
aſſung des Präcluſtons⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf den 
12. Oetober 1867, Vormittags 11 Uhr, in 
unſerem Sitzungs⸗Saale anberaumten öffent⸗ 
lichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 3. Juli 1867. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
11674 Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Malers Auguſt Grunert hierſelbſt hat der 
Kaufmann Philipp Schaps bier Wechſel⸗ 
forderungen im Geſammtbetrage von 1310 Thlr. 
9 Sgr. 3 Pf. ohne Vorrecht, nachträglich an⸗ 
gemeldet. 4 
it Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 
den 17. Juli 1807, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, im 
Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes F ö ’ 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. } 

Breslau, den 3. Juli 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Commiſſar des Concurſes: Tietze. 
11678] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift bei der 
unter Nr. 9 unter der Firma „ old 
Block & Co. in Bernſtadt“ eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft folgender Vermerk: 
die Geſellſchaft hat ihren Sitz nach Bres⸗ 
— verlegt — 1 hier ganz aus. 
getragen zufolge un bom 

4. Juli 1867 = 55 54 5 
eingetragen worden. N 

Oels, den 4. Juli 1867. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Königliches Kreis⸗Gericht zu Coſel. 
In unſer Handels⸗Regiſter iſt unter Nr. 52 
als Firmen⸗Inhaber: Kaufmann Mendel 
Tarlau zu Ratibor, 
als Ott der Niederlaſſung: Ratibor mit 
einer Mühle als Zweigniederlaſſung in 
Pao Kreis Coſel, 
als Firma: M. Tarlau, 1674] 
zufolge Verfügung vom 4. Juli 1867 am 
. Juli 1867 eingetragen worden. 


[1675] Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter unter 
Nr. 297 eingetragene Firma J. Ningmann 
u Königshütte iſt erloſchen und zufolge Ver⸗ 

ung vom 6. Juli d. J. heute im Regiſter 
elöſcht worden. 0 

Beutben OS., den 8. Juli 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


11676] Bekanntmachung. 
Bei der in unſerem Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 209 eingetragenen Firma: 
4 Louis Knopf 
zu Kattowitz — Inhaber der Kaufmann Louis 
Knopf daſelbſt — iſt zufolge Verfügung vom 
5. Juli d. J. heute folgender Vermerk gemacht 
worden: 
Colonne 8. Der Kaufmann Pineus Knopf 
2 in das Handelögeihäft des Louis 
opf als Handelsgeſellſchafter einge⸗ 
treten und die nunmehr unter der Firma 
„Louis Knopf & Co.“ beſtehende Han⸗ 
delsgeſellſchaft unter Nr. 66 des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſters eingetragen. 
Beutden OS, den 6. Juli 1867. 
Königliches Kreis-Geriht. 1. Abtheilung. 
1677] 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſeüſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
Geſellſchaft sub laufende Nr. 66 unter der 


Firma: 
Louis Knopf & Co. 

am Orte Kattowitz unter nachstehenden Rechts⸗ 
verhältniſſen: 

Die Geſellſchafter find: 

a, der Kaufmann Louls Knopf zu Kattowitz, 

d. der Kaufmann Pincus Knopf daſelbſt. 

Die Geſellſchaft hat am J. Juli 1867 


begonnen. 
Pie Befugnig, die Geſelſchaſt zu p.. 
fate ſte t jedem der beiden Geſell⸗ 
er zu. 
3 zufolge Berfügung vom 
5. Juli 1867 am 6. Juli 1867. 
etragen worden 


den. 
Beuthen OS., den 6. Juli 1867. 


— 


gliches Kreis-Gericht. Abthellung I. 


Rotbwendiger Verkauf. Si. 
Die dem Eduard Hübner gehörige Mü 
lendeſitzung Nr. 68 zu en geſchätzt auf 
23,401 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. und die Schlag 
Aderftüde Nr. 135 und Nr. 210 zu Bauer⸗ 
witz, geſchaßt auf 3161 Thlr., follen 
am 25. September 1867, Vormittags 
11½ Ubr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
fubhaftirt werden. 
e und Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Registratur einzusehen. 
ie Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypotbekenbuche nicht erſichtlichen Real: 
forberung aus den Kaufgeldern ihre Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anfprüden 
dem Gericht zu melden. 
Bauerwitz, den 26. Februar 1867. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


„9 Kreis⸗ Gerichts Commiſſton. 
Offener Bürgermeiſterpoſten. 
Der binnen Kurzem hier vacant werdende 
ürgermeiſterpoſten ſoll mit einem penſions⸗ 
fähigen jährlichen Gehalt von 600 Thlr. und 
einer bei der Penſionsberechnung nicht in Ans 
ſchlag kommenden Wohnungsentſchädigung von 
100 Thlr. jährlich und 12 Klaftern Leibholz 
pro Jahr baldigſt wieder beſetzt werden. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Atteſte und ihres Lebenslaufes 
bis zum 1. Auguſt d. J. bei dem Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher, Königlichen Sanitätsrath 
und Kreisphyſikus Dr. Bruck hierſelbſt 100 
lich und portofrei melden. [1663 

Gr.⸗Strehlitz, den 7. Juli 1867. 

Der Magiſtrat. 


Brauerei⸗Verkauf. 


Zum Verkauf der hieſigen ſtädtiſchen Brauerei 
im Wege des Meiſtgebots iſt ein anderweiter 
Termin auf 1673] 

Dienſtag, den 16. Juli d. J. 
Nachmittag von 3 bis 5 Uhr 
auf dem Rathbauſe anberaumt worden. 

Die Verkaufsbedingungen können in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

rachenberg, den 9. Juli 1867. 
Der Magiſtrat. 


Hebeſtellen⸗Verpachtung. 


Die Chauſſeehebeſtelle Althammer an der 
Bergwerkſtraße bon Antonienbütte nach Wy⸗ 
goda ſoll vom 1. October d. J. ab im Wege 
der Leitation verpachte werden und iſt hierzu 
ein Bietungstermin au 

uli d. J. Vorm. 9 Uhr 


Dienſtag, den 23. 
in meinem Bareau anberaumt, zu w 
cautionsfähige Bieter hierdurch eingeladen wer⸗ 
den. — Die Bedingungen werden im Termine 
ausliegen und können auch ſchon vorher bei 
mir eingeſehen werden. : 
Königshütte, den 8. Juli 1867, 
Der Königliche Baumeiſter Krah. 


Möbel⸗Nuetion. 


Wegen Abreiſe werde ich Dienſtag den 
16. Juli d. J., Vormittags von 9 Uhr ab, 
Tauenzienplotz Nr. 10 a, par terre, 

obiliar, beſtehend in Mahagoni⸗ 

und anderen Möbeln, als: Schränke, 

Tiſche, Stühle, 2 Sopha's, 4 Fauteuils 

mit blau und grünem Damaſtbezug, 

Eommoden, Spiegel, Gardinen, Bilder, 

ferner: Haus- und Küchengeräthe ꝛc. 

meiſtbietend verſteigern. 

Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Nuetion. 


Mittwoch den 17. Juli d. J., Vormitt 
10 Uhr, werde ich am did Ates [284 


2 braune Pony nebſt Equi⸗ 
page und Geſchirren 


meiſtbietend verſteigern. 8 
N Ende Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Donnerstag den 18. Juli d. J., Vormittags 
von 9%, Ubr ab werde ich in meinem Auctions⸗ 
Locale, Ring 30, 1 Treppe hoch: 


ca. 40 Stück feine große und 
Heine Salou⸗Oelgemälde 


5 —— 175 — 9 oldrabmen, beftebend 
n an a en, ee un er 
und Genrebildern, Bra 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Nuctions⸗Commiſſairus. 


Das den Erben des verſtorbenen Scholti⸗ 
ſeibeſitzer Adolph Vogt gehörige Erbſcholtiſei⸗ 
— Grundſtück Nr. 1 Ober⸗Salzbrunn, zu wel⸗ 
chem auch der Gerichtskretſcham gehört, fol 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Es iſt zu dieſem Behufe Termin auf den 
15. Juli d. J. Nachmittags 3 Uhr im Ge⸗ 
ſchäftslocale des unterzeichneten Anwalts in 
Waldenburg anberaumt, zu welchem Kauflus 
ſtige bierdurch eingeladen werden. 

Die l und der neueſte Hy⸗ 
pothekenſchein liegen bei dem Bauergutsbeſißer 
Herrn Pellner zu Ober⸗Salzbrunn und in 
dem Bureau des unterzeichneten Anwalts zur 
Einſicht offen. [2047] 

Waldenburg, den 12. Juni 1867, 

Karſten, Juſtizrath. 


Königl. Preuß. 
Staats⸗Lotterie⸗Looſe 


ur bevorſtehenden 2. Klaſſe den 6. Aug. 
a für en eintretende Spieler a 


% 
für 36% Un, 1% Ai 9% Tür, 


71 3 os 
4% Tölt. 2% Thlr., 1% Tolr., 20 Sgr. 
verkauft und verſendet, alles auf gedruckten 
Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder Ein⸗ 
ſendung des Betrages 255 
die Staatd-Effeeten-Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 

NB. Die großen Treffer, welche wiederholent⸗ 
lich in mein Debit fielen, veröffentlichte 
zur 1. Klaſſe dieſer Lotterie. 


* 


1983 


Deutſche Lebensverſicherungs⸗Geſelſchaft in Lübeck. 


Nach dem letzten Jahresbericht waren ult. Dezember 1866 bei derſelben verſichert: 


[260] 


23,236 Perſonen mit 17,628,000 Thlr. (Ert. Mrk. 44,069,990) Capital und 


42,943 Thlr. (Ert. 


Mrk. 107,358) jährlicher Rente. 


Das Gewährleiſtungs⸗Capital betrug 3,33 1,030 Thlr. (Ert. Met. 8,327,576). 
Bis Juni wurden in dieſem Jahre aufs Neue gezeichnet: 
1645 Lebensverſicherungen zum Betrage von 142888 Thlr., 


51 Auöfteuer 
32 Renten 


1 „ „ 


1202 ,, jäprlid. 


Die jährliche Prämie für eine Lebensverſicherung von 100 Thlr. beträgt im Beitrittsalter von 


25 Jahren 1 Thlr. 23 Sgr. — Pf. 

0 m »» „ 1 „ — „ 
35 7 2 „ 11 „ X „, 
40 [2 2 [3 24 „ 7 [2 
45 K 3 „ 194 „a. 


50 „ 4 „ „ „ 
Unkoſten, wie Policen, Schreibgebühren, Porto oder dergl. werden nicht berechnet, ebenſo werden Proſpecte und 
Antragsformulare gratis verabreicht, wie denn auch jede weiteren Auskünfte bereitwilligſt ertheilt von den nachſtehenden Agenten: 


Breslau, im Juli 1867. 


In Antonienhütte bei Herrn E. Jenkner. 
Bernſtadt bei Herrn E. Beyerhaus. 
bewy. 


Beuthen OS. bei Herrn B. L 
Bolkenhayn bei Herrn L. Erler. 


7 


„ O. Floegel, 


[77 
7 ’ 


Brieg bei 
Buntlan bei Herm 
Coſel bei Herrn C. 


72 


Görlitz 


Goldberg bei Herrn W. R 


Grottkau bei Herrn H. Meri 


Guttentag bei Herrn Ab. 


auer bei Herrn F. Siegert. 


Lauban bei Herrn Nammſtedt, 


Lewin bei Herrn A. Veith 


7 7 
” 


„ 


ee in 
unſerer Gemeinde iſt zu bes 
ſetzen. Gehalt 300 Thaler. 
— Neben⸗Einkommen über 
100 Thaler. 0 
Zülz, 9. Juli 1867. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


P. Holzmann. 
Geſchaͤfts⸗Eröffnun 


+ 
iermit zeige ich ergebenft an, 95 meine 
. — — Alten⸗Taſchenſtr. Nr. 3 belegene 
Dresdener Bäckerei auf die Schmiedebrücke 
Nr. 29 in das neuerbaute Haus perlegt habe, 
mit der Bitte, mir das geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch auf das neue Local übergehen zu 


lan. gear Illgen, aer 
Den Gafthof 1230 


zum gelben Löwen 


u Breslau, 


„Dperftraße Ar. 23, 
i en cht der jetzi 
Jaber einer g 3 a 10 ige 


“2 


Meine bisher don Herrn Reſtaurateur 
E. Siegmund pachtweiſe innegehabte 


Felſenleller⸗Reſtauration 


iſt vom 1. Sept. ©. an zu verpachten. 
Cautionsfäbige Reflectanten wollen ſich gef. 
in frankirten Briefen an mich direct wenden. 
W er, den 6. Juli 1887. 
2 7 Gruner, Brauereibeſitzer. 
40 —50 Schock 3zöll. Felgen 


den ſchleunigſt zu kau t und ge⸗ 
allige Ken is En e 14. Jul 
poste restante Brieg unter der Chiffer A. J. 10 
erbeten. [2070] 


Breslau bei Herrn B. Eger, Ohlauerſtraße Nr. 87, 


„ Anton Hübner, Albrechtsſtr. 51. 
„ „S. Mannich 
„ „ A. Schiffter, Gr. Feldgaſſe 4. 
Herrn Th. Kirchhoff. 
. P. Lauterbach. 

ode, Maurermeiſter. 
Eonftadt bei Herrn P. Bermann. 
Creuzburg bei Herrn A. Proskauer. 
Falkenberg OS. bei Th. Walter. „ 


9 
Ob.⸗Glogau bei Herrn J. Lerch. 


utt. 
Greifenberg i. Schl. bei re Keferſtein. r 
* ies. 
Grünberg bei Herrn Jul. Sucker. 
ubrau bei Herrn O. Ber 3 
a * — 
Habelſchwerdt bei Herrn Joſ. Kammer. 
irſchberg i. Schl. bei Herrn A. 


Kattowitz bei Herrn Rud. Scherf 
Königshütte bei Herrn F. W. Artl 
Katſcher bei Herrn A. Wlefiner. 

Landeck bei Herrn Neumann, Cantor. 
Landeshut bei Herrn A. Naumann. 


terbach bei Herrn May, Inſpector. 
Leobſchath bei Herrn M. Teichmann. 


Liegnitz bei Herrn G. Bierling. 
bei Herrn A. Schwarz. 

Loslau bei Herrn Conſt. Roeſch 
Lublinitz bei Herrn Clemenz, Polizei⸗Verw. 


e E Leders ene Der Pollen des Cantors, 
Große Oelgemälde⸗Auction. Schächters und 


G. Beer, General⸗Agent, Albrechtsſtr. 14. 


In Lüben bei Herrn M. Lachmann. 

Militſch bei Herrn Gabriel, Apotheker. 

Namslau bei Herrn G. Goldſtein. 

„Neiſſe bei Herrn J. Müller, Mauermeifter, 
Neumarkt bei Herrn G. Martin. 

Neurode bei Herrn J. Wichmann. 

Nenfalz a. O. bei Herrn J. L. Stephan. 

Neuſtadt OS. bei Herrn Franke, Maurermeiſter. 
Neuſtädtel bei Herrin Alb. Uthemann. 

Nicolai bel Herrn Lampricht, Stadtſecretär. 

Nimptſch bei Herrn Kattner, Bürgermeiſter. 

Oels bei Herrn Katterwe, Stadtſecretär, 

Ohlau bei Herrn A. Bial. 

Oppeln bei Herren Muhr u. Gieſel. N 
Patſchkau bei Herrn W. Kunze, Maurermeiſter. ö 
Pleß bei Herrn Heinr. Simon. 

Polkwitz bei Herrn Rud. Liebeherr. 

Primkenan bei Herrn J. H. Weidner sen. 
Proskkau bei Herrn M. Proskauer. 

Ratibor bei Herrn A. Grunwald. 

Naudten bei Herrn H 


Kloſterſtraße 5. 


„ Tauenzienſtr. 69, 


ommann. 
mmert. 


Günther. 


* [20 


Kämmerer. 


Warmbrunn bei Herrn W. 

S bei Herrn S. Guttmann. 
inzig bei Herrn Ph. Hanke. 

Wohlau bei Herrn G. Kieper. 

Wüſtegiersdorf bei Herrn Jul. Schweitzer. 

Zabrze bei Herrn M. Böhm. 


Hecht'’s Hötel garni, Berlin, 
Unter den Linden Nr. 20. 


Nachdem ich das feit mehreren Jahren in Breslau innegehabte Hötel garni, Oblauer- 
Stadtgraben Nr. 3, aufgegeben, babe ich in Berlin, Unter den Linden Nr. 20, ein 
mit dem höchſten, den Anforderungen der Jetztzeit entſprechenden Comfort aus 
geſtattetes Hötel garni I. Klaſſe eröffnet. Es wird in meinem neuen Etabliſſement 
meine Hauptaufgabe fein, das mir in Breslau durch 10 Jahre geſchenkte Vertrauen 
auch fernerhin durch prompteſte Bedienung und höoͤchſt ſolide Preiſe zu rechtfertigen. N 

Berlin, den 11. Juli 1867, Hochachtungs voll [275]. 


Hecht. 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ u. Univerfal-Seifen. 


45 1 


+ 7 


chwarz, Oblauerſtr. 21. Oels Ferd. Foerſter. Ohlau eutert. p 
Chrometzka. here Oſtrowo Pilz. Patſchkau F mann. Pleſchen G. 2 
ie. Poſen A. Wuttke, Waſſerſtr. 8. Ratibor F. Kön bean, "Me J. Fra . 
„Rauer 


„Geisler. Striegau C. G. Kamitz. Trebnitz M. Lewy. Triebel 5 
nen 3 Heinbold Woßlau S. Cohn u. Ed. Ba. inzig M. Scherdel. En 
Giersdorf J. Gärtner. Jobten Pöſe. Züllichau H. Brody. 12640 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


3 „Hotel. Empfehlung 
achdem „Schwarzer's Hote “u 

um weißen Schwan! 
für elgene e eee eiße empfehle ich daſſelbe einem geehrten reiſen · 
den Publikum zur gefälligen Bea Htung. Gong N 


Ofrowo, im Juli 1867. Les Lange, Hotelbeſttzer. 


[231] 


von Leinen und Sphirti BR 
BEE Oberhembden ae Sue ne Fee 
(84) netter, 4. = 
m und Silber | (Gin Gut in Schleſſen, 850 Mrg,, an Be 
ER ee 
du & 5 * 4 un „ N N 
Adolt Sello, Schlefinper, Gelbe Radegaffe 10, Breslau 
Riemerze EL, „ Wirteſcgaſten in verſciedenen wie 
ſer weiſet 2 
dicht am Laden des Herrn Kaufmann Steate. | miffionär Selber 18 Betas T. Scl. 4 


ner bee, gegen gewaltſamen Einbruch 
| Geld⸗ U. Documentenſchränke 


2 in jeder beliebigen Möbel» 
N f facon, dergleichen Schreib: 
tiſche ſolider und neueſter 
Conſtruction, bewährt bei 
den großen Bränden 1852, 
1855 in Lengenfeld, 1858 in 
Tekutz. 1859 in Schönheyde, 
1860 in Chemnitz und 1862 
in Eibenſtock, empfiehlt zu 
den billigiten Preiſen. 
Carl Käftner in Leipzig. 


ine im Mittelpunkte der Stadt Berlin bele⸗ 
gene Hoſſteindruckerei, iſt Krankheit halber 
— den feſten Preis von 5000 Thlr. zu ver⸗ 
aufen, e Falls iſt das Grundftüd, 
worin dieſelbe ſeit einer Reihe von Jahren mi 
beſtem Erfolg und alter Kundſchaft betrieben, 
mit zu verkaufen. Fr.⸗Adr. unter A. 111. be 
Bi — Callam's Inſeraten⸗Compfoir, 
lin, [258] 


iederwallſtraße 15. 
mit Gartenraum, in der Nähe der neuen 


Bauplätze 
Michaeliskirche ſehr ſchön gelegen, find zu ver⸗ 


kaufen. Näheres Sternstraße 7b beim Beſitzer. 


We en Kränllichkeit des Beſigers ſoll in 
Sırtis, ein im ſchönſten Theile der Stadt, 
an den Promenaden gelegenes herrſchaftliches 

nebſt Hinterhaus mit Stallungen, Re 
miſen ſowie ein ſchöner Garten, die Gebäude 

d ſammtlich maſſiv, bei 8000 — 10,000 Thlr. 

nzahlung verkauft werden. Zinsertrag 8 Pro⸗ 
cent ohne Garten. Hypotheken ſind feſtgeſtellt 
und geordnet. 

Hierauf Reflectirende werden erſucht, unter 
der Adreſſe J. M. B. Görlitz poste restante 
mit dem Beſitzer in Verbindung zu treten. 

Agenten werden nicht berückſichtigt. [2079] 


—— —— — — — 

in Gut in Mittelſchleſien von 200 Morgen 

Acker, incl. 12 Morgen Wieſen, mit voll⸗ 
ſtändigem Inventar, iſt ſofort zu verkaufen. 
Kaufpreis 13,000 Thlr., Einzahlung 4000 Thlr. 
Das Nähere unter der Chiffre A. S. poste 
restante franco Poln.-Wartenberg. [2090] 


Unterzeichneter ſucht eine 1557] 


lebhafte Gaſthofnahrung, 
am liebſten in einer Stadt, Term. Neujahr 
1868 zu pachten. Caution nach Verhältniß. 
Gefällige Offerten erbittet 


Gottlieb Wagner, 


Arnsdorf bei Schweidnitz. 


1 
7 


Möbel. [640] 
1 Kirfhbaums Büffet, faſt neu, Is u. Athü⸗ 
rige Kleiderſpinde, 3 a Sophas, 
Tſſche, große Spiegel und Stühle; auch in 
Mahagoni mehrere Möbel zum billigen Ver⸗ 
kauf: Breiteſtraße 45. 
00 Dos Neuſtädter Schuhlager empfiehlt die 
ö größte Auswahl Damen⸗ und Kinder⸗ 
Gamaſchen, Schlaf⸗ und Promenadenſchuhe. 
Verkauf zu Marktpreiſen Alte Taſchenſtraße 
Nr. 17, vis-à-vis dem neuen Belvedere. 
Rervenſtärkende, — 
das Wachsthum der Haare befördernde 


Roſen⸗Pommade, 


vom Apotheker Denſtorff, die Büchſe 10 Sgr. 


Nindermark⸗Pommade, 


mit China, die Büchſe 6 und 4 Sgr. 


Rindermark⸗Pommade, 


rein, die Büchſe 5 und 3 ie 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


| 8 
weiße Roſenſeife, 


in Stückchen & 12% Sgr. und 5 0 
9 


’ 


ben wir uns als vorzüglich, neu fabeichet, 


etmpfeblen. 7 
5 Piver & Co. 


9 
g Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Geräucherten Rheinlachs, 


15 ſchoͤne Jägerfettheringe (270 
F empfing und empfiehlt von men. Sul, 10 
0 ockga 1 
4 7 G. Donner, in Stellan. 


Große Speck ⸗Klundern, 


friſch, ſowie ger. Bücklinge u. Aale, 
fade Fig, verſendet billigt unter, tac 


17 E. Marſchalk in Danzig. 
18 Frauengaſſe 43. 
Frische, beitgeglübte unverfälſchte Linden ⸗ 

fi 82 

5 Holzkohle empfiehlt billigft 5 PR 
10 Stück Holländer-Halbblut:Küde 
nach dem 1. und 2. Kalbe. 12 Stück 
| Drangfig Soutbdown⸗Vollblut⸗ 
bhöcke Neben auf dem fürflihen Wirth: 


ſchafts⸗Amte Schädlitz bei Pleß zum 
Verkauf. [2076] 


Friſche ungar. Brinſe 


empfiehlt von dies jähriger Käſerei in vorzag⸗ 
licher Qualität bis zu 5 Bid. herab à 6% Sgr. 
pro Pfd. incl. 3 gegen Einſendung 
des Betrages: Eberhard in Pleß. 


0 Franzöſiſcher 


e 
wird kalt angewendet und erſetzt alle andern 
Bindemittel, er iſt zu gebrauchen für Papier, 
olg, Leder u. ſ. w., auch zum Kitten von 
n, Glas, Marmor ꝛc. Die Flaſche 8, 
und 4 Sgr., brauner 2 Sgr. 262 
S. G. Schwarz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


BL Retterpia Nr. 7 iſt eine neurenovirte 
M minele Wohnung zu vermielhen und zum 
1. October zu beziehen. Näheres beim Wirth. 


9 


4 
x 
I 


Jr 


2 — 


Die General ⸗Agentur einer Preußiſchen 
Feuer: Verſicherungs⸗Geſellſcha iſt unter 
coulanten Bedingungen zu vergeben. Näheres 
auf frankirte Anfragen poste restante Breslau 
sub J. J. 100. [627] 


as Friedrichftädtifhe Intelligenzeomp⸗ 
D toir in Berlin, Lindenſtr. 89, übernimmt 
Aufträge zu Verkauf und Verpachtung 
von Grundſtücken, reſp. Gütern, Fabriks⸗, 
Geſchäfts⸗ und Privat⸗Beſitzungen; ferner 
zu Aſſocle⸗Vermittelungen (Beſorgung ftiller 
oder thätiger Theilnehmer mit Capital ⸗Ein⸗ 
lagen), auch zur Beſchaffung von Hypotheken 
und anderen Capitalien. — Honorar nur für 
wirkliche Leiſtungen. 2010 
Geſchaͤfts⸗Inhaber: A. Goetſch & Comp. 


F ein anſtändiges gebildetes 
Fräulein, welches Caution ſtel⸗ 


t len kann, iſt die Stelle als Verkäu ; 


ferin für unſer Haupt Depot vacant. 


Louis Heilborn, 


Albrechtsſtr. 25 und Ohlauerſtr. 63. 


in Neiſender, der für bedeutende Firmen 

bereits Schleſten und Oeſterreich bereist 
hat und ein Lehrling mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen werden für ein Colonial⸗ u. Farbewaa⸗ 
ren⸗Geſchäft zu engagiren geſucht. Offerten 
sub M. o. 15 in den Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung. [655] 


Ein Kaufmann, durch den vorjährigen Krieg 
u. längere ſchwere Krankheit unverſchuldet 
el zurückgekommen, bittet eple Menſchen⸗ 
reunde, ihm Anſtellung pt Erhaltung feiner 
Familie zu geben. Derſelbe, gern thätig und 
intelligent, iſt mit der dopp. Buchführung, 
Correſpondenz und allen Comptoirwiſſenſchaften 
vertraut und ſtehen ihm die beſten Referenzen 
und viel geſchäftliche Erfahrungen zur Seite. 
Gefällige Offerten G. J. Nr. 3 poste restante 
Breslau. 639 


FFT. ͤ . 
Ein gut empfohlener, mit der Buchführung 
und Correſpondence vertrauter, als auch 
der polniſchen Sprache vollſtändig mächtiger 
junger Mann, der ſich auch zum Reiſen eignet, 
Sabri in einer Rum⸗, Spritt⸗ und Liqueur⸗ 
abrik, verbunden mit einem Tabak⸗ und Ci⸗ 
arren⸗Geſchäft als Commis dauernde Stel⸗ 
ung. — Näheres zu erfahren unter II. Z. 
poste restante Oppeln. 154] 


Fur eine Wein⸗Groß⸗Handlung Berlin's 
wird baldigſt ein mit tüchtigen Geſchäfts⸗ 
Kenntniſſen ausgerüfteter, befähigter Küfer 
geſucht. Franco⸗Adreſſen unter genauer An⸗ 
gabe des Wirkrngskreiſes und Ahſchrift ſämmt⸗ 
licher Zeugniſſe sub 8. P. 7. Berlin, 845 
restante. 15341 
Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter Tech⸗ 
niker, der ſeine theoretiſchen Studien in 
Carlsruhe und Zürich vollendet, dann in einer 
Dampfmaſchinenfabrit in Deutſchland und die 
letzten 1 Jahre in einer Werkzeugmaſchinen⸗ 
abrit in England als Zeichner war, ſucht 
telle. Die beiten Zeugniffe können beige 
bracht werden. 1955 
Antworten richte man gefälligſt unter der 
Adreſſe A. F. 85 an die Exped. der Bresl. Z. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector, 


44 Jahr alt, evang., welcher nur 2 Zeugniſſe 
beſitzt, das eine über 6jährige, das andere 
über 24 jährige ununterbrochene Thätigkeit auf 
einer Herrſchaft, was wohl feine Thätigkeit 
und Brapheit beweiſt, ſucht ab Michaelis oder 
bald einen anderweitigen Wirkungskreis. Spe⸗ 
ciellere Auskunft ertheilt bereitwilligſt das 
L. Stangen'ſche Annoncen⸗Burtau, Carls⸗ 
ſtraße 28 in Breslau. 276] 


Be einem Kohlenbergwerk werden 1 Ober⸗ 
fteiger, ſowie ein mit Buch⸗ und Kaſſen⸗ 
führung vertrauter Inſpector geſ. Beide follen 
bei dauernder Stellung 600—750 Thlr. Jahres⸗ 
einkommen (Gehalt uud Tantième) beziehen. 
Letzterer braucht nicht e zu fein 
Oualif. reſp. cautionsfähige Bewerber erhalten 
nähere Auskunft auf fr. Anfragen sub S 
72 durch das Friedrichſt. Intelligenz⸗Comptoir, 
Berlin, Lindenſtr. 89. [259] 
Ein Brennerei⸗Juſpector, zur ſelbſtſtändi⸗ 
gen Leitung einer bedeutenden Spiritus⸗ 
Fabrik (Dampfbrennerei) wird unter bortheils 
haften Bedingungen geſucht. Näberes auf 
franlirte Meldungen sub W. M. 71 an das 
riedrichſtädter Intelligenz Comptoir, Berlin, 
indenſtraße 89. 257 
Ein guter zuverläſſiger Müller, der mit dem 
Betriebe einer Dampfmüghle vertraut iſt 
und Caution ftellen kann, wird geſucht, fran⸗ 
kürte Offerten bitte ich an mich nach N 


ichten. 2082 
3 E. M. Immerwahr, Mablenbeſther. 


in in allen Branchen der Gärtnerei erfah⸗ 
E tener verheinatheter Gartner, 33 Jahr alt, 
ſucht bald oder zu Michaeli Stellung. Gef. 
Adr. bitte an den Gärtner Herrn Unger in 
Clonitz bei Jauer zu ſenden. 1256] 


Geübte Cigarrenmacher, 


aber nur ſolche, finden dauernde Beſchäfti⸗ 
dung der e, 100 
Julius Bruck in Neiſſe. 

Ein junger Mann, Sohn achtbarer Eltern, 

der mindeſtens die Tertia einer höheren 

Schule abſolvirt, kann ſich als Lehel für 
mein Comptoir melden. 191 


W. Blumenreich, 
Gleiwitz. 


Ring 49 


iſt der zweite Stock im Hofe zu vermiethen; 
daſelbſt eine Fahrikräumlichkeit oder Geſchäfts⸗ 
Local zu vermiethen. [648] 


Schmiedebrücke 15 im 1. Viertel vom 


S Ringe iſt die 2. Etage, beſtehend aus 
2 Stuben mit Beigelaß, zu vermiethen. [633] 


Die ganze erſte Etage 
Carlsſtraße Nr. 22 


if N 
5 galt Michaelis 1 vermiethen. ea 


1934 
Nikolaiplatz Nr. 2 


iſt eine freundliche Wobnung von 4 Piecen 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


Schöne herrſch. Wohnung 
1, Stock: 4 Stuben, 2 einf. Zimmer, Cabinet 
Küche, Mädchenzimmer, Entree ꝛc. und Stal⸗ 
lung: Gräbſchnerſtr. 10. Gartenbenutzung 
ſteht zu. [645] 


Zu vermiethen: 


Oblauer⸗Stadtgraben 27 par terre eine 
Wohnung und Geihäftslocal; eine Wohnung 
im 3. Stock, beides pro Michaeli. [647] 


Ein großes Gewölbe, 


für ein Engros⸗Geſchäft ſich eignend, iſt zu ver⸗ 
miethen Reuſcheſtr. 3, an Blücherplatz. 


loſterſtraße Nr. 39 iſt ein Gewölbe nebft 
K Wohnung zu Michaeli d. J. zu 3 


Ritterplat 7 iſt eine herrſchaftliche Woh⸗ 
N nung zu vermiethen und 1. Octbr. zu be⸗ 
ziehen. Näheres beim Wirth daſelbſt. [650] 


Ketderſt Nr. 9, Ecke Neue Gaſſe, iſt per 
ichaeli d. J. im par terre eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, Küche 
Näheres Breiteſtraße 39 bei 


ꝛc. zu vermiethen. 
636 


Einicke. 


Kite 39 iſt eine Wohnung im 1. Stock, 
beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör 
zu Michaelis d. J. zu dermiethen. [630] 
Un Angabe des Wirths, Lage, Haus-Nr, und 
Miethspreiſes wird ein Geſchäftslocal in 
Breslau, zum Detail-Geſchäft ſich eignend, zur 
baldigen Uebernahme zu miethen geſucht. 
Nähres poste re-tante . Schweidnitz. 


Graupenſtraße Nr. 16 


iſt par terre ein Comptoir nebſt anſtoßendem, 

kleinem Zimmer zu vermielhen — 1 1. Au⸗ 

guſt zu beziehen. [656] 
Näheres erſte Etage. 


— k — — — —ͤ—ͤ— 
Ein großes Wohngebäude mit 28 Zimmern 

in einem rentablen Orte Schleſiens wird 
gegen ein Gut zu vertauſchen geſucht. Das 
Nähere bei Commiſſionär Teiber zu Langen 
bielau i. Schl. 2088 


Ein feines Quartier 


in der Claaſſenſtraße, 2. Etage, von 6 Zim⸗ 
mern iſt ſofort für den Miethspreis von 
500, Thlrn. abzugeben Näheres im Stan: 
gen'ſchen Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28. 


— . ͤäDV:Qͤw — 
Söweibnigerftraße Nr. 28 iſt vom 1. Oc⸗ 
tober ab ein Gewölbe zu vermiethen. 93] 

er 2. Stock in dem Apothekengebäude 


D Neumarkt 20 iſt ; ‚ 
5 ſt zu Michaelis 1255 


Eliſabethſtraße Nr. 10 


zu vermiethen 1 großer V sladen mit 2 
e e, Camper net Eh im 
richtung. eres daſelbſt 1 Treppe hoch im 
Pußgeſchäft. En [165] 

erlinerſtraße Nr. 5 find bald eine größere 
B und zu Michaeli kleinere Wobtnmzen, 
Nr. 6 die 3. Etage zu Michaeli und bald 
Lagerkeller zu bermiethen. Näheres par terre 
Nr. 5 bei Franz Karuth. [164] 


eam ROTUFD. » . ale 

Ein großer Laden auf der Bi: 
fer e für 180 Thlr. jährl, Miethe iſt 
efort zu dergeben. Näheres im Stangenſchen 
Annoncen-Bureau, Carlsſtr. 28. [252] 


Schweidniger - Stadigraden 

9 2 
iſt die Hälfte der 3. Etage zu ver: 
miethen. Näh. daſ. im Comgtoir. 


Büttnerſtraße Nr. 5 


iſt die erſte und zweite Etage, beide in gleicher 


RN 


Für Eandwirthe! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


7 


u beziehen durch alle Buchhandlungen: 

Der praktiſche Ackerbau 0 Bezug auf rationelle Bopencultur, nebjt Vorſtudien 
unorganiſchen und organiſchen Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die es 
werden wollen, bearbeitet von Albert von Roſenberg⸗Lipinsky, Landſchafts⸗ 
Director von Dels-Militich, Ritter c. Zweite verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 2 Bande. 
Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. Cleg. broſch. Preis 4½ Thlr. 

Die Cenſur des Landwirths durch das richtige Soll und Haben der doppelten A 
1 Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum vom 
Er a 10 Bogen 1 aut 15 Bearbeitet von einem ſchleſiſchen a ie 

8 A b reis 1 

Der landwirthſchaftliche Gartenbau, enthaltend den Gemüſebau, die Opfksum 1. 
den Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ und Tabaksdau als Leitfaden 
für Sonntagsſchulen und für Ackerbauſchulen, bearbeitet von Ferdinand Hannes 
15 55 5 BR 9 12 Main % de . Mit in den Text gedruckten Holz⸗ 

. ogen. Eleg. broſch. i 

Jahresbericht über die Unterfuhungen und Fortſchritte auf dem Ge 3 

der Zuckerſabriegtion von Di. C. Scheibler und Dr, K. Stam mer. Jahr⸗ 
G. 
r 


ang I. u. 1861 u. 1862. Mit i t ö 
987 Bogen. leg. brof \ Mit in den Text gebrudten Selaiemitten. = 
I. 1863. Mit 46 in den Text gedruckten Holzſchnitten u. 1 lith. Tafel. 

leg. brof Breis 3 — 


Gedämpftes Knochenmehl Nr. 1 f. fein. 

Kugel mit 25 pCt. Schwefelſäure. 
präparirt. 

Gedämpftes Knochenmehl mit 40 pCt. 
Peru⸗Guano. 

Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. 
Peru⸗Guano. 

Superphosphat, ammonlakaliſches. 


ausgegeben von W. Janke, A, Körte, C v. Schmidt. Mit Abbildungen 
Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. . . 25e uchhaltung. 
A. 
Theod 5 
Feen für Zuckerfabrikation und zum Gebrauch in 
Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten als Anleitung zur Erzielung 12 Boden ⸗ 
Hülſen⸗ und Halmfrucht von Alfred Rüfin. 8. 4% Bogen. Clegant broſchirt. 
ierteljährlicher Abonnements Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl, Stempel 
Die Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrik, 
in anerkannt beſter Qualität, unter Garantie des Gehaltes nach den Analyſen der Herren 
General⸗Agentur für Schleſien und Poſen und Fabrillager: Nikolai⸗Stadtgraben 3a, 
oſſerirt 
unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 
Schwefelſaures Ammoniak. 
Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in be⸗ 
Echten Peru - Guano. 
Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz. 
Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 


Preis 3 
Text gedruckten Holzſchnitten. Gr. 
berühmter Zuchtthiere. Jahrg. 1864 bis Teer. Gr. 8. Elegant broſchirt. 
evorwortet bon dem koͤnigl ee Aue Naß Thaer, bearb. von 
roſch. 7 
Spiritusbrennerei, b 
2 Fabrik und im Laboratorium. — Kan Dr‘ K. Stammer, 
erträge und die Ergänzung der mineraliſchen Pflanzennährſtoffe, insbeſondere des 
7 
an,, rg Zeitung, mit dem Beiblatt „Landwirthſcchaftl A Se. 
und Porto 1 Thlr. 1 Sgr. Inſertionsgebühren für den Raum einer fünftheiligen 
S | 
F. Scherner in Sosuowice 
Prof. Dr. Krocker und Dr. Stöckhardt. Aufträge nimmt entgegen: 
N 1 * 
Die Chemiſche Dünger⸗FJabrik zu Breslau 
Vonbrette Nr. I u. 2. 
liebiger Körnung). 
Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 


8 3 
ebſt Stammzuchtbuch deutſcher Zucht —— ber⸗ 
Preis pro an 4 Thlr. 
or Sascki. Gr. 8. 8% Bog. Preis 22% Sgr. 
Buf 
20 Bog Eleg. broch. Preis 2 Thlr. 
Kali und der Phosphorſäure, in ihrer Wichtigkeit für 8, Klee, Hack⸗ und 
edigirt von Wilhelm Janke. Folio. Wöchentlich eine Nummer. 
Petitzeile 1% Sgr. 
empfiehlt [209] 
gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat u. Horumehl 
Herrmann Stenzel, 
zu zeitgemäß billigen Preiſen 
Superphosphat Nr. 1 u. 2. 
Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Qualität. 
Schwefelſäure. 
Breslau, im Februar 1867. Die Direction. 
42 Schweidnitzer⸗Straße. 


auenzienſtr. Nr. 27 iſt zum 2. Oeto- 9. u. 10. Juli. Abs. 10 U. Mg. U. Nchm. 2 U 
—— — 


T 


Größe und bestehend in 1 großen Entree it Ga 2 RN 
4 Stuben, 3 Gabinets ie, Bald, oder von aun ung zu beben, dende inan Sta für wel |&ufibr. bei oe "333917 e h 
Michaeli ab zu dermiethen. Das Nähere beim] Pferde, Wagenremiſe und Kutſchenſtube dazu] Luftwärm⸗ ＋ 118 ＋ 90 + 136 
Haushälter daſelbſt. [442] gegeben werden. Näb. daſelbſt Hochparterre. — 74 2 8 40 28 
F |Ippene Cafe 18 1 Vie erte Enge mit Batı| Mind — — RW 2 NW 2 1 
Pe von Michaeli z eie con und Gartenbenutzung zu bermiethen. Wetter trübe bedeckt bewölkt 

eres daſelbſt. Nah. bei J. Wurm & Co., Schuhbrücke 6J.] Wärme der Oder + 110 
J ARTE TUREBTEHTIETERERCGEREIERERCSESSLNESEL TRETEN EEE DT Er a ee 


Breslauer Börse Tom 10, Juli 1867. Amtliche Notirungen. 
| Wilh-Bahn, ; — eos ar Preise der Gercalien. 
alandlsehs Fonds m =" Krak. O8. Pr.-A. 44 Feststellungen der poliz. Comainsior 
AHsenpahu-Frieri gold 0 Stamm. 5 Oest.-Nat.-A. |5 | 564 B. 
eh do. do. 4 — do.60erLoose |5 | 72 B. (Pro Scheffel in Bilbergr.) 
Preuss.Anl.59 5 [1044 B.  |Ducaten .... | 96; B do.64er do. — 424 B Ware feine mittlo ord, 
do.Staatsanl. 430 98 B. Louisd’or.... 11108 6. do. 64. Silb.-A. 5 — Weisen weiss 101-106 97 93—95 
open art 44 984 B. Russ. Bk.- Bil. 831 B. 834 0. — Anl... |4 | 99 B. o. gelber 98-104 96 92—94 
St Behläsch. 3 64 b 847 6 n so AR ne be . . —— 7890 70 70-73 
— Sch.- 6 . er — — 
— A. v. 55 911213 B. eee Bresl en zu * 58 —61 5 54—55 
resl. St.-Obl. 155 urger Gas- 5 n 39—40 38 34—3 
„go. 840 4 566 8. Bene a0 Minerva .....5 | 32 G. Erben 70—74 06 64—46 
. B86- chi. Srvrs. — 
* ee Ger | | — o. Bt-brior. 4 — „ 
do. (neue) 4 B. 87116. Obrschl. A. u. C 0. St.-Prior. — ammer uten Commission 
Bchles. lab 3280 1 G.] do. Lit. B. Kg 5 zur Feststellung der Marktpreis. 
6, Zn An 1 20 1 055 re 5 | 74 ba 0 "Raps und Rübsen 
0. cal- .. 5 I 
do. Pib. Lit. B. 4 951 0. dalia. Ladwb ki. Weehsel-Osurse, Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr, 
do. do. 1 — Warsch Wien Amsterd.2509 80 1432 B. Raps . . —. Winter-Rüb- 
40. Li 0. l 851 b. ‚Wien do. 2500 2 1425 G. sen 188. 182. 176 Sommer-Räb 
Rentenb 4 pr.Bt.GORB, 5 | 60 va. Hambrg.300M f 1514 8 6 
Ponsner 4, n . 495 br, de FEB INDEON 1 > 2 DoMaueinem 
BE RN so 0 ene e Tonan ee r de am] 8.231 Da. | Mündigangspreise fd 11. an 
n e SHE. eee [meer af: master» Mae 
Obrschl.Prior. |34| 79% B. Golla. Lndwb. 8 so, enen 81, Gerste 54, Raps 
do. do. 4 B. Bilber-Prior. |5 | — Frankf. 100 fl. 2M — 95, Rubel 11}, Spiritus 19%, 
do. do. 1441 951 B. Poln. Pfandbr. 4 59 G. Die Bö 
do do. |441 954 B. Foln. Liqu.-Sch. 4 — | e Börsen - Commission. yarson-Notis von Kartoffelspiritus 


Bei fortdauernder Geschäftsstille waren Eisenbahn-Actien und österr, Effecten un- 
verändert, Fonds aber zu weichenden Coursen stark offerirt, 


pro 100Qrt.bei80 pCt, Tralles loco: 
201 B. 20 G. 


Verantw. Rebacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Frievrich) in Breslau. 
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